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Josepn Karls 


Joſeph Kartſch. 
., 
Zweiter Buſch'n. 


Wien, 1847. 
ch m i d t & Les: 


Dem Hochwohlgebornen 


Herrn 


res; so Sobel, 


hochachtungsvoll gewidmet 


vom Verfaſſer. 


A paar Wurt von mir aͤn mein'n Söd'n! 


Menn's Kind ſein'n Vaͤdan um waͤs bitt' 
Waͤs recht is, er vawihrt eams nit; 

Er ſägt hält d'rauf: „in Gottasnam! 
Waͤnnſt brav und guad biſt, ſollſt es haͤm.“ 


J hab dos G'fühl mein Leb'n nit kennt; 
Bi noh im Hemad ummag'rennt 

Da haͤt mein'n Vaͤdan ſchon da Tod 

A B'ſtellung braͤcht zun liab'n God. 


Mein Muada haͤt naͤch ihra Art, 

Mein Biſſerl Leb'n fo pflegt und g'waͤrt't, 
Daß i ds g'raͤd'n Glieda haͤb; 

Ihr und mein'n God dank i do Gaͤb. 


Und waͤs mi ſunſt no aͤllas g'freut, 
Dös ſel is aͤll's von guadi Leut! 

Haͤb guadi Freund auf dera Welt, 
Do ſan ma liawa, aͤls viel Geld! 


Graͤd dans nur haͤb i nit dareicht, 

Wer woaß's für waͤs aͤls's guad is leicht, 
Dö Studi hätt ma gaͤr guad g'faͤll'n; 
Doh — aͤllas kaͤnn ma ſih nit maͤln. 


Mein Vurmund waͤr a g'moana Män, 
Hat ma dernt viel daſprißligs than; 
Doh d'Studi — woar ſein größt'r Zurn, 
Und d'rum bi i a Büachla wur'n. 


Hiazt haͤn i in da Feikraͤb'ndzeit 

Min Liadlſinga d'größti Freud; 

Und 's g'freuat mi haͤlt noh vur Urn, 
Waͤnn's a 'n andern Leut'n g'faͤll'n. 


Drum haͤb i's z'ſaͤmmabund'n a, 

Als waͤnns a Bleamlbüſchl wa; 

Und weil i moan, daß's Di nit kränkt, 
So hab' i's Dir vur All'n g'ſchenkt. 


Thuan's eana B'ſtimmung nit dafüll'n, 
So nimm für's Werk in guad'n Will'n. 
Denn 's Beſti aͤn da gaͤnz'n Kraͤm 
Is jä vurän: Dein guada Naͤm! 


Doh g'faͤllt's Dir g'raͤd nur a kloan's weng, 
Und wännft nit dänikeiſt mein G'ſchenk, 

So is dös, für mein Lebenszeit, 

Mein gaͤnz'r Stolz, mein größti Freud! 


— — 


Mann i leiht mit meini Bleamln 
Durt und daͤ, Oan'n Freud haͤb g'maͤcht; 
War i zahlt für's z'ſaͤmmabrock'n, 
Z'fried'n, daß ma 's Herzl laͤcht. — 
Do Leut, db a oanfaͤch's G'ſangl 
Ohne Prangſt und Zierd gern hör'n, 
Denan gib i 's zweiti Büſchl 

Von dö Bleamln herzli gern! — 
Und i ſaͤg's, mein God, 's is Allas 
Guad und herzli von mir g'moant. 
Waͤnn a öppa g'raͤd a Kenna 

Gaͤr a Unkraut d'runta fand. 


s Unkraut is halt a mit g'waͤchſ'n 
Und d'rum brockt ma's gaͤr leicht mit; 
War i ſo g'ſtudirt wia d'Maſta 
G'ſchehad ma wohl ſo waͤs nit. 
Nehmt's hält daͤ dös zweiti Büſchl 
An von mir und thuad's nöd grein, 
Denn war's Eng nit näch'n Guſta, 
Müaßt's wohl a glei es letzti fein. 
Thuad's Eng aͤba g'faͤll'n a wengl, 
Naͤch'r ſuach i fleißi z'ſaͤmm; 

Und Oes ſollt's von Saͤlzburg aͤwa, 
Uma-Röferln ham. 


— 2 — 


Beforgniß. 


Geh' Deandl, geh ſaͤg ma nur, 
Is da waͤs g'ſchegn? 

J haͤb di gaͤr ſchon 
Laͤngmächti nit g' ſegn. 


J wär ſchon hiazt aͤllwal 
In Aengſtnan um di; 
Denn nix wiſſ'n von dir, 

Is gaͤr ſchröckli für mi. 


Jaͤ, a Deandl valiern 
Kan ma g'ſchwind üwa Nächt; 
Oft hät a kloans Stündl 
Dameni ſchon g'maͤcht! 


Drum nimm ma's nöd ubl- 
J bi haͤlt ſchon ſo; 

J denk zwaͤr nix Schlechts — 
Und bi mißtrauiſch doh. 


Wia ma's nimmt. 


Wer'n Deandln glei trau't, 
Wer's nöd fleißi durchſchaut, 
Wer a Oanzigi liabt 

Bleibt a Naͤrr bis'r ſtirbt. 


Uimm da's 3'Herz'n. 


Schau Deandl, do Liab 

Maͤcht mi frei zun an Diab, 
Und i wir a gaͤnz ſchlecht noh 
Z'weg'n dir — is's da recht? 


Dir alloan faͤllt's zur Kart, 

Wis d' aum G' wiſſ'n ob'n haͤſt; 
Gabſt ma frei d' Buſſerln her 
Stehlad i da koan's mehr. 


Drum ſei nid ſo haͤrt und 
Laß di nöd fo bid'n; 

J bi ja mit fünf —a —ſex 
Hundert ſchon z' fried'n. 


——— 


Veränderung. 


Viel auf da Welt hät 

Sein G'ſtaͤlt ſchon valur'n — 
Mein Wei waͤr a Engl, 

A Daifl is's wurn. 


Jaͤ war 's noh a Daifl 

Mit Hörndln, 's war recht; 
So aͤb'r traͤgt's Haub'n, und is 
Zehnmäl ſo ſchlecht. 


Vaſtell di nöd. 


Geh, thua noͤd ſo ſcheinhali, 
Thua nöd ſo frumm, 

Mi betriagſt dernt nit, 

J bi nöd fo dumm! 


Waͤnn's 'd ma ra vurmaͤchſt: 
Von Rög'n wurd nix naͤß; 
J woaß's dösweg'n doh, 
Bi koan heuriga Haͤaͤs. 


Gelt i woaß's. 


Un Maͤn mit a'n Geldſäck, 
Der kam zun datraͤg'n, 

Mit an Güadl, a'n wif'n 
Und extra a'n Waͤg'n, 

Dös wünſch i da r aͤllas, 
Daß's Wahrheit ſollt wer'n; 
Denn fo wia—r i woaß, 
So haft as hält gern. 


—— 


0 
Andenk'n. 


A Blaͤtt von a'n Bleaml, 

A Stäuberl a'n Erd 

Von a'n Bod'n, den ma liabt, 
Von a'n Land, dös dam werth, 
A Stoanl von Haus, 

Wo waͤs Liab's drin loſchirt, 
Kaͤnn a Saͤlm ſein für's Herz, 
Und a Laͤbſaͤl für's G'müad. 


— 


Ma wählt d'Freund gaͤr furchtſaͤm, 
Und dos a mit Recht; 

Denn Freund gab's a gnua, 

Ab'r ſelt'n ſan's echt. 

's is fo wia mi'n Perln, 

Kloans G'fraßd gibt's dameni, 

Dö rein'n und ſchön'n Perln, dö — 
San aͤb'r weni! 


—— — 


Dedürfniß. 


Da Boam braucht a Erd'n 

Und 's Bleaml a Liacht, 

Und da Himmel braucht d'Stern, 
Daß -r uns auf d'Naͤcht ſiacht. 
A'n Aſt braucht's kloan Vogerl 
Zun Noſtl aufbau'n, 

Und da Menſch braucht a Herz, 
Dem er imma kaͤnn trau'n. 

Und haͤt r oans g'fund'n, 

So ſoll r ſi g'freu'n; 

Denn ohne Freund müaßt's Leb'n 
A'n Edikeit ſein. 


I 


D’klvane Lenerl aͤn ihr Muada. 


Koan Bleaml is mehr z'find'n auf da Flur, 

Da Wint'r hät's vaſteckt; 

Mit ihra weißen Deck'n hät d' Natur 

An iad'n Gaͤrt'n deckt. 

J hätt' da gern dans bracht und hätt' da's g'ſchenkt, 
Weil heunt dein Taͤg is geraͤd 

Daß d' ſehaſt, daß dein Tocht'r auf di denkt, 

Und daß's di gern a haͤt. — 


nimm haͤlt mein Herzl ſtaͤtt a'n Gaͤrt'ng'ſchirr, 
Es is waͤs aͤnbaut drin, 
's is auf da Welt do fchonfti Blüah 
Und haͤt 'n ſchönſt'n Sinn, 
Hoaßt Kindesliab und Daͤnkbarkeit, 
Do will i imma pfleg'n, 
Daß's fortblüahn kaͤnn durch d'Leb'nszeit 
Denn d'Frucht dos bringt hoaßt: Seg'n. 


— — 
2—ů— 


's banſchichti Bleaml. 


Hab ma a Stöckl pflanzt 
Draußt hintern Zaun, 

Thua eam baͤld ſpaͤt baͤld fruah 
Fleißi naͤchſchau'n. 


's Stöckl is friſch und grean 
Und haͤt koan Blüah; 
Umaſunſt is mein Plaͤch 
Und aͤll mein Muah. 


Dos thuad mi kränk'n faͤſt — 
Woaß waͤs i thua, 

Pflaͤnz a zweit's Stöckl 

Zun aͤndern dazua. 


Seit den i daͤs thaͤn haͤb, 
G'freu i mi a; 
Hiazt ſans voll Botz'n 
Und blüahn aͤlli zwa. 


's geht hält 'n Bleamlun 
Akrat ſo wia mir, 

So alloan g'freut van nir, 
's kummt a koan Blüah. 
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Wia—n i alloan noh wär, 
Waͤr's gar fo fad, 

Daͤ waͤr mein Herzl 

So trauri und ſtad. 


Seit den i d'Mirl kenn 
G'freut mi erſt d'Welt! 
's hat den kloan Bleaml 
Halt a a G'ſpaͤn g' fehlt. 


Mein Schwöſta. 


J ſägs da gaͤnz'n Welt recht frei und g'raͤd, 
Und a an iad'n, der a Schwöſta hät, 

Wänn alli Schwofta’n fo war'n wia dö mein, 
So brauchad auf da Welt koan Schwöſta z'ſein. 
Denn waͤs i mi noh imma b'ſinn auf ſie, 

So waͤr's für mi noh mehr als fürchterli. 

Als Bua, als Burſch und näͤch'r a äls Min 
Hat's ma nix guads, aͤb'r viel Böſ's, Anthän. 


Wia—n i a Bua noh waͤr, wärs geg'n mein Will'n, 
Da hätt i nur allan mit ihr ſoll'n ſpiel'n, 

J aͤb'r hab dö Andern liawa g’häbt, 

Drum haͤb i ihr oft ani paͤppt; 

Auf daͤs haͤt's imma aͤng'hebt a Gekirr, 

Waͤnns d'Muada g'hört, haͤt's mi g’wirt dafür, 

Sie haͤt mi orndli troff'n, i haͤb's g'ſpürt, 

Und z'weg'n da Schwöſta! — Dos hät mi ſchen irt. 


Und wia—r i Burſch bin g'wößt und wär valiabt, 
Daͤ hat 's ma a mein Freud fo zimmli trüabt, 
Dä, hätt i fie allan zun Taͤnz führn ſoll'n; 

J aͤb'r hab a'n aͤndri Schwöſta woll'n. 


10 


Oft haͤts a Dirn von mir noh gaͤr nöd kennt, 
Hats glei a Flitſch'n od'r ſunſt waͤs g'nennt, 
Dos hät mi grimmi gift und gaͤr auf d' Letzt 
Bei dana, do i ma r in Kopf haͤb giſetzt. 


Wia—r i vaheurath wär, hätt ſie's dagänzt, 

Dä hätt's ma d'gaͤnzi Freud erſt recht vatrenzt, 

Daͤ haͤtt's waͤs z'blauſch'n g'haͤbt, waͤnn 's Wei hätt glaubt 
Dös wär ma gnua, — da haͤb i's aͤb'r g'ſtaubt. — 
Und ſied'r den hab i Evan Schwöſta mehr, 

Bi froh, waͤnn i von ihr nix ſiach und höhr; 

Sa, hätt i d'Madeln ſelwa nod fo gern, 

Möcht i, daß alli Madeln Buam ſolln wern. 
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Da Sterngucka. 


Es glänzt gär koan Sterndl 
Aum Himml fo fohon, 

Als wia von mein Deandl 
Ihr'n Augnan do zween. 


Doe Stern in ihr'n Augnan 
San dunkl, nöd liacht, 

Und doh ſan's a Spiagl 
In den ma ſih ſiacht. 


J ſchau wia —r a Sterngucka 
Gar fo gern nein 

Beim Täch, und a waͤnns 
Bei da Nacht müaßad fein, 


J mocht nur gern wiſſen, 
Ob's den a ſo bleib'n, 

Wia e unſ'ri Kalend'r 
Von Firfternen ſchreib'n. 


Möcht wiſſ'n ob's nöd amaͤhl 
Aendern ean Platz, 

Ob's nöd amaͤhl ſchau'n 

Auf a'n gänz ändern Schätz? — 
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Mir gehts hält a fo wia—r 

'n Sterngucka'n aͤll'n, 

Je mehr aͤls i ſchau 

Deſto mehr thuad's ma g'faͤll'n. 


Und ſuach ei a'n Schlankl 
In ihr'n Augnan drin; 
So ſiach i a G'ſicht 
Und bemirk, daß i's bin. 


Waͤnn i mein Viach auf d' Wieſ'n auſſi treib, 

Und 's geg'nd ma in da Fruah ſchon a aͤlds Weib, 
Da hab i g'froß'n ſchon, da woaß i g'wiß, 

Daß ſo a Taͤch vatranſcht und trauri is; 

Denn ſo a'n aͤldi Hex vaload't oan aͤll's, 

Und wo's nur kaͤnn, dA wünſcht's an waͤs aͤn Haͤls. 


J bi ſchon oft bein Fenſterl aͤkratſcht wurn, 
Drum hbäb i auf do Ald'n ſo a'n Zurn; 

3 woaß a Jungi maͤcht ſi nöd viel d'raus 
Aber dö Ald'n jaͤg'n am glei von Haus. 

Do Ald'n wiſſ'ns haͤlt wia's ſelwa waͤr'n, 
Drum thuans mit unſeroans ſo haͤrt vafaͤhr'n. 


Waͤnns ſunſt nix wiſſ'n, dicht'ns an waͤs aͤn 

Aus Neid, denn ſelwa haͤms ja nix davon, 

Oft maͤch'n's an a Deandl gaͤnz vawirrt, 

Daß's am, ma woaß nöd wia, gaͤnz feindli wird. 
Dos känn koan menſchligs Weſ'n g'wiß nit thoan, 
Dos kaͤnn a'n Aldi Hex nur gaͤnz alloan! 


Sa, waͤnn i fo a'n Aldi Hex daſiach, 
Daͤ kinnts den Zurn eng denk' den i griach; 
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Waͤnns noh a jungi Hex is, i muaß ſaͤg'n, 
Dä kann i ſchon a Hexarei vatraͤg'n. 
Zun Beiſpiel, wia mein Dorl hex'n kaͤnn; 
Wann i bei ihr bi, kumm i nia davon. 


Waͤnn i zun ihr geh, fan ma d'Füaß fo leicht, 
Dä renn i graͤd als hätt mi waͤs vaſcheucht; 
J rod oft weni od'r gaͤr koan Wurt 

Und fie vaſteht mi doh; und geh i furt, 

Bleibt mein Gedaͤnk'n und mein Herz bei ihr; 
Sie hät mi a vahert fo wia -r i g'ſpür. 


Kurz waͤnn i d' Jungi ſiach, ſo ſcheint mein Sunn, 
Und ſiach i d'Aldi fällt ma d' Freud in Brunn, 

A ſe a Aldi fürcht i ſelbſt bein Taͤch, 

Da Junga gang i in da Finſta naͤch; 

Si aͤb'r laͤßt mi nia in Finſt'rn ein, 

Wals moant, i kunnt a Hex'nmoaſta fein. 


0 
An mein liab'n Freund Dr. Falkner. 


A Winkerl a kloans 

In a'n Herz von a'n Freund, 
Der wirkli fo herzli eis, 

Wia — x a am fcheint, 
A Haäͤndſchlaͤg voll Kräft 

Wia's bei uns z Haus Manier, 
Dös is wohl daͤs Beſti, — 

Und drum wunfd ı 's dir! 
A Biſſerl a Geld dazua, 

War ſchon recht a, 
Will's aͤb'r nöd kema, 

So thal'n ma aͤll zwa; 
So thal'n ma haͤlt dös 
Wäs uns Neam’d nöd kaͤnn geb'n 
Als mir oans den Ändern: 

Do Freundſchaͤft im Leb'n. 
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h | 
An 's fünfarirzga Jahr in da Sylveſtanächt. 


Daͤs aͤldi Jahrl geht hiazt ſchon, 

So ſchwaͤch Als wia r a aͤlda Man, 
Auf Krucknan geg'n ſein End. 

Und 's neuchi kummt gaͤnz jung und lind, 
Noh ohni Baͤrt aͤls wia -r a Kind 

Auf d'Welt hiazt ohne Zähnd. 


Do Zähnd do waͤchſ'nd eam erſt naͤch; 
Da—r erſti Zahnd hoaßt Müah und Pläch, 
Der blos zum Kifeln paßt; 

Do Aug'nzähnd kumman meiſt auf d'vetzt 
Do am d'eErfaͤhrung ſchärf'r wetzt, — 
Daneb'n, wis Stockzaͤhnd hoaßt. 


Drauf, kam daß's gaͤnzi Biß beinand, 
Faͤll'ns wied'r aus, eh ma's noh g'ſpaͤnnt, 
Denn aͤll's hät baͤld a End. — 

Hiazt wern ma ſeg'n waͤs 's Neuchi bringt, 
Ob dös a beſſers Liadl ſingt, 

Und waͤs's uns öppa ſpendt. 


Spendt's uns waͤs guad's, mir nehman's an, 
An 'n aͤld'n wär graͤd nod viel d'raͤn, N 
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Leicht wird's waͤs beſſ'rs göb'n? 
Gibt's uns nix Beſſ'rs, geht's halt mit, 
Mir woll'n ja ſunſt nix aͤls a'n Fried, 
A'n G'ſund zun Biſſerl Leb'n. 


Gibt's uns dös waͤs ma woll'n von eam, 
So kaͤnns a naͤch'r ruawi ſterb'n 

Und noh zwanz'g aͤndri d'rauf. — 
Wohl muaß ma d'ſchlecht'n a valeb'n, 
Für dös is neamd a Freibriaf geb'n 

Ob guad, ob ſchlecht, 's geht auf! 


Drum ſaͤg i hält: mein liabs neug's Jahr 
B'ſchütz uns von an'r iad'n G'faͤhr, 

Sei guad mit uns und lind! 

Mir wern di lob'n ſo wia's da g'hört; 
Biſt aͤb'r öppa gaͤr nix werth, 

Kaͤnnſt ſterb'n ſchon Als kloans Kind. 
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G'ſcheid is ſchön. 


G'ſcheid ſein is ſchön ſaͤgt ma, 
Und dumm ſein is guad; 

Da G'ſcheidaſti woaß oft 
Nöd wia—r a recht thuad. 


Denn oft trägt van 's G'ſcheidſein 
Sunſt nix aͤls Maleur; 

Und da Dummi haͤt's Glück, 
Woaß oft ſelbſt nod woher. 


Ab'r wann i den Bißl 
Näaͤchzähl waͤs i woaß, 
So is ma dö Urſaͤch 

Und d'Auslogung G'ſpoaß. 


Denn wia—r i hab g'hört, 
So is rund unfer Welt, 
Rund is das Glück 

Und rund is a 's Geld. 


Rund is da Narrnthurn a, 

Hiazt woaß i gnua — 

D'rum lauft 's Glück und 's Geld 
Halt Evan G'ſcheid'n nöd zua. 
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Waͤs rund is lauft z'ſamma, 
Waͤs Graͤd is bleibt ſteh'n; 
Wohl is 's Runde guad — 
Ab'r s' Gradi is ſchön! 
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Dö Trud. 


Es muaß do mehras Trud'n geb'n 
Als dani auf da Welt; 

Weil's dA van druckt, und glei daneb'n 
An ändan wida quält; 0 

Und a, wals auf vaſchied'ne Art 

Mit ihri Leut vafaͤhrt. 


'n G'moanwirth druckt faſt aͤlli Taͤch 
Do Trud blos weg'n an Wein; 
Waͤnn'r in Kell'r Einſchlaͤg maͤcht 
Und ſchütt' z'viel Waͤſſ'r d'rein. 
Kunt i ds Trud fein bei den Wirth, 
J thad'n druck'n, daß 'r's g'ſpürt. 


'n Herrn Vawaͤlt'r drob'n in G'ſchloß, 
Dos is a haͤrt'r Man, 

Den druckt a Trud, do ziemli groß, 
Und dernt kummt -r davon. 

Kunt i als Trud in's ſelwi Haus, 
Den liaßt i nimma aus. 


'n Baͤd'r druckt do Trud waͤnn'r 
Vabei bein Freidhof geht, 
Eam is, aͤls fraͤgad'n oft wer: 
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„Warum dös Kreuz durt ſteht?“ 
Haͤt'r koan Schuld fo is 's guad, 
Und haͤt'r d'Schuld, ſo druckts'n furt. 


'n Schneida druckt a'n Uebanaͤth, 

Do z'ſaͤmmag'ſticklt is 

Von Flock, wo koana krump und graͤd 
Auf ſein Miſt g'waͤchſ'n is, 

Do Trud kummt aus da Schneidahöll; 
Von Maſtr lernt's da Bua, da G'ſöll. 


'in Michl druckt do Trud Als wia, 

Ds Eiferſucht ſunſt haßt, 

Waͤnn'r mein Deandl ſiacht bei mir 

Auf do er läng hät paßt. 

Do Trud, dö mi druckt, mocht'r haͤm 
Mein Deandi — Gertrud is ihr Nam. 
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Mein Troam. 


Erſt letzthin, in ain Sunda, 
Hat ma waͤs troamt, gaͤnz liacht; 
's wär a prächtigs Wunda, 
Wia ma's im Troam hält ſiacht. 


Mir waͤr, als war i nimma 
A Baua g'wößt aum Land, 
J waͤr in ſchöni Zimma, 
Wo unſer Koaſa wohnt. 


Haͤb g'haͤbt a rehfaͤrbs Röckl 
Mit Adlerknöpf'n d'rauf, 
Und extra noh an Deckl 
Mit Silbaburd'n auf. — 


Oes kinnt's es gaͤr nöd faͤſſ'n, 
Waͤnn i eng's zwanz'gmaͤl ſaͤg, 

s is üb'r aͤlli Maͤß'n 

Wia—r am dä z'Muad fein maͤg. 
Do Kraß do i ma geb'n haͤb, 
Den Anſtaͤnd, do Manier; 


Mein liawa Koaſa, moan i 
War z'fried'n g'wößt mit mir. 
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Waͤs is's den a viel weida 

Da G'horſaͤm aͤll'nfaͤlls, 

Und d'Liab zun gnädig'n Koaſa, 
Und a guad's Herz is Urs. 


Dös Andri kunnt ma lerna, 
Dös gang ma—r a noh ein; 
Main guad'n Koaſa z'deana, 
Dos müaßt a Schneidl fein! 


Will mein liab'n Herrgod bid'n, 
Schickt er den Troam mir zua, 
So will i amaͤl z'fried'n 
Hoamgehn in d'ewi Ruah. 


Dos wär mein ſchönſt'r Tram — 
Waͤnn von aͤll aͤndern Zeuch 
Dos Nummro auſſakam — 

Der Terno, der war neuch! 
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D'Brantleut. 


1. D' Braut. 
Z'wög'n wo thuaſt den woana? 
Naͤß ſan deine Aeugerln, 
Als wia—r in da Fruah, draußt 
Am Roan, ds blaͤb'n Veigerln. 


Z'wög'n wö — han, geh ſaͤg ma's Kind, 
Biſt denn ſo daſi? 

Freili is der Schriad, den's 'd hiazt maͤchſt, 
Nöd g'ſpaſi. 


Da Bua, den's d da ausg'ſchaut, 
Der is jaͤ recht rar; 

J wußt mein'r fer nix 

Waͤs ausz'ſetz'n war. 


Woanſt öppa, daß d'nimma 
A Madl kaͤnnſt bleib'n, 
Und muaßt di dein Lebta 
An oanzig'n vaſchreib'n? 


Woanſt öppa daß'd 's Kammerl 
Daͤs ſtille muaßt meid'n, 

Od'r leicht gaͤr, daß di 

De Andern beneid'n? 
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Du äntwurts’d koan Wortl, 
Waͤs nutzt mi mein Fraͤg'n; 
Du kunt's 'd ma's, ſo moan i, 
Wohl ſelwa nit ſaͤg'n. 


Woan zua, denn dos Woana, 
Dös maͤcht da —r an Ehr — 
Sei guad und bleib frumm — 
Leicht laͤchſt naͤch'r mehr. 


2. Da Bräutigaͤm. 
Da Bua wirt ſi z'ſaͤmma, 
Heunt wird'r a Maͤn; 
B'ſtöllt's Ein bein G'moanwirth 
So guad'r haͤlt kaͤnn. 


Laͤdt ein ſeini Spezi, 

'n Michl, 'n Haͤns; 

Denn heunt gibt's a Freſſ'n 
A föſch's und a'n Taͤnz. 


Vur Freud möcht r thal'n, 
Waͤs er haͤt mit da G'moan; 
Nur dans gibt'r nöd her, 
Dos b’hält’r alloan. 


Do Buam than'n frozeln, 
Und geb'n eam Evan Ruah 
Bein Ehrnda dä gilts noh, 
Daͤ is'r noh Bua. 
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in ändern Taͤch därf'ns dos 
Nimmamehr thoan, 

Da is 'r a Maͤnn und 
G'hört ſchon zu da G'moan. 


Er ſchert ſi um nix mehr 
Und läßt ſi aͤll's g'faͤll'n; 
Laͤßt's ſauf'n waͤs's kinnan, 
Thuad gern aͤllas zaͤhln. 


Er woant nöd, er pfugazd, 
Waͤs ſoll'r ſunſt maͤch'n? 

Er griagt a ſchön's Wei — und 
Daͤ kaͤnn e leicht laͤch'n. 
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Da Baua in da Redut. 


Bi z'nagſt bei mein'n Göd'n 

In da Städt d'rin g'wö'n 

Haͤb'n hoamg'ſuacht, fo wia aͤlli Jaͤhr; 
Sunſt'n waͤrs in Summa, 

Dösmaͤhl bin i kumma 

Wia—r in Wean geraͤd drinad Faͤſching wär. 


Da God wär voller Freud'n, 

Moant: „Du kummſt bei Zeit'n, 

Denn auf d'Naͤcht heunt wird's waͤs luſtigs geb'n; 
In d'Redut muaßt mitgehn, 

Und i kaͤnn da guadſtehn, 

Daß'd nix Schöners g'ſeg'n haͤſt in dein Leb'n!“ 


Mitgehn haͤb i müaß'n, 

Um mein Neugierd z'büaß'n; 

Ab'r wia — i haͤb nur a'n Kaput — 
Doh da God moant laͤchad: 

„Als ob dös waͤs maͤchad, 

Heunt is Maſchkarad in da Redut!“ 


Erſt auf d'Naͤcht um neuni 
San ma—r endli eini 
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Ganga in den Saͤl, es waͤr a Praͤcht. 
Hätt ma nur dös G'frieß 

Waͤs auf mein'n drobn paͤpt is 

Nod fo g’wälti waͤrm und entriſch g'maͤcht. 


Hell wärs wia bein Täg, 

Und daß i Engs ſag: 

Ueb'r d' Muſi kunnt i gaͤr nöd klaͤg'n; 
Ab'r voll wär's tüchti, 

Daß i g'moant haͤb richti 

Alli Leut woll'n mi aum Händ'n traͤg'n. 


Und waͤs's weida g'wöß'n 

Mit den gaͤnz'n Wöſ'n, 

J erzähl Engs wia xis ſelbſt haͤb g'ſegn; 
D'Leut ſan umag'ſchlich'n, 

San ma'r nöd ausg'wich'n, 

Ham ma weg faͤſt trett'n meini Zehg'n. 


Hätt mög'n narriſch wern, 

Denn dös zwitſchern z'höhrn, 

Waͤs dö Leut vabringan mitanaͤnd, 

Und dos ſüaßli thoan, 

So viel Frau'n alloan, 

Sä bei uns dahamd war dös a Schaͤnd! 


Haͤm nöd amaͤhl taͤnzt, 
Haͤm fi zarrt und grraͤnzt, 
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Viel fan umag'ſchlich'n wia do Trud. 
D' Meiſt'n haͤm nix g'eſſ'n, 

Scheint ma, häm vageſſ'n; 

Und dos hoaß'ns z'Wean drin a Redut. 


J war gern auſſi g’rennt, 

Denn mi haͤb'n d'Aug'n ſchon brennt, 
Und mein Kopf haͤt togazd ſchon aͤls wia. 
Suach aͤn aͤll'n End'n 

Und aͤn aͤll'n Wänd'n 

Haͤb nit auſſi kina, findt koan Thür. 


Endli ſiach i van 

Der, ſo wia—r i moan, 

A Bedeant'r fein kunnt naͤch ſein'n G'waͤnd, 
Denk: der ſaͤgt da's g'wiß 

Wo a Ausgang is, 

Und druck eam a'n Sex'r glei in d'Haͤnd. 


Bi daͤ guad aͤnkumma, 

Der fängt aͤn zun brumma, 

Hoaßt mi: Lümmel, Tölpl und no mehr; 
Endli haͤb i's g'ſpaͤnnt, 

Der mi ſo aͤnzaͤhnt 

Is koan Deana 's waͤr a nobla Herr. 


Mit viel'n Suach'n doh 
Findt i a'n Ausgang wo, 
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Bi über d'Stiag'n mehr g'faͤll'n äls aͤbi g’rennt. 
Haͤb's Vaſprech'n thaͤn: 

Mi griagt neamd mehr d’ran, 

Und 's Redutgehn haͤt bei mir a End. 


Laͤß mein Zurn glei aus, 

Und in nächſt'n Haus, 

Wo i g'ſeg'n hab, daß ma dä waͤs ſchenkt, 
Haͤb i unvadroß'n 

A guad's Näͤchtmaͤhl g'noſſ'n, 

Mär vagnüagt dabei und wär nöd kränkt. 


Kaͤnn a mit mein Göd'n 

Ueb'r dös nit röd'n, 

Denn dos is a G'ſtazta, den haͤt's g'faͤll'n. 
's kaͤnn für d'Staͤdtleut fein, 

J geh nimma 'nein, 

's dürft mi ob'ndrein gaͤr noh dana zaͤhl'n. 


Dä ſollt's ös zu uns kema, 

Eng a Exempl z'nehma, 

Da wird auftraͤg'n, daß dö Taͤfl daͤmpft, 
A'n iad'r haͤls't dö ſeini 

Führts aum Taͤnzplaͤtz eini, 

Und dä wird a toff'r Landla g’ftrampft. 


Denn bei uns aum Laͤnd, 
Dä fan ma's hält fo g'wohnt, 
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Da muaß's für's Herz waͤs geb'n und a für's Mal, 
Und waͤnns a oanfaͤch is, 

So is's doh herzli g'wiß, 

Und is ma liawa aͤls zehn ſolchi Ball! 


In da Städt hält leid'r 

Is's, Als waͤnn do Schneid'r 

So an Ball thad'n geb'n, weg'n 'n G'waͤnd, 
Denn a Liadl ſinga, 

Luſti umaſpringa, 

Dös is hiazt in Wean ſchon baͤld a Schaͤnd. 
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's Möſerl und 's Vagißmeinnit. 


Zwoa Bleamln haͤm fi amaͤhl z'traͤgn; 
A Röſerl wär's, ſchoͤn wia da Mai, 
Und a gaͤnz kloanwinzigs Bleaml, 
Waͤs bein Bachl ſteht hiebei. 

's Röſerl roth aͤls wia r a Deandl, 
Dos da Bua vaſtohlna bußt, 

Haͤt 'n Vorzug vor do aͤndern 
Bleamln, a gaͤr prächti g'wußt. 

's kloani Bleaml, wia da Himml 
Blau und rein, wär a nod ſtill, 

Und ſo diſchbadirns laͤngmächti 
Kumman aͤb'r aͤn koan Ziel. 

Bis a Deandl, doͤ's belauſcht haͤt 
Sana d'Währ'ad tüchti ſaͤgt: 

Daß dos dani nur da Hochmuad, 

's andri d'Eiferſucht nur plaͤgt. — 
Du, fo ſagt's zun roth'n Röſerl, 

Du biſt's Bleaml von da Liab, 

Und maͤchſt doh, durch deine Städhln 
Am fo maͤnigs Stündl truab! 

Sei fein b'ſcheid'n, mein liabs Röſerl 
Schau durch's G'ſträuch hin auf dein Holz; 
Näch'r ſaͤg, waͤrum den Hochmuad, 
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Und warum den wild'n Stolz? 
Schau dos Bleaml durt, dös kloani, 
Muaß ja g'nua dö Wund'n heil'n, 
Do ſih do valiabt'n Leutln 

Oft aͤn deini Stächl'n krall'n. — 
Und zun blab'n Bleaml geht's hiazt, 
Saͤgt: Dein Näm varaͤth ma's ſchon, 
Daß d' Bedeutung, dö's du ham thuaſt 
D'Liab gaͤr nöd bedeut'n kaͤnn; 
Denn, ſo moant's, wer gaͤr vageſſ'n 
Kunnt, der hät ja niamals g'liabt! 
Waͤs nutzt denn dö Maͤhnung naͤch'r 
Waͤnn do Treu im Herz'n ſtirbt? 
G'ſetzt, mein Bua thad mi valaͤß'n, 
J, i brauchad di dernt nit, 

Denn er nehmad mein Gedaͤnk'n, 
Und mein Herz und aͤllas mit. 
D'rum liab's Bleaml muaßt nit harb fein, 
Daß i di nöd brauch'n kaͤnn; 

J liab jaͤ mein Buam gaͤr herzli 
Und dä denk i ſelwa d'raͤn. 

Läß mi von Evan Menſch'n maͤhna, 
Du haſt a vur mir a'n Fried; 

Wo a echti Liab dahamd is 

Braucht ma koan Vagießmeinnit! — 


Seit der Zeit aͤls uns dos Deandl 
Do Bedeutung hät entdeckt, 
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Seit der Zeit hat's bläwi Sterndl 
Sih in's Grasl unt' vaſteckt; 

Seit der Zeit haͤt's 's kloani Köpf 
Hin zun Bachl g'loant; 

In ſein'n Aeugln hängt a Tröpfl — 
Wals dA drüwa woant. 
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s Pöchmandl. 


Amal is da Daifl auf d'Welt auffa kumma, 

(Er hätt gern a Seel wo daklengt) 

Und hät dä ſein'n Weg zun an Waͤldbau'rn g'numma, 
In Deanſt nimmt 'r 'n auf, haͤt'r denkt. — 

Da Baua waͤr g'raͤd draußt in Wald und bindt Bürdl, 
Da ſchleicht'r ſih hin, guad vakloadt, 

Wünſcht eam an guad'n Muring, ruckt demüadi 's Hüadl 
Und ſaͤgt, daß'r 'n ſchön bid'n thad: 

Er ſoll'n als Knecht zu da Holzaͤrbad nehma, 

Als Hirtn, zu waͤs 'r nur will; 

Er wollt ſih zu All'n recht fleißi bequema, 

Denn s aͤrbad'n is eam nöd z'viel. — 

Da Baua, der b'ſinnt fi und ſaͤgt: no meintweg'n 

Kaͤnnſt däbleib'n, i brauch noh an Knecht 
Mein'n Maͤthias wird z'viel ſchon dös Bürdl z 
A G'hülf moan i, war eam ſchon recht. — — 
Da Daifl hät mehr Als der aͤndri Knecht g'haͤkt, 

Da Baua haͤt aͤllwal nur g'ſchaut 

Und g'ſpaͤnnt auf do Stirk'n, mit der er aͤll's packt 

Waͤnn 'r an Boam nidahaut. — 

'n Knecht waͤr's graͤd nöd recht, denn 's Bauern ſein Madl 
Do haͤt a 'n Daifl gaͤr g'faͤll'n, 


32 


ſaͤmmleg'n 


3 * 
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Si wär aͤb'r 's Mäthias'n Schägl do Kadl 

Mi'n Göſcherl ſo roth aͤls wia Kraͤll'n. 

Da Daifl haͤt aͤb'r den Braͤt'n glei g'roch'n, 

Daß do zwa a Liabspaarl fan; 

D'rum hät 'r ſih gern in da Naͤhad vakroch'n 

Wo do zwa ſih aͤbuſſeln than. 

Und kam daß 'r 's g'ſeg'n hät, fo is 'r ſchon g'loff'n 
Er hätt’s gern brennhoaßa entdeckt; 

Da'r aͤldi wär aͤb'r graͤd dösmaͤl recht b'ſoff'n 

Und ſchnaͤrcht, daß'n gaͤr nix nöd weckt. 


Wer Andern a Gruab'n gräbt, fällt ſelwa oft eini, 
Dös hät ſih da Daifl nöd g'mirkt, 

Kriacht neugieri wid'r auf d'Ofenbaͤnk ſchleini 

Und waͤrt't ob 'r nöd waͤs bemirkt. 

Dä ſitzt'r, und waͤrt'r, und reibt ſih zu mehran 

Do Glurn aus, um mehras no z'ſeg'n; 

Do Braͤtz'n, do waͤr'n eam von Taͤnnan und Föhren 
Voll Pöch, und hiazt waͤr's um eam g'ſcheg'n. 


Hiazt warn's eam gaͤnz zuapaͤpt, da thuad a fi ſchaͤma, 
Daß'r dö Dummheit haͤt g'maͤcht, 

Daß'r auf der Welt a ſo a End g'numma, 

Und Evan Seel in d' Höll Abi braͤcht. 

Er windt fi, und waͤlzt fi, und rübelt und Eräzt, 

Will ſi dös Pech weggareib'n, 

Haͤt ſih nur imma noh mehras vabägt 

Und muaß hält ſchon 's Pechmandl bleib'n. 


Hiazt wal'r auf der Welt aͤls blind nix Fänn ſtift'n, 

Und wal'r aͤls blind nix mehr ſicht, 

Drum thuad'r fi üb'r do offna Aug'n gift'n 

Jaͤ, wal'r hiazt ſunſt'n nix richt't; 

So kummt'r auf d'Naͤcht, nein wo d'Holzſpoan ſchwaͤch brinna 
Stellt ſih vur d'Liachta no vur, 

Und wollt'n do Deandln ma fleißi noh ſpinna, 

So paͤpt'r ean dernt d'Aeugeln zua. 
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Mu eb. u . 


(In an Wirthshaus in der Städt ſitzn zwoa jungi Herrn und 

löſ'n d'Jlluſtrirte. Da Berglhuaba-Haͤns, der graͤd ſeini 

Kohl'n hät vakaft g'häbt, ſitzt a An a'n Diſch danöb'n und 

feucht't ſih aͤn. Oana von dö jung'n Herrn bazd ſih graͤd, daß 

ir dos Mandelwerch daraͤth'n hät, waͤs's hoaß'n ſoll; da will 

der Berglhuaba-Haͤns a fein Brein d'rein geb'n und hoͤbt zun 
reden aͤn:) 


Dös! dös haͤb i laͤng ſchon kinna; 

Und ös werd's as hiazt erſt inna? — 
Will engs zoag'n, waͤnn's eng nit kränkt, 
Daß unſ'r dana weida denkt. — 


Mei Vaͤda haͤt a'n Kalenda daham, 

Und a a Buach, wo ma auslogt do Tram. 

Sa, eh ma haͤm leſ'n und ſchreib'n g'lernt aum Land, 
Waͤr'n ma Evan andern Kalenda *) nit g'wohnt. 

Hiazt ſchau'n engri Zeitunga g'raͤd a fo her, 

Voll Faͤr'n und Zoach'n. Leicht kinnt's gaͤr nöd mehr 
Dos Bißl waͤs's g'lernt haͤbt's Als Buam, roatn, löſ'n. 
Han, ſaͤgt's ma's hiazt, häbt's denn ſchon Allas vageß'n? 


*) Sogenannte Manderlkalender, welche für Perſonen, die nicht 
leſen können, durch Holzſchnitte figürlich dargeſtellt ſind. 
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Od'r moant's leicht gär dös thad ma nit kenna? 
Os wollts haͤlt'n Wolf'n beim Näma nit nenna, 
Und ſchleichts eng fo umma, wia d'Kaͤtz um an Brein, 
Si, meini liab'n Leutln! dö hoaß i nit fein. 
Bei uns dahamd thad'n dö Manderln nir gelt'n, 
Blos dösweg'n ſchon, weils as an Rebus thuads ſchelt'n. 
Waͤnns wollts, meini Herrn, fo gib i eng an auf, 
Waͤnns enga Hirn z'ſaͤmmnehmts, fo kemmts valeicht d'rauf. 
Bei uns dahamd liegt ſchon a'n etla dreiß'g Tähr 
A Rebus vaſteckt in da'r Erd, der is klaͤr; 
Den Rebus ſollt's löſ'n, der haͤt doh a Schneid, 
Und den, der'n auflöst, den maͤcht'r a Freud. 

Waͤs is dös? — | 
Os kemmts ſchon nöd d'rauf, und d'rum hilf i eng d'rein, 
Schauts aͤn eng'r G'ſtöll! Faͤllt eng koan Elf'r ein? 
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A Bath. 


Dex TG ab: 


Da Hans ſteht zehn Schriad weit 
Vur'n Haus von da Gredl; 
Dö van Hand aum Bugl, 
Do aͤndri aum Schädl 
Und rährd. — 
ee ggu mug de 209 I dv e p 


Da Gredl ihr Vaͤda 

Geht 'nein juſt durch's Thürl, 

Er hät in der Haͤnd 

A paar elnlaͤngi Schnürl, 

Do fan wia ra Fing'r fo dick 

Auf wäs—r do legt, dös ſchreit glei: Au weh zwick 
Pla ves sg 


Dö Gredl, do zidad 

Vur Angſt und vur Schreck'n, 
Und woaß nit wohin ſi ſih 
Nur ſoll vaſteck'n; | 


4 


n Vaͤda'n hörts ſchrein draußt: 
„Wann i do dawiſch!“ 

Doö Gredl, do fürcht ſih 

Und kriacht hintern Tiſch. 


Warum? 
— 1% da u. Bea 
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J bleib liawa unten, 


In Troam ſiach i oft a kloans Engerl, fo ſchön 

Als thad's graͤd vom Himmel auf d'Erd aͤwagehn, 

Mit g'ringeldi Haͤaͤr, und mit Flügerln wia Gold; 
Dös winkt ma fo fein, daß i naͤchgehn eam follt. 
D'rauf gibt's ma 's kloan Handerl, fo woach, und fo lind, 
Und führt mi auf Wög'n, dö alloan koans nöd findt. 
Dös Engerl woaß ſich'r dö prächtigſt'n Wög, 

Ueb'r Wieſ'n voll Bleamln, zu maͤnig'n ſchön Stög, 
Von den i in's Waſſerl, in's klaͤri kaͤnn ſchau'n, 

Und wo—r i 'n Himmel herunt ſiach, 'n blau'n. — 
Es zwingt mi a maͤnchmaͤl, mit G’wält, auf a'n Berch, 
Von den i do Menſchen fo kloan ſiach wia Zwerch. 

Daͤ kriag i an Schwindl, da muaß i glei furt! 

J bleibad gern ob'n, denn da ob'n is 's fo ſchön; 

Und mein Herz thuad ma weh, wenn i aͤwa muaß gehn. 
Abr unt'n geburn, muaß i unt'n ſchon bleib'n, 

3 thuas a, denn 's nuzed mi eh nix mein Sträub'n, 
J g'ſpür's, mein Herz war für dös Allas nöd z'kloan, 
Ab'r z'ſchwaͤch bin i doh mit mein Herz'n alloan. 

D'rum bid i dos Engerl recht ſchön imm'ramaͤl, 

Es ſollt mi nur laͤß'n, drunt in mein ſtill'n Thaͤl, 

Wo d'Roſ'n wild blüah'n, wo 's Veigerl vaſteckt, 

Wo s Zaunſchlupferl hint'r an Derndlſtrauch hegt, 
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Wo d'Fink'n und d'Naͤchtigäll'n voller Luft fchläg’n, 

Wo d' Bain aus'n Bleamlu do Süaßigkeit traͤg'n, 

Wo d'Käf'r und d'Faͤlt'r ſo luſti hinſchweb'n, 

Da is mar aͤm beſt'n, da g’freut mi mei Leb'n. 

D'rum bleib i a liawa herunt in mein Thaͤl, 

Denn ob'n ſiacht ma nix — od'r z'viel auf amaͤl; 

Ma findt kam a Bleaml hoch ob'n auf da Höh, — 

A Mias wächſt aum Stoanan, der hoaßt: Kramperlthee. 
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's Honmathglöcerl. 


Du Glöckerl aum Thurn 

Biſt a Ding ohni Herz, 

Kaͤnnſt a'n oanzigi Sprach, 

Für d'Freud und für'n Schmerz. 


Kaͤnnſt nix aͤls zwoa Ton, 
Und mit ds ſaͤgſt fo viel, 
Als häſt in dein Züngerl 
A Herz und a G'fühl. 


Oft klingſt ma ſo liab 

Und ſo hell und ſo fein 
Als ruafad'n d'Engerln: 
In d'Kirch'n geh 'nein! 


Oft ſchaͤllſt ma voll Troſt 
Waͤnn mein Taͤgwerch vollbraͤcht; 
Als wünſcha's'd ma herzli 
A ruahſaͤmi Naͤcht. 


Oft ſaͤgſt ma: Hiazt fan 
Wied'r glückli a Paͤaͤr! 

So ſchwör'n ſih dö Treu, fo 
Laͤng s' leb'n bein Altär. 
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Oft mähnft mi, daß aͤllas 
Auf der Welt vageht; 
Daß wied'r a Naͤchb'r 
Bein Leb'nspförtl ſteht. 


Oft ſingſt dan, der d'rin liegt 
In hoͤlzana Schrein, 

Wia d'Muada ihr Kindl 
Zun letzt'nmaͤl ein. 


Für den, den 's 'd da einfingft, 
Für den ſchaͤllſt gär ſchön; 
Ab'r trauri für db, 

Do naͤch müaß'n gehn. — 


D'rum kummſt ma—r oft für, 

Als waͤnns'd Herz haft und G'fühl, 
Als müaßas'd ob'n loſ'n 

Aum Thurn in da Still; 

Als müaßt'as dein Naͤchb'rn 

'n Himml All's ſaͤg'n; 

Als müaßas'd mit uns herunt 
Laͤch'n — und kläg'n. — 
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Wia ma d' Liab vurkumt. 


D'Liab is wia —r a Vogerl 
Waͤs eing'ſpirta ſingt, 

Da Waͤrt'r is d' Hoffnung, 
Dö 's Fuada ihr bringt. 


A Herz ihr Nürſcherl, 

Ihr Zuck'r a Schmaͤtz, 

Do Unſchuld is 's Gatterl, 
Sunſt frößad's dö Kaͤtz. 


Dö Kätz is: ds Faͤlſchheit, 
Dö frißt d'Liab gaͤr gern; 
Und drum muaß ma's vawaͤhr'n, 
Daß nöd g'fröß'n kaͤnn wer'n. — 


Ihr Waͤſſ'r fan Thräna, 
In do fi ſih baͤdt; 
Waͤnns öppa von Neid wo 
A Schmutzflöckerl haͤt. — 


Ja, d'Liab is a Vogerl, 
Dos eing'ſpirta ſingt, 
Und ihr Liad is a Seufz'r 
Der wehmüadi klingt. 
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0 
'n Nichta fein Anröd. 


Hiatzt Buama ſeid's luſti, 
Hiatzt wird's erſt a Leb'n; 
Da Koaſa haͤt uns a neugs 
G'ſötz aͤbageb'n. 


Waͤnns hiazt müaßts Soldaͤt wer'n, 
Hiazt dauerts nöd läng; 

Vur ſo a paͤaͤr Jahrln 

Wird g'wiß koan nöd baͤng. 


Denn fo a paar Jahrln 
Varinnan gaͤr g'ſchwind; 
Und da Deanſt für ſein Laͤnd 
Schröckt koan Oeſtreichakind! 


Für's Landl, für's liawi 

Gibt jed'r ſein Bluad; 

Und a Schaͤnd war's für den 
Der's nöd herzli gern thuad. 


Für d' Hoamath ſo ſchön frei 
Als wia 's Paradies, 

Und für'n Koaſa ſo guad, wia's 
Koan Zweit'r mehr is. 
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Drum Buama ſeid's luſti, 
Soldaͤt'n muaß's geb'n! 
Waͤnns enga Zeit deant haͤbt's 
Aft is's erſt a Leb'n. — 


Gelt's Deandeln dös ſchlaunt eng, 
Dös g'freut eng wohl g'wiß, 
Daß do Zeit für's Soldaͤt'nleb'n 
Akürzt wur'n is? 


Hiazt is 's zun dawaͤrt'n 

Hiazt haͤlt's as ſchon aus; 
Denn hiazt kummt enga Bua 
Naͤch acht Jahrln ſchon z' Haus. 


Und ös Müada! bs braucht's a 
G'raͤd nimma fo z'rähr'n, 
Waͤnn öppa a Sunnerl 

Soldaͤt müaßad wer'n. 


Denn naͤch a paͤaͤr Jaͤhrn kummt'r 
Z'ruck, enga Bua, 

Hat zun aͤrbat'n Kräft noh, 

Zun liab'n noh Zeit g'nua. 


Und aͤllſaͤmmt dos haͤbt's 
Von den ſeel'nguad'n Maͤn, 
Von Koaſa, der Guad's thuad 
So viel Er nur kan. 
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Drum moanı hält, 

's war nöd mehr äls a Gebühr, 
Oes daͤnkad's Eam mit a'n 
Schön „Gelts God“ dafür. 
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5 | 
An mein Spezi. 


Se, mein Ald'r, dä häft a a Büſchl 

Von dö Bleamln, do i z'ſaͤmm haͤb traͤg'n; 
Haͤm vaſteckta ſchon in deina Naͤhad, 

Ohne daß'd as g'wußt haͤſt, Wurz'l g'ſchlaͤg'n. 
Oanfaͤch, fo wia's Volk in Oeſtreich ſelwa, 
Ohne Prängft und ohne Ziererei 

Legt fein Köpfl oans aͤns aͤndri zuwi, 

Und aͤllz'ſamma zoag'ns uns unſern Mai. 

Jaͤ! da Mai, daͤs is dös ſchönſti Monat 

Von den Jahrl, daͤs ma Leb'n ſunſt nennt, 
Weil am nöd fo wia — x im Wint'r fröſtlt, 
Weil am d' Sorg'nſunn noh nöd fo brennt. — 
A jedi Zeit im Jahr hät doh waͤs Schön's, 

Do Summanachtln ſan hiazt a nit ſchlecht; 
Ti i glaub ſelbſt waͤnn i tauſch'n kuntad 

Daß i dernt mi'n Mai nit tauſch'n möcht. — 
Du woaßt wohl noh wia ma beinaͤnd ſan knozd, 
Baͤld jan ma luſti g'wößt, bald haͤm ma g'rozd. 
Baͤld haͤm ma Schlöß'r baut, in Lüftnan hält, 
Haͤm glaubt ob öppa nit dans aͤwafaͤllt. — 
Dos waͤr'n halt Troam — ds waͤr'n graͤd nöd viel werth, 
Dö Wirklikeit is dA, mir haͤm an oagna Herd; 
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Mir haͤm a'n iad'r a a ſauwas Wai, 

Und wäs noh ſunſt dazua g'hört, a dabei. 

Drum woll'n ma z'fried'n ſein, mit den wia's is; 
J bi's — und du wohl a, dös ſel is g'wiß! 

Und daß'd di immrigsmaͤl erinnerſt no än mi, 
Hab i dos Büſchl bund’n da, für Di. 


Da längharad Schreiba. 


Aum G'ſchloß da Schreiba maͤcht ma Gaͤll 
Der is ma d'ällererſti Quaͤl, 

Waͤnn'r mein Wei ſo ſchmeichelt 

So ſeanzelt und ſo heuchelt. 


Laͤng haͤb i 'n auf da Muck'n ſchon, 
Und daß i eam nöd Naͤhad kaͤn, 
Dös thuad mi lang ſchon kränk'n, 
J wir eam's g'wiß nöd ſchenk'n! 


Wein Wei is haͤlt a guada Daͤlk, 
Und dös, dös waß da ſchlaue Schaͤlk; 
Will ma durch feini Säch'n, 

Mein Wei äwendi maͤch'n. 


Kummt aͤllwal, wänn i nit dahoam, 
Und glaubt, er draht mi um 'n Dam; 
War's Wei nöd brav und züchti, 

J moan, es war ſchon richti. 


Jaͤ war a ſauwa no dazua, 

So hätt i Tach und Naͤcht koan Ruah; 
Saub'r kimmt'r mir nit für — 

Ab'r Hält! — leicht g'fallt'r ihr? — 
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Er ſelwa? — na dös kaͤnn nöd fein! 
Leicht g'faͤllt ihr d'Röd von eam, do fein? 
Mein Oachl! 's G'ſtöll is a nit ſchön, 
Und ſchiabad thuad'r geh'n. 


Mit waͤs ſollt i 'n vagleich'n nur, 

Er kummt aͤls wia —r a Sturch mir vur, 
Mi'n läng'n giftgelb'n Schnaͤbl, 

Mit'n G'ſtöll Als wia —r a Gaͤbl. — 


J woaß's ſchon waͤs der Kampl möcht, 
Mein Goldfiſch war eam haͤlt g'raͤd recht. — 
Ja, waͤrt a weng aum Bod'n, 

Für di gibt's Fröſch und Krod'n! — — 


J haͤlt's für's Beſt' i batz'n aus, 

Brauch koan ſo Sturch bei mir in Haus; 
Ds Vögl hol da Schinda, 

Do bringan am nur Kinda. 
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Da Mlüllna z' Krod'nbaͤch. 


An Waͤldſam drent'n z'Krod'nbaͤch, 
Di ſteht a'n Aldi Mühl 

Valaͤß'n da, weils koana ſelbſt 
Nöd g'ſchenkta nehma will. 


Fäſt z'ſaͤmmag'faͤll'n und halb vafalt 
Mit Mias vawaͤchſ'n 's Daͤch, 

Steht dös Gebäu und d'Fled'rmäus' 
Zähnan 'n Hausherrn naͤch. 


Koan Schwalberl baut ſein Nöſtl hin, 
Koan Spinnerin knüpft aͤn; 

A Vogerl, waͤs in d'Nähad kummt, 
Weicht aus, und fliagt hindaͤn. 


Da Mondſchein ſelwa, bloach und ſcheuch, 
Wendt a fein G'ſicht davon; 

Und d'Sterndln, g'raͤd als hätt'ns Furcht 
Faͤngan zun zidan aͤn. — 


Und in do Nächt, wo Vollmond is, 
So um do zwölfti Stund, 

Sitzt vur da Mühl graͤd bei da Thür, 
A groß'r ſchwaͤrza Hund. 
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Und her von Friedhof über's Feld 
Schleicht ſih 'a ſchwaͤrz'r Maͤn, 
Zwoa greani Liachtln hupf'nd eam 
Auf jed'n Schriad vuraͤn. 


Aum Bugl traͤgt'r ſchwar an Saͤck, 
Waͤs d'rin is woaß ma nit, 

Mein Ahnl moant: es war a Geld 
Dös liaß eam unt' Evan Fried. — 


A Herz von haͤrt'n Mawelſtan, 
Trägt'r in dana Schaͤl'n; 

Dos will'r in da Krod'nmühl 
Rein auf a'n Staub zermaͤl'n. — 


Ds ſchaͤrf'n Zähnd bleckt ſchon naͤch eam 
Daͤs wildi ſchwaͤrzi Thier; 
Von Bugl nimmt da Maͤn ſein'n Saͤck, 
Wirft eam 'n fluachad für. 


Da ſchwaͤrzi Hund faͤllt d'rüb'r her, 
Vaſchwindt mit ſammt'n Saͤck — 
Wo ſunſt'n hin, aͤls g'raͤd in d' Höll; 
Dös ſel is gaͤr Evan Frag. — 


Und 's Mühlraͤd draht ſih fal und ſtad 
Gaͤr müahſaͤm umadum; 

In d' Mühl ſchleicht ſih da ſchwäͤrzi Man 
Mi'n ſtoanan Herz'n ſtumm. — — 
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Waͤnns Oans von Shen in Dörfl klingt, 
Halt's Mühlraͤd wied'r ein; 

Daͤ ſchleicht 'r ſih zun Friedhof hin, 

Er muaß ja durt’n ſein! 


Mit ſchleppt'r wied'r 's ſtoanan Herz, 
So haͤrt wia vor und eh; 

Sein Klaͤg ſchaͤllt fürchterli Br d’ gift, 
Es is a dreifäh’s: Weh!! — — 


Dös is da Müllner z' Krod'nbaͤch; 
Sein Lebta wär da haͤrt, 

Haͤt d' Arma g'ſchund'n, und fein Geld 
In Kiſt'n z'ſaͤmma g'ſchaͤrrt. 


Koan Bedla haͤt von eam waͤs g'riagt, 
Noͤd um a'n Zwara werth' 

Hät'r fein’ Neb'nmenſch'n waͤs g'ſchenkt; 
Hat nia a'n „Geltsgod“ g'hört. 


Sein Herz waͤr härt'r aͤls da Stoan 
Drunt in da Krod'nmühl, 

Drum is 'r ſaͤmmt ſein Haus vafluacht 
In gaͤnz'n Kirch'ng'ſpiel. 


Drum geht'r hin in ſolchi Nächt, 
Waͤnn Vollmond omad ſteht; — — 
So wird'r hingehn, imma noh, 
Bis d' Welt in Trümm'r geht 1. — 


—— — 
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Gruaß in's Oberlandl. 


Wänns 'd nauf kummſt in's Landl, 
Wo d' Dana herrinnt, 

Grüaß ma d'Erd'n, da ſchön, 
Wo's ihr'n Fad'n durchſpinnt. 


Grüaß ma d'Luft und do Berch, 
Grüaß ma d'Wieſ'n und d'Au'n, 
Grüaß ma d' Vogerln, do durt'n 
Sih d'Nöſterln hinbau'n. 


Grüaß ma d'Maͤn'r und d'Weib'r 
Allſammt! und fäg nur: 

Den Gruaß ſchickt a g'müadlicha 
Oeſtreicha Bua. 


Grüaß ma a d' Deandln, 

Vur aͤll'n aͤb'r d Schön! 

Und ſaͤg, mir is load, daß i's 
Selwa nit kenn. 

Sag hält, 's ſchickt a'n Oeſtreicha 
Eana a'n Gruaß! 

Und es is eam gaͤr lad, daß'r 

Z' Haus knoz'n muaß. 


u 2 
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@ 8 0 
Da Bua in da Angſt, 
z'weg'n ſeini G'ſanga. 


Waͤs wird da Pflöga ſaͤg'n? 
Waͤnn'r dos hört? 

Saͤgt'r leicht Bua ſei ſtad! 
's G'ſaͤng is, nix werth? 


Greint'r mi öppa recht 

Aus vur da Welt? — 

U mein! do Schaͤnd; i nahms 
Nit um viel Geld. 


Führt mi leicht gaͤr unſer 
Naͤchtwaͤcht'r ein? 

J woaß, da Pflög'r liaßt 
Mi nod laͤng ſchrei'n. 


Und oo g'ſtreng Herrſchaͤft hät 
So an G'ſaͤng gern; 

Wird doh da Pflöga, g'wiß 

Alt eee ee, 
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Bin doh ſunſt a g'raͤd koan 
Furchtſaͤma Bua; 

Fürcht'n? — thua'r i mi nöd! 
Angſtinga nur. 
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's Zeiſerl. 


Schau dos kloan Zeiſerl, 
Wia muaß a ſih plaͤg'n, 
Muaß ſih ſein Fuada 

Zuaziag'n in a'n Waͤg'n. 


Muaß ſih, um's Tröpfl 

Zun Trink'n bemüah'n, 

Und ſiacht's gaͤnzi Fruahjaͤhr 
Koan Bleaml nöd blüahn. 


An Ketterl feſt ang'hängt 
Thuad 's Hungern eam weh; 
Drum ziagt'r ſih müahſaͤm 
Sein Fuada in d' Höh. 


Muaß ſih d'raͤn g'wöhna, 
Waͤs will 'r ſchon thuan? 

s wär nit fein Will'n, daß'r 
Sunſt nix is wur'n. — 

Er is da Geduldigſti 

In da Natur; 

D'rum wird'r nöd g'ſchätzt, — 
Und es gibt haͤlt a g'nua! 


—— 
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's G'hoamnuß. 


's Deandl is trauri, — 

's ſchmeckt ihr Evan Biß' n 

Und 's Herz klopft ihr g'wälti 
Als hätt's koan guad's Gwiſſ'n. 


In Gaͤrt'n, aum Feld, 

Si findt nindaſcht ka'n Ruah, 
Sogär in da Naͤcht ſpiel'n 
Dö Tram ihr an Schur. — 


Und waͤnn ma's d'rum frägt 
So will's neamd'n waͤs ſäg'n; 
Mir ſcheint ſi thuad's hoamli 
'n Steandln nur klaͤg'n. — 


Aloan is's am liabſt'n, 
Vaſteckt in a'n Winkerl. 
Ihr vanzige Freud is 

A meſſingas Ringerl, 


Dös gibt's nöd von Finga, 
Und waͤnn's as a druckt, 
So wia dös Baͤbir, waͤs 
Bein Miada 'rausguckt. 
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Waͤrum 's dos vaſteckt, dos 
Därf neamaͤnd nod wiſſ'n; 
D'rum klopft ihr a 's Herzl 
Als hätt's koan guad's G'wiſſ'n. — 


Ja, hilft ihr da Jaga 

Nöd baͤld aus der Pein, 

So wird wohl dos G'hoamnuß 
Ihr Särgnägl fein. 
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An mein Schäb. 


Allas daͤs, was in mein Liada'n 
Freundli klingt, fing i für di! 
Ohne dein'r Liab, dös woaß i, 
War i nia wurn wia r i bi. 


Waͤs d' ma waͤrſt: dos hab i g'ſunga, 
Waͤs d' ma biſt is a dabei; 

Nur do Zeit is weida gaͤnga, 

Ab'r d'Liab bleibt imma neu! 


Schau, dös ſel dös g'freut mi orndli, 
Daß ma fan, fo wia ma waͤr'n, 

Daß ma—r uns noh aͤllwal gern ham 
Wia r a mäl vur mehras Jaͤhr'n. 


D'Liab lis hält aͤls wia —r a Schwalberl, 
Pickt's ſein Nöſt wo aͤn a Haus, 
Näch'r bleibts koan danzig'n Summa, 
War's a noh ſo weit, mehr aus. 

D'veut ſaͤg'n freili, daß do G'wohnheit 
's Schwalberl aͤn ihr Nöſtl haͤlt't; 

Jani glaub's — a fo a Schwalberl 
Baut's nur z'ſelm hin, wo 's ihm g'faͤllt. 


P 
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G'ſögn da's God. 


Mein Muada, tröſt's God und ſchenk ihr's ewi Leb'n, 
Hat ma, aͤls Bua, viel guadi Lehr'n geb'n. 

Si haͤt ma g'lernt ſein Nächſt'n herzli z'liab'n, 

Koan Menſch'n neidi z' ſein, und neamb'd z'betrüab'n. 
J haͤb ma's g'mirkt und wia—t i fiach is's guad 
Waͤnn am a Muada ſo waͤs lerna thuad. 

'n Anfang gehts bein junga Leutln zach, 

Benzd vans nit ällwal, glei faͤll'ns aus'n Strach; 
So waͤr's hält a mit mir, i b'ſinn mi ällwal noh, 
Waͤs i, Als kloana Bua, amaͤl haͤb thaͤn: 

J wär fo blangi, mein Leibſpeis wär — waͤs zeeſſ'n, 
Auf Allas hätt i ehn'd'r aͤls auf dös vageſſ'n; 

Ab'r dö liabſti Gaudi wär ma doh, 

A Reindl ausz'ſcherrn von an Millikoh. 

Haͤt d'Muada mein kloan Brüaderl z'eſſ'n geb'n, 
So haͤb i aͤllamaͤl ſchon paßt daneb'n, 

In's Reindl haͤb i girri einig’fpecht, 

Und haͤb ma denkt: Waͤnn'r nur nix mehr möcht. 
Mein Muada hät ma'r öft'r droht: „Du Bua! 
Waͤs ſchau's 'd eam den ſo neidi imma zua? 

Gunſt denn dein Brüaderl nix? — wia kanns eam ſchlauna, 
Waͤnnſt aͤllwal ſtehſt und eam in d'Uhrn thuaſt rauna ? 
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Saͤg liawa: „G'ſög'n da's God, liabs Brüaderl mein,“ 
Waͤnn'r was üb'rläßt, fo g'hörts ja dein. — 

Dos hät mi g'rührt, i haͤb'n g'numma um 'n Hals; 
Hab g'ſaͤgt: Gſög'n God! liabs Brüaderl! — — 

Ab'r, Muada! — Der frißt All's!! 
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's Fruahjaͤhr. 


A Kindl is 's Fruahjaͤhr, 
So liab und ſo zaͤrt; 

Do Sunn is d' Frau Muada 
Do 's Kindl vawaͤhrt. 


Do Aeuglu von Kindl 

San d'Veigerl'n do blau'n; 
Es ſollt mein'r fer Evan 
Böſ's Aug eini ſchau'n. 


Doö Roſ'n fan d'Wangerln, 

So friſch und ſo rund; 

Jaͤ, ma ſiacht's, d'guadi Waͤrting 
Dahaͤlt's a fo g'ſund. 


Da Ath'n is d'Luft, dö 

So lablad herziagt 

Voll Kraͤft, daß's an urndli 
An iad's Aderl ſtirkt. 


Ds Stimm is 'n Vogerln 

Ean G'ſaͤng in da Au; 

Und 's Blinzeln von 'n Sterndln 
Is s unſchuldi G'ſchau. 
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Ds Erd'n is 's Better! 

Wo 's Fruahjaͤhr d'rin ſchlaͤft; 
D' Frau Muada, do Sunn, 
Haͤt d' weis Deck'n weggeraͤfft. 


A greani haͤt's aufbroad, 

Mit Bleamln ang'ſoad; 

Mit Bleamln k g’ftickt, haͤt's Kind 
A wundaſchön's Kload. 


Aum Kopf haͤt's a'n Kraͤnz, und 
Um d' Mitt'n a G'häng, 
An Buſch'n in Händ'n, 
Dös bringt's uns zun G'ſchenk. 


Dös laͤßt's uns fo laͤng 
Bis's da Wint'r vazirt; 
Bis's Betterl, dös greani, 
Weis üwazog'n wird. 
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's Kirfürtg'ſchenk. 


Da Hansl, mein Bua, waͤr 
Vur a paͤaͤr Jaͤhr 

Z'Zell drinad kirfürt'n 

Mit unfra Schaͤaͤr. 


Er hät ma vaſproch'n: 

„J bring da waͤs z' Haus, 
G'wiß waͤs, waͤs di g'freun wird 
Dös ſuach i da—r aus.“ — 


J hab mar 'n Kopf z'brochn 
Waͤs dös ſollt ſein? 

A Bethbuach, dös thad mi 
Am beſt'n noh g'freu'n. — 


Da Hansl is kema, 

Mein Wunſch waͤr dafüllt; 
Haͤt ma- er a Bethbuach braͤcht 
Und a ſchön's Bild. — 


Für d' Ahnl an Rauk'n, 

A Klingl für d'Kuah 

Für d'Muada a Kreuz und 
A Beth'n dazua. 
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„Du haft 's Buach nöd nehma ſoll'n,“ 
Haͤt d'Ahnl benzd, 

„J muaß das ſchon ſaͤg'n, 

„Wanns d' d' Bedeutung nöd kennſt.“ 


„A Bethbuach, dös mirk da, 
„Bringt d'Liabsleut vanand; 
„Und z'weg'n ſo a'n G'ſchenk 
„Haͤt ſchon maͤnichi zaͤhnt.“ 


„Denn waͤnn am a Bua 
„So a Büachl ſpendirt, 
„Is's g'wiß, daß ſein Lebta 
„Koan Hohzad nit wird.“ 


„A Kreuzl war ſchicklicha 
„G'wößd, i muaß's ſaͤg'n, 
„Dös kunts 'd aͤn an Schnürl 
„Aum Haͤls aͤllwal traͤg'n.“ — 


J aͤb'r haͤb denkt: röd 
Nur zua in Gottsnaͤm; 
Waͤs für anaͤnd b'ſtimmt is, 
Kummt deand'n noh z'ſaͤmm. 


Mir ſan hiazt vaheurath 
Mitſaͤmma, mir zwa; 

Und waͤnn's d' Ahnl wuſtad, 
A Kreuz haͤb i a! 
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Nur is's halt Evan Kreuz, waͤs 

Mar aͤnhänga kann; 

Waͤnn i's kuntad, mein Oachl! 

J hätt's g'wiß ſchon thaͤn; 

Denn — dös Kreuz is — mein Maͤn! 


— 4 —ä—ẽ —— 


Sei rnawi. 


Sn 's Aug’ biſt ma g'faͤll'n, 
Und glei d'rauf wär i blind, 
Haͤb mi loat'n laͤß'n 

Von dir, wia — x1 a Kind. 


In's Herz biſt ma g'waͤchſ'n, 
Mein oanziga Schaͤtz; 

Und d'rin bleibſt alloani 

's hät koani mehr Plaͤtz. 


Vahaͤlt di fein ruawi, 
Denn 's Herzl ais kloan; 
Und ſei ma nit öppa 

So haͤrt wia—r a Stoan. 


Waͤnnſt haͤrt war's 'd mit mir 
Kunt i di nit datraͤg'n; 

Du z'ſprengaſt ma's Herz, 
Und — i hätt di in Maͤg'n. 


Da Maibuſch'n. 


In Fruahjaͤhr aͤllamaͤl, 

Mi'n erſt'n Sunnenſtraͤhl, 

Is a ſchöns Maderl kumma 
Mit Frücht'n und mit Bluma; 
Do haͤt's auf d'Naͤcht vaſteckt 
Auf an iads Fenſt'r g'legt; 
Und ohne waͤs z'valaͤnga 

Is 's wida weida gaͤnga; 

Dö wär ällmaͤl a Freud, 
B'ſunders für d'junga Leut. — 


Un Wächt'r hat's ſchenirt, 

Daß ſi's umſunſt ſpendirt. 
„Waͤs,“ haͤt'r g’fägt, voll Zurn, 
„Für waͤs bin i gebur'n! 

Dos traͤgad ma— r aum Wein 
A etli Groſch'n ein.“ 


Wia's wida kumma is, 
Da hat's dos Kupf'rg'frieß 
Dar aͤldi Waͤcht'r g'faͤngt 
Und haͤt a'n Paͤß valaͤngt; 
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Mit den hät 'r 's dataͤppt, 
Si hät Evan Paͤß nit g'haͤbt. 


Und wals a Fremdi waͤr, 
Waͤr's mit da Freiheit gaͤr, 

Er hat's zun Richta g' führt, 
In Kott'r hät'r 's g'ſpirrt. 

Und ſeit der Zeit, o Graus! 
Traͤg'n d'Waͤcht'r d'Bluma aus. 
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3 fing halt gern! 


An iad'r Menſch auf dera Welt 
Haͤt an oag'ns Steck'npferd; 

Und dös, waͤs oft koan aͤnd'ra möcht, 
Is den, der's haͤt, viel werth. 


Da—r Dani geht auf d'Jaͤgd gern aus, 
Da Andri liabt a G'ſpiel; 

A Dritta zählt gern ſeini Thaͤl'r 
Z'ſaͤmma in da Still; — 

Dos äb'r aͤllas kaͤnn mi ſcher'n! 

Dafür ſing i a Liadl gern. 


Da—r Ooani haͤlt't ſih Roß und Waͤg'n, 
A'n And'ra frißt recht viel, 

A Dritt'r beißt 'n Weinberlthee, 

Daß d'Naͤſ'n blau wer'n will. 

J moan, dös kunnt ma z'wida wer'n, 
Denn i, i ſing a Liadl gern. 


Da—r Dani auf da Schiaßſtäd ſchiaßd 
Fünf Jaͤhr und trifft nöd 's Ziel, 

Da Andri gift't ſih über 's Naͤchbaͤrn 
Reichthum in da Still; 
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A Dritta haͤt a aͤndri Freud, 
Um do in a noh nöd beneid. — 


Mir is mein aͤllagrößti Freud 
Auf dera liab'n Welt, 

Wann i auf d'Wieſ'n auſſikumm, 
Auf d' Berg und auf a Feld; 

Dä kann i d'Lercherln ſinga hör'n 
Und ſelwa ſang i mit, ſo gern! 


Aloani äb'r g freut's mi nit, 

D'rum ſingan ma mitſaͤmm; 

Da Himml woaß's, ob ma dafür 
Amal an Dank wer'n haͤm? — 
Do Antwurt liegt noh in da Fern; 
Und deant’n fing i hält, fo gern! 


— — — — 
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An Dr. Falkner. 


Waͤs war'n do Bleamln aͤlli, 
Waͤnn's koan Bedeutung hätt'n? 
Waͤs war do Faͤrb'npraͤcht, 

Waͤnn's nöd guad ſchmeck'n thäd'n? 
Kurz waͤs war aͤllas a, 

Auf dera liab'n Welt, 

Waͤnns ſchönſti d'raͤn, waͤnn's 
G'müadlichi wo fehlt. — 


Nöd nur den Buſch'n daͤ, 
Den i da hiazt ſpendir, 
Nimm a mein Daͤnk, mein 
Herzlig'n aͤn von mir; 

Und Allas noh dazua, 

Waͤs i für di empfind, 
Dawal i da dös Bleaml 
Extra zuwi bindt! — 

Dös Bleaml find'ſt gar häufti 
Wo's d' hinkummſt auf'n Laͤnd, 
Wo ſi ſih auf dö Plaͤnk'na 
Und Bama auffiſpaͤnnt. 


77 


Dös Bleaml ſoll uns maͤhna 

Waͤnn uns a d'Aug'n wer'n trüaba, 
Daß ma woll'n Freund bleib'n z'ſaͤmma 
Je läng'r — je liaba! 
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Wort halt’n. 


Um a Blunz'n haͤſt g'wett, 

Und hiazt muaßt as a zaͤhln! 
Dir thad haͤlt nur 's Wett'n, 
Waͤnns'd g'winga thuaſt, g'faͤll'n. 


Uur müäßi. 


Mäßikeit, dös kummt von Maͤaͤß, 
So moant da Naͤchb'r a; 

Seit ma dös wiſſ'n, trink'n ma 
Koan Haͤlbi mehr, mir zwa. 


Mein ſtoanas Krüagl haͤlt a Maͤaͤß, 
A wengl mehr geht 'nein; 

Und fo g'hör i, ſo wia —r i moan 
Zun Maßikeits- Verein. 
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0 
Alt und neu. 


Du guadi aͤldi Zeit, 

Mit noh viel beſſ'ri Leut, 

Geh thua ma doh den G''faͤll'n, 
Vamaäͤch ma deini Schunaͤll'n, 
Und deini ſilbern Knopf, 
Moderni Schuld'n z'zaͤhln. 


In's Ehrnbuach auf da Käglſtäd. 


Wer ins Ehrnbuach, 
Saͤgt er, 

Will kema, 
Sagt 'r, 

Muaß ſih wif 
Sägt 'r 

Z'ſaͤmmanehma, 
Saͤgt 'r, 
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Denn nur der, 
Saͤgt er, 

Kummt da eini, 
Säat er, 

Der von vurn ſcheibt 
Saͤgt 'r 

Alli neuni, 
Saͤgt 'r. 
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Da Weidkräg’n. 


Mein alda Vöͤda is geizi Als wia, 
So geizi, frei wia r a wild's Thier; 
Sa als waͤs'r ſiacht möcht'r haͤb'n, — 
Zu waͤs? — daß er 's kuntad vagraͤb'n. 
Und war's a gaͤnz a kloans Säch'n, 
Ham muaß'r's d'rin in ſein'n Räͤch'n! 


Mein Vaͤda is g'ſturb'n; naͤch ſein Tod 

Daͤ waͤrs mit da Irbſchaͤft a Noth; 

Da hät unſer oanzig's aͤld's Pferd 

'n Vöda'n aͤls Jrbſtuck aͤng' hört. 

J haͤb eam g'ſaͤgt: Schlecht is's aum Füaß'n 
Nir haͤt's g'nutzt, haͤm hät 'r 's müaß'n! 


Min Akr wärs a ſo a Sid, 

Der liegt hiazt a Jahrl ſchon braͤch; 

J hab’n dunga und g'miſt'd, 

Haͤb g'moant, daß'r den leicht vagißt; 
U Fechſing hätts geb'n doh zun g'niaß'n, 
Si, aͤnbummd, haͤm hät 'r 'n müaß'n! 


J wollt eam dös aͤllas vazeig'n, 
Von Rechtsweg'n is ja fein eig'n. — 
6 
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Nur dans kaͤnn i eam nit vageſſ'n, 
Das is halt a 's Graußligſti g'weſ'n, 
Dös muaß eam 'n Himml vaſchliaß'n! 
Weil'r dos a haͤt haͤm müaß'n: 


Dö Moargreth, u mein wia's mi druckt, 
Dö haͤt in ſein Geldkiſt'n guckt, 

Der hät 'r aͤlls geb'n, waͤs valaͤngt; 

Mit den haͤt'r d' Moargredl g'faͤngt. — 

J möcht mi vur Load frei daſchiaß'n! 

Der Neidkraͤg'n! Kaͤnns nöd amaͤl g'niaß'n. 


Glei wieda guad. 


War ma d' Haut nit ang'waͤchſ'n, 


War i aufi ſchon g'faͤhr'n; — 


Ab'r ſo — kaͤnn i wenigſt'ns 
's Anziag'n daſpaͤr'n. 


Zereitwillig. 


Bein Nußbaͤſſ'n hab i mi 
Bol vaſchau'd, 


Wia's 'd mi'n Stöck'n aum Latterl 


Haͤſt d'Nuß aͤwa g'hau'd. 


Und ſo oft aͤls d'am Heubod'n 
Auffi ſteig'n muaßt, 


Hält i d'Latta ſchön feſt, daß d' — 


Nöd aͤwafaͤll'n thuaſt! 


— — 
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s G' ſell'nſtuck. 


An J. G. S. 


Bein Haͤndwerch is's a alda Brauch, 
Waͤnn dana G'ſöll will wer'n, 

So maͤcht'r a ſchön's G'ſell'nſtuck z'ſaͤmm 
Für'n Maſta, für ſein'n Herrn. 


A G'ſell'nſtuck hätt i z'ſaͤmmabraͤcht, 
Ob's guad is woaß i nit, 

Waͤnn nur mein Moaſta a a wengl, 
Z'fried'n is damit? — 


Ds Manung von mein Maſt'r, will 
J herzli gern datraͤg'n; 

Nur fürcht i mi, was d'gaͤnzi Zunft 
Zun neuch'n G'ſell'n wird ſaͤg'n. 


Do Zunft is frali nöd gaͤr groß, 

Zwa Maſt'r, a paͤaͤr G'ſell'n; 

Hiazt is halt d'Fraͤg: ob 's mi denn a 
Als Neb'ng'ſellen nehma wöll'n? — 
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Ja, nahm mi 's Mittl gaͤr nöd An, 
Will's ma koan Lehrbriaf ſchreib'n; 
So muaß i hält mein Lebta g’rad 
A aͤrma Fretta bleib’n. — 
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Mein Troſt. 


Oft bin i in aͤlla Fruah granti Als wia, 

Warum? woaß i ſelbſt nöd, i kaͤnn nix dafür; 
Es gift mi hält Allas, gar nix kaͤnn mi g'freun. 
J wir hält mi'n link'n Fuaß aufg'ſtand'n ſein! 


Oft ſchau i in Kaͤſt'n und ſuach um a Geld, 

Und ſiach, daß's da a wia—r in Hoſ'nſäck, fehlt; 

J findt halt koan Zwanzg'r, Evan Thaͤl'r, Evan Schein, 
J wir aͤn ſo Taͤg'n, g'wiß links aufg'ſtaͤnd'n ſein. 


Und geh i in's Wirthshaus maͤnchmaͤl auf a Stund, 

So geht d'haͤlbi Naͤcht d'rauf. Mein'n Wei is das z'rund, 
Da ſchreit's glei: „Du bleibſt ällmaͤl pick'n bein Wein, 
Mir ſcheint, Maͤn, du muaß't heunt links aufg'ſtaͤnd'n ſein. 


Mein Mahm haͤt ihr Haus g'raͤd von uns vis-a-vis, 
Und weil i amaͤl bei ihr drent g'weſ'n bi, 

So moant's Wei: ob dös öppa d' Recht' is? — u mein! 
J wir hält, g'räd dösmaͤl links aufg'ſtaͤnd'n fein. 

Mi g'freut aͤb'r dös, daß nöd g'raͤd alloan i 

Zun Unglück geburn, imm'r linkiſch d’rän bi, 

J moan a, ds gaͤnzi Welt kunt mi nit g'freun, 

Waͤnn i g'raͤd alloan müaßt links aufg'ſtaͤnd'n ſein. 


———ů—ů—ů— — 
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Da Menſch und 's Vogerl. 


Da Menſch. 
Mein liab's Vogerl, i bid! 
Nimm mi a a weng mit, 
Daß i üb'ri ſchaun kaͤnn, 
Wia's durt ausſchaut hindaͤn! — 


Schau 's 'd mi aͤn, und fliagſt furt. — 
Loſ'd nit auf, auf mein Wurt? 

Hörſt, liabs Vogerl, i bid, 

Nur a weng nimm mi mit! 


5 Vogerl. 
Hiazt im Summa, waͤnns ſchön, 
Thad's d in d'Höh mit mir geh'n; 
Und in Wint'r, du Schaͤlk, 
Leigſt ma g'wiß nöd dein'n Baͤlg! — 


Waͤnn's d willſt ſeg'n wia's durt is, 
Kraxl auffi auf d' Rieß, 

Streng da aͤn deini Füaß, 

Haft a Neugier, fo büaß's! 
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Ab'r mi frozl nit! — 
Gangſt in Summa nur mit, 
Und im Wint'r in Schnee 
Saͤgaſt: „Na, du, i geh!“ 


Erinn'rung. 


Dös Haus, wo—n i g’lernt hab 
Dös faͤllt ma oft ein; 

Und daͤs, waͤs mi d'raͤn maͤhnt, 
Dös wer'n d'Schopfbeutla ſein. 


Amaͤl hab i frei glaubt, 

J wir a weng g'hunzd; 

Ab'r ſchaͤd um den Strach der 
Daneb'n geht umſunſt. — 


Jaͤ, waͤs muaß da Menſch aͤll's 
Auf der Welt daleb'n; 

Und waͤs gäbad's für Leut, 
Thad's nöd Schopfbeutla geb'n? 


— . — 
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» Vulva. 


Wer denn daͤs Bulwa maͤg dafund'n haͤm? — 
Da Baͤda mant, a g'wiſſa Schwaͤrz ſollt's fein. 
No ja, 's kaͤnn fein, mir aͤb'r gehts nit z'ſaͤmm; 
Denn fo wäs fallt do g'wiß koan Menſchen ein! 


Dös waͤr da böſi Geiſt, dös is ma klaͤr, 

Der haͤt ſein Vortl find'n woll'n damit, 

D'rum haͤt'r uns auf d'Welt g'ſchickt ſo a Waͤaͤr 
An der dö Menſchheit ſtirbt, zun Untaſchied. 


Sa, ja! das Bulva kummt von Daifl her, 

's is nöd umſunſt von Kohln und Schwefl g'maͤcht, 
Und waͤnn a aͤllas ſchon a fo nit wär, 

So is ja dos ſchon g'nua, daß's gaͤr fo kraͤcht. 


Waͤnn ma ſo aͤchting gibt, waͤnn vana ſchiaßt, 
So is an g’räd, aͤls tat's 'n Daifl g'freun, 
Und wo ſih nur da Haͤll a wengl ſpiaßt, 

Da is am g'raͤd: als waͤnn'r laͤchad d'rein. 


Es maͤhnt am ſchon da Schweflg'ſtank'n d'raͤn 

Daß dös a Daifls-Maſt'rſtückl waͤr; 

Und wal da Daifl weiß nix maͤch'n kann, 

So is a 's Bulva ſchwaͤrz, wia r aͤll' fein Waͤaͤr. 
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Da Daifl ſelbſt wär aͤmaͤl dunklbraun, 

Doh wia—r a hät daͤs Bulva ausg'ſtudirt, 

Dä is fein Haut mehr ſchwärz'r wur'n aͤls braun, 
Und d'rum wird'r da Shmwärzi titulirt. 


— — 


G'ſang l. 


Waͤnn a Deandl ſchön ſingt, 

Waͤnn dö Zidan ſchön klingt, 

Waͤnn an 's Leb'n noh recht g'freut 
Is a G'ſangl a Schneid. 


A Lad ohni G'ſaͤng 

Is gaͤr fad, ſel is g'wiß; 
Weil a Liad waͤnn ma's ſingt 
Haͤlt a G'ſangl erſt is. 


Da Sinn von a'n G'ſaͤng, 

Und do Freud, und a 's G'müad, 
Kaͤnn ma naͤch'r erſt g'faͤll'n 
Waͤnn ſchön ausg'haͤlt'n wird. 
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Täuſcheln. 


Bua. 
Mein'n Herzl is d' Zeit lang, 
Ann G'ſpan möcht's gern ham; 
Geh, ſchenk ma dog deini, 
Leicht heilt's von ſein'n Graͤm. 


Deandl. 
J ſollt 's Herz vaſchenka? 
Dös thuan i nöd, i; 
J haͤb nur dös Oani, 
Waͤs blieb den für mi? 

Bua. 

Willſt's Herz nit vaſchenka, 
Haͤſt z'weng aͤn den van? 


Gelt du möchſt haͤlt a zweit's haͤm 
Dazua, wia —x i moan? 


Deandl. 
J kunnt's grad nid ſäg'n! 
Mir laͤßt 's dani Evan Ruah, 
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Waͤs wurd' den erſt g'ſcheg'n, 
Kam noh 's zweiti dazua? 


Bua. 
Wis wurd den a g’fcheg’n 
Höchſt'ns wurd diſchbadird, 
's is doh beſſ'r aͤls waͤnns 
Aloan aͤblachdi wird. 


Deandl. 
Schau i ſig's, und i ſag's a: 
Es kaͤnn haͤlt nit ſein; 
B'haͤlt da's Herzl dös deini 
Und i b'haͤlt dös mein. 


Bua. 
Woaßt waͤs! than ma täuſcheln, 
Gieb da's Meini dagög'n; 
Du redſt nix? — dös hoaßt 
Bei eng Deandln — „Meintweg'n!“ 
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Wia da Bua ummaroaſt. 


„Wal 's 'd ma d'“Liab haft aufg'ſaͤgt, 
Hab i 's Ranzl z'ſaͤmmpaͤckt; 

Haͤb ma denkt: Hiazt gehſt furt, 
Nimma bleibſt in den Urt!“ 


„Hab ma z'ſammpaäckt mein G'waͤnd, 
Und haͤb brav dabei zaͤhnt; 

Oans davon ſchmerzt mi ſtaͤrk, 

Waͤs d' ma braͤcht haͤſt von Maͤrk,“ 


„Woaßt dös Düachl, dös ſchön? 
Dös ſollt a mit mir gehn; 
Sollt mi maͤhna nur d'raͤn, 
Daß t dein'tweg'n davon.“ 


„Ab'r nan, dös geht nit! 

's liaß ma ewi koan Fried. 

Muaß da z'ruck geb'n dein G'ſchenk 
Daß i nimma draͤn denk.“ 


„Bring da's ſelwa hiazt her, 
Siagſt mi g'wiß nimma mehr! 
Sag da 's letztmaͤl: Ade! 
Daß'd as ſiagſt, daß i geh.“ 
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„Haͤb di treu g’liabt und feſt, 

Bi da nia untreu g’weit; 

Nur dein kizlichi Red 

Macht mein Herz zun an Bred.“ — 


„Nur a Buſſerl, i bid, 

Gib ma noh auf d' Roaß mit! 
Und mit den is's hiazt aus, 
Hiazt valäß i dein Haus!“ — 


's Taͤgs d'rauf, in da Fruah, 
Is rr aͤgroaßt da Bua; 

Ab'r nöd aus 'n Urt! 

Von da Dirn is er furt. 


Und ſo roaßt er ſchon laͤng, 
Hin und z'ruck is ſein Gaͤng; 
Waͤnn'r Abſchied a nimmt, 
Is's fo läng — bis 'r kimmt. 
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B’Speiling is’s ſchön. 


Draußt z'Speiſing is's ſchön, 
Thua ſo gern auſſi gehn, 
Denn daͤ draußt is a Maͤn, 
Der guad öſtreichiſch kaͤn, 
Der guad öſtreichiſch redt, 
Mi'n Hamur ſih nöd fredt, 
Der guad öſtreichiſch denkt, 
Den an Unrecht glei kränkt, 
Der dö Arma ſo liabt, 

Den an Elend betrüabt, 

Der ſih harbt glei mit Recht, 
Ueb'r aͤllas, waͤs ſchlecht, 

Der a 's Guadi recht lobt, 
Der koan Menſch'nfreund foppt, 
Der nur dö hachln will 

Do eam Strach maͤch'n ziel. 


Mein'r ſex! i muaß ſaͤg'n, 
Sollt ma's dana nur waͤg'n 
Ueb'r den Maͤn waͤs z'ſaͤg'n; 
Müaßt'n frei nidaſchlaͤg'n. 
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Und daͤrum g’fällt ma der Urt, 
Wo der Maͤn hauſ'n thuad, 
Und d'rum is's z'Speiſing ſchön; 
Thad ſunſt nöd auſſigehn. 
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Ob's währ is. 


Bua. 


Deandl waͤs denkſt da denn, 
Waͤnnſt a fo ſpinnſt? 

Haͤb da 's oft aͤbg'lauſcht ſchon, 
Daß d' auf waͤs ſinnſt. 
Schau, dös, dös wußt i gern! 
Därf i 's nöd hör'n? 


Degndl. 
Wann 1 alloani fo 
Daͤſitz und ſpinn, 
Kummt ma hält ällahänd 
Zeugs in mein Sinn; 
Traurig's und Schön's, u mein, 
Salt ma daͤ ein. 


s is ma graͤd immramaͤl 
So wia -r im Tram; 
Wollt i a wirkli, dazähln 
Kunnt i's kam; 

Ab'r dös, waͤs i kaͤnn, 
Saͤg i da ſchon. 
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Denk ma oft: Spitzbua du! 
Haͤſt mi g'wiß gern? 

Wird aus den G'ſpunſt daͤ, 
A Brauthemad wern? 
Reißt's di daͤ nit a Weng 
Waͤnn i dös denk? — 


Bua. 
Denkſt da ſunſt gaͤr nix mehr? 
Han, ſaͤg ma 's aͤn; 
Ob denn daͤs G'ſpunſt nöd a 
Windln geb'n Finn? — 
Schau du biſt faͤlſch mit mir! 
Dös denkſt da ſchier. 


Deandl. 


Geh, hör hiazt auf zun fraͤg'n, 


Und haͤlt dein Mal! 
Bring am nöd gaͤr in 

d' Valeg'nheit a Wal. 
Laͤß ma mit den an Fried, 
Dös denk i nit! — 


* 
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's Waldkapellerl. 


Auf vana Wieſ'n naͤhad bei an Wald 

Wo ſelt'n nur a Sunnſtraͤhl eini fallt, 

Is amaͤl a kloans Kapellerl g'ſtaͤnd'n 

Von den hiazt kam mehr a Spur vahaͤnd'n. 

Und dos Kapellerl, fo wia d'aͤlt'n Leut 

Dazähln than, wär ſchon in da Ritterzeit 
D'ſelmad hinbaut, und St. Anton g'nennt, 

Von dana Ritt'rfrau aͤls Buaßwerk g'ſpendt. 
Wia's g'hoaß'n hat do Frau, dos is vageſſ'n, 

A 's G'ſchloß in Waͤld is laͤng a Schod'r g'weſ'n, 
A oanſaͤms Nöſt für Fled'rmäus und Eul'n, 

Do in do finſt'rn Nächt mi'n Sturmwind heul'n. 

's Kapellerl aͤb'r leicht a hundert Jaͤhr 

Is 's g'ſtänd'n noh, wie d' Burg ſchon z'ſaͤmmg'fäll'n wär. 
Nur ſelt'n hät ſih durthin wer verirrt, 

Noh ſelt'ner is wer bethad durt'n kniad; 

Und doh haͤt's Heilig'nbild mi'n Jeſukind 

Do ſchönſt'n Bleamlnu g’häbt, do ma nur findt. — 
A Deandl, d'Mirzl haͤm's as g'nennt, haͤt's bund'n; 
Dö hät für'n Heili'gn do ſchön Kranzlu g'wund'n, 
Waͤnns mit der Ahnl zu dö aͤld'n Buach'n 

In Waͤld is gaͤnga um a Holz z'ſammz'ſuach'n. 
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Wänns firti waͤr'n, und 's Tragl wär beynaͤnd, 
Is d' Ahnl mit da Mirzl an da Haͤnd 

Aum Ruckweg aͤllmaͤl bein Kapellerl g’ftänd'n, 
Und da haͤms bet für d'ſeelinga Vawaͤndt'n. 

Do Mirzl wär ſchon in do Kindajaͤhr 

Valaäß'n von ihr'n Aeltern, recht a aͤrma Naͤaͤr; 
D'rum hät ihr d'aͤldi Ahnl, brav fein, bet'n, 

Und aͤllas g'lernt, waͤs ſunſt'n noh vonnöth'n. 
Endli aͤb'r is daͤs Stündl zuwakumma, 

Wo da Himmlvaͤda hät d' alt Ahnl g'numma. 
Hiazt wär d'Mirzl ganz allan, valaͤß'n, 

Mit den Bißl waͤs ihr d' Ahnl hint'rlaͤß'n 

In ean Hüttl, dös s' ihr haͤt vamaͤcht. 

Mehr hat's ihr Lebta hält nit zſaͤmmabraͤcht 

Als: A Kuah, a Gas und etli Taub'n, 

Dös waͤr ihr Reichthum; und da chriſtli Glaub'n 
Is ihr beſt'r Troſt g'weſt in ihr'n Nöth'n 

Drum haͤt's a nia vageß'n fleißi z'beth'n. 

Und fo is d'Mirzl achtzehn Jahrl wurn 

In Waͤld in ihr'n kloan Hüttl wo's gebur'n. 
Und amaͤl, naͤch Oſtern waͤr's a Woch'n, 

's ham g’rad d'erſten Veigerln fürag'ſtoch'n, 
Geht's 'naus zun Waͤld und will 's Kapellerl zier'n, 
Da ſiacht's an Buam an ſauwa'n durt'n knian; 
Si ſtellt ſih hint'r ſein'r etla Schriad, 

Damit's'n nur in bet'n nöd ſchenirt. — 

Da Bua, der Schlankl, wurd's gern inna 

Wer hint'r ſein'r ſteht; und haͤt's nöd g'raͤd'n kina 
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Sih umz'ſchau'n, maͤcht glei 's Kreuz, und wia—r as fiacdht 
So bleibt'r ſtehn und woaß nit wia r eam g'ſchiacht. — 
„G'lobt ſei's Chriſtus“ und „in Ewigkeit,“ 

Is da Diskurs g'weſt für a guadi Zeit; 

Und ohne weit'r z'red'n, nur a Wörtl, 

Haͤm's ällzwa g'ſchaut aum Waͤſ'n auf an Oertl; 

Si haͤt ſih g'ſpielt mi'n ſeidan Fürtabandl, 

Und er hät d'Knöpf zählt auf fein Sundag'wandl, 

Bis 's d'Mirzl gar ſchon nimma g'raͤd'n kaͤnn, 

Nimmt's z'erſt'n 's Wurt, und hebt zun röd'n aͤn: 

„J ſiach di heunt daͤs erſti Maͤl hiazt daͤda,“ 

„„Ja,““ moant da Bua, „yes ſteift ſih halt mein Vaͤda 
„„J ſollt a Wei mir nehma, brav und ſchön; 

„„Dös aͤb'r moan i wird wohl nöd leicht gehn; 

„„Drum haͤb ü bet? grad da, hiazt, um an Raͤth, 

„„Daß i koan ſchälchen Wög geh, ſundern g'raͤd. — 
„„Schau! do ſäuberſti biſt du, do i noh g'ſeg'n, 

„„I muaß da's g’ftehn, um mi is 's frei graͤd g'ſcheg'n. 
„„Waͤnnſt du mi nahmſt, i glaub mir paß'n z'ſaͤmm; 
„„Säg': Ja, und i ſaͤg's a in Gottesnahm.““ 

Ds Mirzl ſtutzt, fi kann ſih's gaͤr nit denk'n, 

Daß's ſollt ihr Herz ſo üwahabs vaſchenk'n; 

Drum ſaͤgt's zun Buam: „Kumm muring wied'r her, 
„J wir ma's üwaleg'n, leicht ſaͤg i da noh mehr.“ 

Sö b'fürt'n ſih, und geb'n anaͤnd'r d'Haͤnd, 

Und trauri geht da Bua und 's Deandl ausanaͤnd. 

Da Daͤch vageht, und ſpaͤt noh in da Naͤcht 

Hät dans und s' aͤndri faͤſt koan Aug zuag'maͤcht. 


103 


Auf wäs da Bua g'ſtudirt hät woaß i nöd, 

Und 's Deandl waͤlzt ſih a um in ihr'n Bett. 

Da Guga auf da Uhr haͤt zwölfi gluckt, 

Da hät erſt d'Mirzl ihre Aug'n zuadruckt. 

Und kam daß's ſchlaͤft, haͤt's ſchon an prächtig'n Tram, 
So ſchön, als waͤnn r g'raͤd von Himml kam. 

Ir wär a fo, als ſehad's in da Fern 

Aum weit'n Himml nur a'n oanzig'n Stern, 

Der immer heller, immer größ'r wird, 

So, daß's 'n ſchon in ihra Nähad g'ſpürt; 

Und mitt'n d'rin in'n Stern a weißi Göſtaͤlt, 

Do a friſch's Zweigl in da Link'n haͤlt't. 

Aum Kopf haͤt's g'haͤbt an weiß'n Roſ'nkraͤnz 

Und Flügerl hell aͤls wia —r a Silbaglaͤnz. 

„Du frummi Dirn,“ haͤt's g’fägt, „haͤſt fleißi beth 
„Bei mein Kapellerl, waͤs in Waͤld draußt ſteht, 
„Haͤſt geſtern dih durt in a'n Buam valiabt, 

„Mit den a bravi Hausfrau nöd vadirbt; 

„Drum raͤth i dir, ſaͤg: Jaͤ! greif ſchleini zua, 

„J gib eng a mein Seg'n und noh a G'ſchenk dazua. 
„J wir eng ſchütz'n, wal's d' mi haͤſt dalöst; 

„Dein G'ſchenk wirſt find'n, wänn's 'd in Waͤld 'naus gehſt; 
„Es haͤt den Schaͤtz bis hiazt noh neambd nöd g'fund'n.“ 
Dös ſel haͤt's g'ſaͤgt — und näͤch'r is 's vaſchwund'n. 
D' Mirzl, dö d'rauf munt'r wird, und ſchaut, 

Haͤt ſih nöd z'rührn und a nöd aufz'ſtehn traut; 
Wia's äb'r ſiacht, daß durch do Brödawaͤnd 

Bei jed'n Klumſerl d' Sunn ſchon eini zaͤhnt, 
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Springt's auf, legt's Kiderl an, und fägt 

An Hex'nſög'n, daß d'Kuah Evan Trud nit plägt. 
D'rauf weiſ't ſi's auf die Wieſ'n hin, zun Klee, 

Und ſchaut bein Melch'n ſeufzad oft auf d' Höh. 
Wia aͤls beinaͤnd, waͤs's z'thoan hat in da Fruah, 
Nimmt's d'Sichl, d'Greinz'n, ſchiabt'n Riegl vur, 
Und geht zun Bachl hin und ſchaut ſih 'nein, 
Stroaft ſih dö Haarln z'ſaͤmma nett und fein; 
D'rauf geht's, aͤls ziagad's a vaſteckti G'waͤlt, 

Auf 's kloan Kapellerl zua drent neb'n 'an Waͤld. 
Aum Wög brockt's Bleamln, flecht a Kranzl d'raus, 
Suacht d'ſchönſt'n für a extra Büſch'l aus; 

Zu waͤs 's dös braucht haͤt woaß i ſelwa nit, 

Si wird's ſchon g'wußt haͤm, waͤs's will than damit; 
Dös ſteckt's in Buaſ'n nein, und wia's fo geht 
Siachts, daß da Bua ſchon bein Kapellerl ſteht. 
Wia der's dakennt, winkt 'r ihr freundli her; 

Ihr aͤb'r waͤr ihr Herz a wengl ſchwer, 

Je näh'r 's kummt, je mehr faͤngt's aͤn zun ſchläg'n, 
Vur Aengſtnan nöd, a Freud hat's, kam zun fäg'n. 
Da Bua geht freundli auf fi zua, ſaͤgt: „Han! 
„Haͤſt da's ſchon üwalegt? ſaͤg nur nöd nan!“ 
„„No meintweg'n Jaͤ, weil's ſchon da Himmel will, 
„„Und i hält a,““ dös ſel ſägt's äb'r ſtill, 

„„Waͤnn nur dein Herz a treu is und d'Liab waͤhr.““ 
„Mein Oachl!“ ſchreit da Bua, „durt bein Altaͤr 
„Bei mein Patron maͤch i da hiazt den Schwur: 
„So laͤng i leb, g'hört dir mein Herzl zua!“ 


105 


in nächſt'n Sunda fans bein Pfärra g'weſ'n 
Der's naͤch da Meß ällzwa hät aͤwag' leſ'n. 

'n dritt'n Sunda, bein Altaͤr hiebei, 

Haͤm fi ſih's Jaͤwurt geb'n als Maͤn und Wei. 
Danaͤch ſan's zun Kapellerl hin bein Wäld, 
Denn daͤnk'n woll'ns 'n halig'n Anton haͤlt. 
Wia's aͤba auſſi keman, ſeg'ns alloan 
Stätt'n Kapellerl — nur an Hauf'n Stoon, 
Auf den a Täuberl ſitzt, wia d'ſchönſti Blüah 
So weis, a goldas Kaſterl ſteht vor ihr. 

Da zidan do zwa Leutln wohl a weng; 

Da Mirzl faͤllt ihr Tram ein, und a 's Gſchenk; 

Traut ſih aͤb'r doh nit weggaz'nehma, 

Und da Danlmaͤn hät a dö Trema. 

Do Mirzl kreuzd ſih, ſaͤgt: „God ſteh ma bei!“ 

„Waͤnn's öppa böſ is, wann i 's nimm valei?“ — 

Da hört's von Wolknan her a feini Stimm, 

Do dreimäl ruaft recht freundli: „„Nimm! nimm! nimm! 
„„Es is dein G'ſchenk; wem ſollts den ſunſt'n g'hörn? — 
„„Hätt ohne dir nöd kina ſeli wer'n! — 

„„Oes, aͤls zwa reini unvadurbni Leut, 

„„Haͤbt's mi von Fluach, von fürchterlig'n befreit.“ 

D' rauf is daͤs weiſſi Täuberl weggag 'flog'n, 

Und haͤt ſih in da Luft, in Nix vazog'n. 

Inzwiſch'n hät do Mirzl mit ihr'n Maͤn 

So brünſti bet, aͤls ma nur bet'n kann; 

Allzwa haͤm ſündli auf dös Kaſtl g'ſchaut, 

Und aͤnz'rührn hät ſih's aͤb'r deant koans traut. 
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„Wal's aͤb'r g’fägt hät," moant da Maͤn, „'s g'hört dein; 
„Woaß d' waͤs, ſo wickln ma's in's Fürta ein.“ 
Dös haͤm's a thaͤn, und haͤlb varuckt vur Freud, 
Lob'ns eana Glück für d'gaͤnzi Leb'nszeit. 

Und gengan z' Haus und maͤch'n 's Kaſtl auf 

's waͤr voller Gold, und ob'n a Zederl d'rauf, 
Auf den is g’ftänd’n: „Rein aͤls wia r a Gold 
„Müaßt's ſein, ſunſt is eng 's Glück nöd hold.“ 
Und ſo haͤms g'löbt durch viele, viele Jaͤhr 
Haͤm ſauwri Kind'r g'haͤbt a gaͤnzi Schaͤaͤr; 
Und 's goldne Kaſtl, waͤnns a loar is ſchon 
Erb'n d'Kind'r ans von ändern imma non. 


Dos is dö G'ſchicht von da Kapelln bein Waͤld, 

Von der ſih d' Saͤg bis hiazt'n noh dahaͤlt. — 

D'rum bet'n d'Deandln fleißi imma non, 

's will koani Jungf'r bleib'n, a jedi will an Maͤn, 

Der brav und ſchön is; und um gaͤr nix z'graͤth'n 
Sollt 'r a'n Käſt'n ham, voller Dukaͤt'n! 

Nur ſchaͤd is's, daß d' Kapelln ſchon z'ſaͤmm g'faͤll'n is; 
Dös war a ftärki Kirfürt wur'n, gaͤnz g'wiß! — 
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Da moderni Feuerzeug. 


Wia fal aͤls hiazt do Staͤdtleut fan, 
Dös is gaͤr nöd zun ſaͤg'n; 

Hiazt wern's z'komod ſchon, daß ſi ſih 
Am Stoan a Feuer ſchlaͤg'n. 

Hiazt haͤms ſo Hölzln, wo aum Spitz 
A wengl Schwefl paͤpt, 

Do dupf'ns in a Flaſchl ein 

Und glei haͤms Feuer g’häbt. 


Dos is noͤd g'nua; Baͤbirl haͤm's, 

Und Schwamerln, und waͤs non; 

Dös brennt glei, reib'ns fi 's nur an d'Waͤnd 
Od'r an d' Bam wo aͤn. 

Mi zimmt, aͤls wann da Daifl ſelbſt 
Vaſteckt war in den Graͤm; 

Wal d'Staͤdtherrn gaͤr in alli Eck 

Und End'n Feuer haͤm. — 


A unſer Graͤma unt' in Urt 
Vakauft ſchon ſo a Zeug; 

J aͤb'r woaß, daß i mi nöd 

Zu dera Mod vaſteig. 

J ſchlaͤg mein Feuer, fo wia r' eh, 
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Min Staͤgl, Schwaͤm und Stan; 
So känn ma doh da Schweflg'ruch 
Auf meina Bruſt nix than. 


Und wann ma öppa g'raͤd mein Bua 
in Zund'r hät vaſtrad, 

So brennt mein Wei an friſch'n, aus 
An Stückl von ihr'n Pfoad, 

Und um a'n Kreuz'r Schwefl haͤb 

J g'nua a Viertljaͤhr; 

Und ſo a Packl Deuxelszeug 

Is in aͤcht Täg'n ſchon gaͤr. — 


J känn hält fo a neuchi Mod, 

Mit an Wurt, nit vatraͤg'n; 

D'rum ſchlaͤg i ma mein Feuer noh 

So wia's mein Vaͤda g'ſchlaͤg'n; 

Und a mein Anamirl brennt, 

So wia's ihr Muada g'maͤcht, 

Glei von ihr'n Pfoad a Wengl z' ſaͤmm 
Eh's fchläf'n geht auf d'Naͤcht. 
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's Nöſerl und da Rofnfält’r. 


Viel Faͤlt'r ſan zun Röſerl g'flog'n 
Und hätt'n gaͤr gern g'naͤſcht; 

Doh 's Röſerl haͤt ſih guad vaſteckt 
ss haͤt's koana nit dahaͤſcht. 


Weinfaͤlt'r, Schwaͤlb'nſchwaff, Todt'nköpf 
Und Hummeln, mein, nur g'nua! 

Doh 's Hofer! hält ſih guad vaſteckt 

's kummt koana nit dazua. 


tur dan, da Roſ'nfaͤlt'r g'nennt, 
Den leidt's in ſeina Näh; 

So oft der kummt, ſchaut's gaͤr ſo liab 
Aus ſein'n Vaſteck in d' Höh. 


Den laͤßt's aͤn ihra zaͤrt'n Blüah, 
An d' Bladln roſ'nroth 

Viel Süaßigkeit gern auſſaziag'n, 
Den Faͤlt'r laͤßts koan Noth. 


Do ändern ſchau'n eam neidi zua 

Und ſumms'n ummadum, 

Waͤnn's Röſerl gaͤr gemüadli ſaͤgt: 
„Geh, mein liab's Faͤlterl, kumm!“ 
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Daͤ geht a'n iad'n groß und kloan 
Sein G'ſchlecht haͤlt gaͤr nöd ein; 
Daͤ möcht a'n iad'r, weida nix, 
Als Roſ'nfaͤlt'r ſein. 


Denn 's Röferl;hält'n liab und zaͤrt 
Als hätt's 'n um an Haͤls, 

Ihr Bluahzeit hät 's eam geb'n und a 
Dö Schönheit; kurzum Allos! 


Dös haͤlt't an'n Faͤlt'r ſelwa feſt; 
Denn s leucht eam öft'r ein: 

J muaß, für ſo a großi Liab, 
Mein'n Röſerl daͤnkbaͤr ſein. 


Und wia do Blüahzeit wär vabei, 
Wia's Röſerl aͤg'faͤlln wär; 

Da wär 'n Faͤlt'r d' Zeit fo lang, 
Mit ſeiner Freud waͤr's gaͤr. 

Und auf dös Aſterl wo's haͤt blüaht 
Fliagt 'r bein Abendſchein, 

Sein Leb'n is eam ſo z'wida hiazt, 
D'rum ſpinnt er ſih durt ein. 

Durt waͤrt'r ſchlaͤffad in da Nah, 
Bis 's wida Fruahjaͤhr wird; 

Nix känn an weck'n aus fein Schlaͤf 
Als 's Röſerl nur — waͤnns blüht. 


— u 
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MHerrichting aum Kirta. 


„Oes wißt's, daß muring Kirta is! 
„Drum wirxt's eng ſauwa z'ſaͤmm, 
„Mir wern in Urt d'runt auf'n Plaͤtz 
„A ſauwri Muſi ham!" 


So ſchreit da Schulg'hülf überaͤll 
Bei iad'n Gugerl 'nein; 
D'rauf geht 'r übri auf 'in Mark 
Und kaft ſih Sat'n ein. 


Zun Klampfrer geht'r a glei hin, 
Der is a wengl g'ſchickt, 

Der haͤt eam zwa Trumpöten und 
A Waͤldhurn z'ſaͤmma geflickt. 


Und wal der nöd ſo eing'richt is, 
Und hät Evan Meſſing g'haͤbt, 
So hät er hält von Eiſ'nblech 
A'n Fetz'n auffipaͤpt. 


Do Baͤßgeig'n haͤt von Faͤſching her 
Un Sprung aum Vorderblaͤtt; 

Do hät da Tiſchla z'ſaͤmmagleimt 
Und bund'n mit Spägaͤt. — 
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Hiazt wär waͤs muſikaliſch is 
In Schulhaus aͤll's bein aͤnd; 
Da Schulg'hülf legt dd Not'n auf 
Und nimmt do Geig'n in d'Haͤnd. 


Da Schuaſta mit'n groß'n Baͤß 

Höbt feſt zun Raͤſpeln aͤn, 

Da Waͤgna ſtimmt ſih's Waͤldhurn z'ſaͤmm 
Glei hört ma 's waͤs 'r kaͤnn. 


Trumpet'n bläßt da Haͤlda Veit, 
Sein kloana Bua hält aus; 
Und 's Klaraned, a Klaͤft'r laͤng, 
Blast aus da Mühl da Klaus. 


So wär dö Prob in Schulhaus ob'n, 
In Durf unt' haͤb'n do Leut 

A'n iad'r ſih dös z'ſaͤmma g'richt, 
Waͤs'n aum meiſt'n g'freut. 


Da Haͤnsjörg ſticht a Fadl aͤ, 
Da Dickl ſticht a Paͤaͤr, 

Da Peterl ſticht für ſih a drei, 
Und Zwölfi für do Pfäär. 


Do Roſl thuad noh Budarühr'n, 

Do Everl hät noh g'maht, 

Wia 's fürti wär haͤt's noh ihr'n Buam 
A'n Knopf aͤn d'Hoſ'n g'nahd. 
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In Gaͤrt'n auf 'n Zweſchb'nboam 
Häng'n dö g'ſteift'n Röck, 

Und d'Hemadärmeln, weis wia Schnee, 
Dö ſtengan wia dö Böck. 


Da Suhn von G'moanwirth, Boldl g'nennt, 
Holt Taͤnnareißad z' Haus; 

Dö Hütt'n, wo's drin taͤnz'n woll'n, 

Spalirt 'r ſauwa aus. 


An Taͤnnaboam, unſini hoch, 
Gaͤnz aͤg'ſchelt ohni Aeſt, 
Bindt 'r a mengi Bandln auf, 
A Flaͤſch'n Wein aͤls Beſt. 


Von rohi Lad'n voller Knöpf 

Wird hiazt a Bod'n gelegt, 

In weißi Ruabn, dö ausg'höhlt ſan, 
Wer'n Insladkirz'n g'ſteckt. 


Dö Deandln, dö vabei thuan gehn, 
Probirn wia 's Taͤnz'n geht; 

Und mändi ſeufzt für ſih in Still'n: 
Waͤnn i a'n Buam ſchon hätt! 


Hiazt geht da Schulg'hülf um in Urt, 
Weil ſunſt neambt Haͤaͤrſchneid'n kaͤnn, 
Und fraͤgt ſih hin und wied'r, um 

Do laͤnga Zodna aͤn. 


114 
A Schneidaſchar, ſchon gaͤnz varoſt't, 
Wird mit'n Streicha g'wetzt; 
Und den, der ſih dö Haͤaͤrſchneid'n läßt, 
Aum Kopf a Reindl g'ſetzt. — 


Und umadum 'n Reindl naͤch 

Wer'n d'Häar g'ſchnied'n hint und vurn; 
Und der ſih nöd recht ruawi haͤlt't 

Den ſtutzt 'r a glei d'Ur'n. 


Bein Herrn Vawaͤlt'r ob'n in G'ſchloß 
Kumman dö Städtleut z'ſaͤmm, 

Denn wo's was guad's zun ſchnaͤpp'n gibt, 
DA kaͤnn ma 's aͤllweil ham. 


Jaͤ, guadi Saͤch'n kriagns in G'ſchloß 
Ob'n bei da Taͤfl g'wiß, 

Weil gaͤr mein Mirl in da Kuchl 
Zua da Aushülf is. 


J ſelwa haͤb a G'ſchaftl griagt, 
Und haͤb mi müaß'n plaͤg'n, 

J hab in Braͤtſpieß müaß'n drah'n 
Und Holz und Waͤſſa traͤg'n. 


J haͤb a guadi Bröckerl griagt, 

Doh möcht i bei do Herrn 

In Saͤäl doh um koan Preis nöd fein, 
Dös kunnt ma z'wida wer'n. 
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J taug nit unt'r ſolchi Leut, 

Da Deixl kaͤnn's vaſtehn, 

Waͤs 's kaudawälliſch blauſch'n than 
Und moanan dös is ſchön. 


A junga Herr ſagt: Wu le wu? 

Zu ana Dam, der Haͤns; 

Bei uns aum Laͤnd, da ruaft ma g’räd 
A fo an iadi Gaͤns. 


Sie gibt eam d'rauf ihr Handl hin 
Und ſaͤgt: wui, wui, mon ſcher. 

J aͤb'r haͤb's vaſtaͤnd'n glei: 

A Schneid'r is der Herr. 


Denn maͤg'r wär a g'nua dazua, 

Und windi ſchon aͤls wia, 

A 's G'ſtell ſcheint ma is nöd viel werth, 
Denn 's waͤgln eam do Knia. 


A'n Aldi, do a'n Bumerl trägt, 

So dick und ſchiach wia fi, 

Dö pfnaußt um d'Wött mit eam in Gehn 
Und hoaßt'n ihr'n: ami! 


Mi ſchaut's nur üb'r d'Achſ'l än, 
Und ſaͤgt: du plaͤgſt dich ſchwer. 
Dös hätt i ehnd'r g'wußt als fi, 
Daß's nix thuan beſſ'r wär. 

8 * 
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Mein, waͤnn ma d'Staͤdtleut fo beträcht, 
Dabaͤrmans am jaͤ ſchier; 

Wal's aͤllwal volla Hoffaͤrt glaub'n, 
Daß's g'ſcheida ſan aͤls mir. 


Und doh kummans ſo gern zu uns 
Aum Kirta z' Bartlmai, 

Da wiſſ'ns, daß's was zeſſ'n gibt 
Und da ſan's ſchon dabei. 


Mi'n Eſſen aͤb'r nöd alloan 
Woll'ns z'fried'n fein do Herrn; 
Sö hätt'n in da Luſtbarkeit 

A unſ'ri Deandln gern. 


So läng’s nöd keck fan geht's noh aͤn, 
Doh treib'n ſi's amaͤl z'bunt, 

So wird eana, gaͤnz aufrichti, 

A'n awichi vagunt. 


So richt'n ma—r aum Kirta her 
A'n iad'r waͤs'n g'freut. 

Hiazt Muſikant'n ſpielt's van auf! 
Haͤb auf an Taͤnz a Schneid. 
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Koan Freud ohne Freund. 


Dar Adaͤm hat dan Wei nur g’häbt, 
Und d' Eva nur dan Maͤnn; 

Und wal's koan Freund nit g'fund'n haͤm, 
San's ällzwa frei davon. — 


Graͤd ſo gang's mir in Himml ob'n; 
Waͤnn durt Evan Freundſchaͤft is, 
So geh i wiedarum auf d' Welt, 
Und huaſt auf's Paradies. 


Waͤnn aͤb'r alli, de i liab, 
Hinkeman zu do Stern, 
Und waͤnn i aͤlli wiedafindt, 
So ſtirb i herzli gern. 
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B’Aufee. 


Hab d'Steiermaͤrk g'ſeg'n! 
Und recht guad hät 's ma g'faͤll'n; 
Jaͤ, war i a Maͤla, aͤll's thad i ma maͤl'n. 


Und kunt i ſchön ſinga; 
A Liad ſang i g'wiß, 
Wia koans noh für d'Steiermaͤrk, g'ſunga wurn is! — 


Doh i kaͤnn nit ſinga, 
Und känn a nit maͤl'n; 
Drum ſaͤg i's blos herzli: Recht guad haͤſt ma g'fäll'n. 


— — —— 
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Da erſti Schnee. 


Aum See ſchwimmt a Schifferl, 
Aum G’ftoad ſteht a Dirn, 
Ihr Aeugerl is naͤß, und 

Gaͤnz z'ritt is ihr Hirn! 


In Schiff faͤhrt ihr Büawal, 
Und fie ſteht herent; jaͤ 
Da Summa haͤt d'Freud 
In a Traurikeit g'wendt. 


Da Bua muaß aum Holzſchlaͤg 
Aum Berg hoch in d' Höh; 

Und 's Deandl muaß z'ruckbleib'n, 
Ihr Herz thuad ihr weh. 


Sie winkt eam mi'n Düachl 
Dos hoaßt nöd: „b'fürd God!“ 
Nan! — „Kumm nur baͤld z'ruck 
Bleib da treu bis in Tod!“ 


Da Bua ſchaut in d' Wellerln, 
Haͤrt is eam aͤls wia; 

Und a Zähr faͤllt in's Waͤſſa, 
Schwimmt übri zun ihr. 
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D'rauf taucht 's Deandl 's Düachl 
In d'Wellerln in See; 

Schau't amaͤl ih'rn Buam naͤch, 
Und naͤch'r in d' Höh. 


Sie waͤſcht ſih do Aeugln, 
Do roth fan von woan', 
Und g'freut ſih am Hirbſt 
Daͤ is 's nimma alloan. 


Denn 's Schneewal, dös erſti, 

Waͤs friſch aͤwafaͤllt, 

Dös bringt ihr, ihr Büawal; — — 
tur z'laͤng dauert's hält. 
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Da Oeſtreicha. 


D'Forell'n g'hört in Waͤldbaͤch, 
Is 's nindaſcht ſchon g'wohnt; 
Und da Oeſtreicha g'hört haͤlt 
In's Oeſtreichalaͤnd. 


Dä kennt r ſchon aͤllas, 
Do Wieſ'n, do Berch, und 
Daͤ ligt eam koan feindlicha 
Stoan üwazwerch. 


Er kennt a'n iads Bleaml 

Wia 's waͤchſt und wia—s blüaht; 
Denn fo aͤls wia 's Bleaml in Wald 
Is ſein G'müad. 


Wia 's Bleaml in Wald 
Ohne Hoffart und Stolz, 
Oes Ausländ'r nehmt's Eng 
A Vurbild, waͤnns wollt's. 


Und laͤcht's uns nöd aus, 
Daß ma kaͤltblüadi ſan, 
Und daß ma aͤll's ſaͤg'n glei 
A fo wia ma 's moan. 
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Mein, ftad und ſtad vurwärts 

Mit den kummt ma weit; 

Und wänn’s grad auf waͤs aͤnkummt, 


Mir haͤm ſchon a Schnaid! 


Sollt ana nur kema, 

Und 's Landl ſchimpfirn, 
Daͤ kunnt —r do Oeſtreicha 
Fäuſt a weng g'ſpür'n. — 


Doh „Wer ſchimpft,“ſaͤgt ma, „kauft.“ 
Und dös is a waͤhr's Wurt; 

Denn von do, do 's Meiſt' ſchimpf'n 
Is koana no furt! 


Is koana noh furt, und 
San älli no daͤ; — 

Denn in Oeſtreich daͤ lebt ma 
Haͤlt g'müadli und froh. — 
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Da Himmlaza. 


5 Kind. 


Mein, Vaͤda! 's hebt ſih a Wind, 

Geh, ſchau, daß ma ham keman g'ſchwind, 

J fürcht mi gaͤr ſtaͤrk, wänn 's in Bergnan ſo kraͤcht, 
Waͤnns dunnert in G'wülkad und Himmlaza maͤcht, 
Daͤ is ma fo bäng um mein Herz und mir ſcheint, 
Daß da himmliſche Vaͤda auf uns aͤwa greint. 


Da Vaͤda. 


Waͤnnſt rein biſt in Herz'n, und 's quält di koan Sünd, 
So brauchſt dih nit z'fürcht'n und z'angſtinga, Kind, 
Schau, da Wind, der in Weda vorausgeht, bedeut: 
„Menſch, ſei auf dein letzti Stund aͤllwal bereit't!“ 
Do Himmlaza fan wia—r a goldanı Schrift, 

Dö koana daräth und nöd aufz'löſ'n trifft. 

Sö zoag'n uns ds Mächt von aͤllmächtig'n Herrn: 
Da Menſch ſoll nöd ſtolz und nöd hochmüadi wer'n. 
Da Duna der dromad in G'wülkad ſo kraͤcht, 

Is von God nur a Hauch, der aͤllas haͤt g'maͤcht; 
Er will uns nur zag'n wia ſtark er kunnt ſein, 
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Auf an Blaͤſ'r von eam, faͤllad d'gaͤnzi Welt ein. 
Da Menſch ſoll da Erſti ſein, der dös dakennt 

Wal ma'n von ewig'n God, 's Ebenbild nennt. 

Und wollt er's nöd einſeg'n, dö liawi Natur 

Zoagt eam Exempl und Aneifrung g'nua, 

Von Gräshalml in bis zun Mias auf da Alm 

Von Adler ob'n, bis wied'r z'ruck auf d'kloan Schwaͤlbn. 
Gaͤr d'Bleamlu ma duck'n ſih demüadi z'ſaͤmm 

Als nenad'ns g'raͤd eanan Schöpf'r fein Naͤm. 

Dos angſtigt am Allas, denn ſel is a g'wiß 

Daß a Weda haͤlt aͤllwal waͤs enteriſch is; 

Drum thua dih, waͤnns himmlazd, glei kreuzinga fein 
Zun Zach'n, du ſigſt d'aͤllahöchſti Maͤcht ein, 

Und ſei nöd da Letzti, der demüadi denkt, 

Da himmliſchi Vaͤda woaß ſchon wia—r a 's lenkt. 
Saͤg aͤndächti: Herr, es geſchehe dein Will'n, 

Und beth a Gebetl, a brünſtig's, in Still'n. 
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0 
An mein Schwäga. 


Hab g'hört, daß's da guad geht, das ſel hät mi g'freut, 
Jä, waͤs ſollt da den fehln, unt'r g'müadlichi Leut! 

A Röllerl Tabak und a wengl a Bier, 

Dos griagſt wohl z'ſelm a, g’rad a fo Als wia mir. 

Und dö Leut, mit dö's'd lebſt, ſchau, dö g'faͤlln ma recht guad, 
D'rum man i a, daß da fo aͤhnd grad nöd thuad. — 
Gaͤr Freund haͤſt a g'fund'n, dö 's guad mit dir moan, 
Und deßtweg'n brauchſt nöd z'vageß'n den Oan, 

Der in Wean auf fein’ narriſch'n Schwaͤga oft denkt, 
An do Urt, wo ma '5 ſüfigſti Lagerbier ſchenkt. 

Und hiazt b'fürd di z'tauſendmaͤl God, und bleib g’fcheid, 
Durch dös maͤchſt da Freundſchaͤft do aͤllagrößt' Freud, 
Und waͤnnſt öppa wied'r auf Wean aͤwa kimmſt, 

So ſchau, daß d' dein g'ſcheidaſti Seit'n mitnimmſt. 
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— 


Da Baͤdalehrbua. 


„Taddä'l!“ haͤt mein Vaͤda g'ſägt, 

„Hiazt war's ſchon amaͤl Zeit, 

„Saͤg ma, waͤnnſt willſt koan Baua bleib'n 
„Auf waͤs haft ſunſt a Schnaid?“ 


„Waͤs lerna muaß a'n iad'r Menſch, 
„Dös haͤſt ſchon zwanz'gmaͤl g'hört; 
„Und ſchau, waͤnn oana gaͤr nix Fan, 
„So is 'r a nix werth!“ — 


„Maͤgſt leicht ſtudir'n? Da Baͤd'r unt', 
„Der nimmt dih glei in d'Lehr; 
„Studir haͤlt fleißi, in drei Jaͤhr 
„Biſt a fo viel wia —r er.“ — 


„„No, meintwög'n!““ haͤn i g'ſaͤgt, „„i geh, 
„„A Baͤd'r wir i ſchon; 

„„Weil ſih la ſolcher ohni Plaͤch 

„„A Geld vadeana kaͤn.““ — 


Sechs Wocha waͤr i kam erſt durt, 
Haͤb ſchon dameni kennt: 

Wia ma ſchröpft und aͤdalaͤßt, 

Und wia ma d' Kräuta nennt. 
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Do groß'n und do kloan Kamill'n, 
Huaflad und Kramperlthee 

Do Graäͤswurz und 'n Himmlbraͤnd 
Von 'n Oachln 'n Kaffeh. — 


Dös aͤb'r wär ma aͤlls nit neuch; 
Mein Ahnl wia—r i waß, 

Dö is ihr'n Leb'n Evan Baͤd'r g'weßt 
Hilft doh für d' ſchreiad Fraß. 


Dö hät mit ihri Hex'nſprüch' 
Viel Leut'n g'holf'n ſchon; 

Und nimmt für aͤllas mitanaͤnd 
Nix, aͤls a'n „Geltsgod“ än. — 


Oans aͤb'r waͤr ma dernt'n z'rund 
Dös han i nit kapirt; 

Mein Herr wär a a Honapath 
Und bat mit Griaß kurirt. 


Den hät 'r in Elan Flaſchln g'haͤbt, 
Frei wia—r a Fingahuad; 

Und dos ſollt helf'n, waͤnn'r van 
A Duzad eingeb'n thuad? 


Mir hilft a Teller voll oft nit, 

A Schüßl voll muaß's ſein! 

Denn waͤnn i von a'n Griaß waͤs ſiach, 
Daͤ nimm i tüchti ein. 
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Und näch'r nur do Fadikeit, 

Nix trink'n hoaßts, Evan Wein, 

Und in da Supp'n ſoll Evan Greans, 
Koan G'würzt, koan Fett'n ſein. 


Kurz aͤllas, waͤs da Menſch ſunſt liabt 
Vabiad a'n ſo a Kur; 

Und dös is in der Stadt modern; 

J daͤnk für fo a Tur! — 


A oanzigsmaͤl han i's probirt: 

Und haͤn a wengl g'ſchleckt, 

Dä hät mi 's Krima in mein Bauch 
Un gaͤnz'n Täg laͤng g'neckt. 


Sa, hatt i g'wußt da Baͤd'r is 
A Honapath dabei; 

So war i nia zu eam in d'Lehr, 
Haͤb vur den Zeug's a'n Scheu. 


D'rum, Vaͤda! i geh wied'r ham 
Koan Baͤd'r wir i nit! 

J hätt mit dera Medie 

Mein Lebta gaͤr koan Fried. 


Viel liawa will i Baua ſein, 
Will aͤckern, foan und moahn; 
Will Viacha hüat'n, kurzum aͤll's, 
Nur neambt nix Loads nod thoan. 
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Bein Pflaͤſtaſchmie'rn und Adalaͤß 
War vielleicht noh blieb'n; 

Aber da Grias, mit den's kurirn, 
Der haͤt mi frei vatrieb'n! 


J moan da Grias muaß gifti ſein, 
Der bringt ja d'Leut in's Graͤb! 
Na, Vaͤda, na! Dos thua i nit! 
Weil i a Gewiſſ'n haͤb. 
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Da Ertrata. 5 


Heunt Nacht hät ma tramt: 
Mir zwa waͤr'n a Paar. 
In roatna geht's z'ſaͤmm, 
Und is deant'n nit waͤhr. 


Haͤb g'ſetzt in d'Lottrie, 
Und haͤb 's Geldl vabuzt; 
A'n Extrata is kema, 
Der haͤt mi nix g'nutzt. 


Hiazt laͤß i ma nimma 

A Nummro einſchreib'n; 

Denn i ſig's hiazt i muaß 

Un Extrata ſchon bleib'n! 

J muaß a'n Extrata 

Schon bleib'n, dos is klaͤr; 

Denn i ſig's: zwa ſan zwa, 

Ab'r zwa fan nöd imma a Päar. 


— on — 
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Kinder und Deandln. 


Do Deandln ſan in maͤnch'n Stuck'n 
Wia do Kinder g'raͤd; 

Nur dans is, daß an iads für ſih 
A'n oag'ns Intreſſe hät: 


Do Kinder haͤm dö Kinder gern, 
Waͤnn's a a gaͤnzer Surm; 

Do Deandl haͤm do Kinda gern 
Waͤnn's groß fan, und fan Buam. 


Do Kinder, waͤnn a Kind wo ſchreit, 
So zaͤhnan's meiſtens a; 

Und d' Deandlu woanan a gaͤr oft 
Ueber a Kinderg'ſchra. 


Do Kinder fan voll Unbeſtaͤnd, 
Es g'freut's koan Spielzeuch lang; 
So ſan dö Deandln in da Liab, 
Bei oan wird eana baͤng. 


Do Kinder ſpieln gern: Herr und Frau 
Und raff'n oft mitſaͤmm, 
Dos is weil's fo wia d Deandln a 
Viel Zurn und Bosheit haͤm. 

9 * 
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Dö Kinder haͤm d'Soldaͤt'n gern, 

Es g'faͤllt ean waͤnn's maſchir'n, 

'n Deandln aͤb'r g'faͤll'ns waͤnns geraͤd 
In Feuer exerzir'n. 


Do Kinder haͤm do Kaͤtz'n gern, 

So !äng bis 's oani krallt; 

Dö Deandln haͤm a Maͤnsbild gern, 
Doh, hält! — hiant haͤb i g'fahlt. 


Si d' Deandlu fan wia d' Kinder g'raͤd 
Voll Zurn und Unbeſtaͤnd; 

Und mir aͤls guadi Lamperln wer'n 
Doh mit da Zeit aͤll's g'wohnt. 


Und waͤnn mar uns a ändern thuan, 
Weil's ändern eana g'faͤllt; 
So traͤg'n ma d'Hörndln mit Geduld 
Und wer'n aͤls Schöpſ'n aͤlt. 


133 


Z'groß und z’kloan. 


Daß d Welt fo groß is, 

Haͤt mi öft'r ſchon gift't; 
Weil ma dös, waͤs ma möcht, 
Wundaſelt'n wo trifft. 


Daß d' Welt fo groß is, 
Waͤr ma oft ſchon nit recht; 
Weil ma gaͤr weit gehn muaß 
Zu do, do ma möcht. 


Daß d' Welt fo groß is 

Waͤr ma z'wida ſchon a; 

Daß i denkt hab: 's war beſſ'r 
Waͤnn's kleana doh war. — 


Und waͤnn's kleana war, 
Wer waß's war's ma recht; 
Leicht kam's ma baͤld an, 
Daß iss groß wied'r möcht. 


Daß i 's groß wied'r möcht, 
Noh viel größer aͤls eh; 
Weil i liawa recht weit 
Von ds böſ'n Leut geh. 
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Jaͤ kloan möcht i 's g’räd nur 
Wann d'Sämſtanaͤcht kimmt, 
Weil da Wög zu mein Deandl 
Haͤlt gaͤr koan End nimmt. 


Jaͤ, waͤnn i bei ihr bi, 

Bei ihr, bei mein Schaͤtz; 
Waͤnn d'Welt noh ſo klan war, 
Mir zwa mir haͤm Platz. 


Waͤs kümmert mi d'Welt, 
Wann i häng aͤn ihr'n Haͤls, 
Nur wann i 's nöd ſiach, 
Is 's ma z'groß — dös js aͤll's. 


135 


D'Kadl-Mahm. 


J Hab a Aldi Mahn, do Jungf'r Kadl haßt, 

Sie is dö Schiachaſti in gaͤnz'n Urt; 

J wußt ſunſt kani mehr, do in ihr Gattung paßt, 
Denn waͤnn a Schiachri kummt, muaß d' Kadl furt. 


Sie is maͤg'r, frei aͤls wia —r a Weingaͤrtſteck'n, 
Haͤt nur van Aeugl, mit den's ſcheangln ihuad, 
Und a G'waxt, vazweagelt wia zun Spaͤtz'nſchreck'n, 
Und doh, waͤs ſchön's haͤt's a, ſie is ſo guad! 


Hit nia ga Liabſchaͤft g'haͤbt, hät müaß'n Jungf'r bleib'n, 
Und wia 's behaupt'n thuad, wär 's ihr nöd glleg'n, 
Dös ſollt ma doh, aus Selt'nheit, in Rauffaͤng ſchreib'n, 
Waͤnn ſo a Schiachi ſaͤgt: ſie hätt' nöd mög'n. 


Und trotz den aͤll'n hab i do Kadlmahm fo gern, 
Denn d'Lorl kunnt nia mein wer'n ohni ihr, 

Sie ſollt'n Jaga Maͤthias d'rob'n aͤls Wei aͤng' hör'n, 
Waͤnn aͤb'r d'Kadl wolltad, fo g'hört's mir. 


Drum will i d'Kadl gern haͤm, waͤnn's noh wild'r wa, 
Und will ihr ſchmeicheln, daß's ihr Wurt nöd bricht; 

J ſchick' ihr oft durch d'Lorl Buſſel'n mehr aͤls zwa, 
Doh d'Kadl gift't ſih d'rübr, maͤcht a G'ſicht. 
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Hiazt haͤt ma d'Lorl, daß Dans helf'n kunnt, 

Sie moant: i ſollt ihr nur a Buſſl geb'n; 

Denn ſie is, fo haͤt's g'ſaͤgt, a gaͤr a guadi Stund, 
Und haͤlt't auf's Buſſeln viel, ſchon für ihr Leb'n. 


J haͤb mi aͤb'r noh nit traut, des z'thuan, 

Denn daß's ihr Ernſt ſollt fein, i kaͤnn's nit glaub'n, 
So ofr's ma roͤdt davon, kriag i aͤls wia a'n Zurn; 
Waͤs thuad's ma's denn bei dera g'raͤd dalaub'n? 


Und daß i d'Treu ſollt brechen fallt ma gaͤr ned ein, 
Nur waͤnn i graͤd ih'rn Wunſch ſchon folg'n mocht, 
So müaßt's a recht a jungi Dirn a ſaub'ri ſein! 
Und daͤ war's ihr vielleicht erſt noh nit recht. 
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Koan Maͤß — koan Ziel. 


Waͤnn i mein Deandl wo daſich, 

So gibt's ma durch und durch a'n Stich, 
Oft waß i ſelbſt nit waͤs i will; 

Denn d'Liab hät hält kan Maͤß, Evan Ziel! 


Und wänn i ihr in d'Nähad kumm, — 

I ſtell mi, meiner fer, oft dumm; 

Oft röd i nix, oft röd i viel; 

Denn d'Liab hät halt kdan Maͤß, Evan Ziel! 


Und geh i 's um a Buſſl aͤn, 

So fraͤgt's mi: Han waͤs haͤſt davon? 

Oft gibt's ma dans, und i möcht viel; 
Denn d'Liab hät hält Evan Maß, koan Ziel! 


Und waͤnn da Mond im Himml laͤcht, 
Saͤg i oft zwanz'gmaͤl: Guadi Naͤcht! — 
DA fügt ma gaͤnz a b'ſunder's G'fühl: 
Do Liab haͤt hält Fran Maͤß, koan Ziel! 
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's Geld maͤcht am Surg'n. 


Daß's drob'n in Himml beſſer is, 
Dö Manung is nöd g'fehlt; 

Weil d'rob'n ans 's andri nöd ſekirt, 
Wia daͤ auf unſ'ra Welt. 


Für's erſti gibts ob'n g'wiß koan Geld 
Und folgli a koan Streit; 

Und weil ob'n koans nit reich'r is 

So gibt's wohl a koan Neid. 


Koan Paͤchtzins und koan Zehad wird 
G'wiß a nit z'zaͤhln fein, 

Und Holz und Liacht und Grundbuachtax 
Geht ſicherli gaͤnz d'rein. 


Auf d' Nacht is's guad, waͤnn's finſt'r is 
Da braucht ma kan Laͤtern; 

Denn ſchöner aͤls a Gasliacht brennt, 
Beleucht'n am do Stern. 


Drob'n wird kan Advokat nit ſein, 
Denn g'rafft därf ob'n nit wer'n, 
Und unſ'r liawa Herrgod kaͤn 
Koan Diſchbadaͤd nit hör'n. 
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Koan neuchi Mod wird's a nit geb’n, 
Aus fremdi Länd'r braͤcht; 

's is guad, ſo wer'n doh wenigſt'ns 
Nöd ſo viel Schuld'n g'maͤcht. 


Kaffehg'ſellſchaͤft wird a nöd fein, 
Wo d'Leut a Klampfl kriag'n; 
Koan Zeitung wird nit exiſtir'n, 
Denn drob'n därf koana lüag'n. 


Do Weib'r wer'n bein Männern bleib'n, 
Und nöd in d'Baͤdurt ziag'n; 

Denn wia ma waß, in Himml ob'n, 
Därf neamaͤnd Hörndln kriag'n. 


Und weil do Engln imma nur 

In Eintraͤcht leb'n ſoll'n; 

So wird am a koan Menſch nit ſaͤg'n: 
Da Daifl ſoll'n hol'n! 


Und weil ma ob'n nit ſterb'n than, 
Und 's Leb'n ſollt ewi ſein, 

So wird ſih a Evan Vett'r und 
Koan Mahm auf d'Irbſchaͤft g’freun. 


In Himml wird koan Theurung ſein, 
Von Wuach’rfeeln g'maͤcht; 

Und daß da Wein nöd baͤnſcht kaͤn wer'n 
Gibt ſchon da Petrus aͤcht. 
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Drum wird in Himml koana reich, 
Wia daͤ auf unſ'ra Welt; 

Dä drob'n, da fan mad r aͤlli gleich; 
Denn d'rob'n, da gibt's Evan Geld. 


Blos aͤlſo 's Geld maͤcht d' Welt ſo ſchlecht 
Dös maͤcht am Surg'n im Leb'n; 

Drum moan i hält, 's war 's G'ſcheidaſti, 
D'veut thad'n mir Alps geb'n! 
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Zizelweis. 


J hab mi gaͤr oft auf an Terno ſchon g'freut; 

A G'winſt, waͤnn ma 's Glück hät, dös is hält a Schnaid! 
Hiazt ſteck'n ma drei Nummra ſchon laͤng in mein Sinn, 
Und weil i ſchier man, es muaß ſein, daß i g'winn, 

So haͤb i hält g'ſetzt; aͤb'r 's hat mi nix genutzt; 

Und ſo haͤb i zizelweis 's Geldl vabuzt. 


* 


A Uhr haͤb i g'haͤbt, mit a'n ſchildkrodan G'häuſ', 

Haͤb's 'n Haͤnsjörg aͤntraͤg'n, um a'n ſpottbillig'n Preis; 
A Geld hätt' i braucht, und d'rum waͤr i recht froh, 
Wia r ea geſaͤgt hät: mir g'faͤllt's do kauf i dir aͤ! 

J haͤb eams a aͤng'rühmt und eing'rödt mit G'waͤlt; 
Am End haͤt'r s' g'numma — und zizelweis zählt! 


A Dirn haͤb i g'liabt, Hab mein Herzl ihr g'ſchenkt, 
Und ſie haͤt ma nix woll'n; ſchau dös haͤt mi kränkt! 
J hab ma unſinni viel Müah geb'n bei ihr, 

Und fie hät mi aͤllwal nur ausg'laͤcht dafür. 

Hab meiner fer glaubt, muaß vur Lad glei vaderb'n, 
Ab'r 's geht nit ſo gach — muaß haͤlt zizelweis ſterb'n. 


Drei Jaͤhr ſan vaganga, und g'lebt haͤb i non, 
A Leb'n, wia 's a Anſidla beſſ'r leicht Fan; 
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A Leb'n, waͤs ma ſelb'r in Tod z'wida wär, 

Als a valäß'na, a trauriga Naͤar. 

J waͤr ſelbſt mit mir, und mit aͤlli Leut feind! 
Warum, weil ma d'Glücksſun nur zizel weis ſcheint. 


Und erſt wia—r i kält'r und g'ſcheid'r bi wur'n, 

Da hab i mein'n Bizl auf d'Menſchheit valur'n; 
B'ſunders dö Deandln, do kunnt i nöd geraͤd'n! 

A Wei in mein'n Haus hab i denkt, kaͤnn nöd ſchaͤd'n; 
D'rum haͤb i g'ſuacht um a Deandl neb'nbei, 

Do haͤb ei ma zizelweis g'numma zun Wei. 


Und weil ma hiazt zizel weis mehr fan aͤls eh, 

Und d'Jahrln varinnan, wia d'Wellerln aum See, 
Weil d' Freud und a 's Lad, g'raͤd nur zizelweis wirkt, 
Und weil am da Troſt für a beſſ'ri Welt ſtirkt; 

So lebt ma fein Biſſerl Leb'n furt wia —r in Tram, 
Und geht, waͤnn's vabei is, ſchön zizelweis ham! 


D'rum zizelweis g'lebt und zizelweis g'liabt, 

Und zizelweis brav ſein in Leb'n bis ma ſtirbt! 

Mit den kummt ma weit — und doh gift't ma ſih oft, 
Waͤnn ällas nur zizelweis kummt, waͤs ma hofft. 
Weil aͤb'r ſchon aͤllas muaß zizelweis ſein, 

So g'wöhnt ma ſih 's än, und kummt zizelweis d'rein. 


— 
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Da Strudl und da Wirbl. 


Weil i z'nagſt auf da Dana aum Strudl bin g’fähr'n, 
Hätt'ns mi in mein Urt, gaͤr gern g'haͤbt zun a'n Naͤar'n, 
Ham a G'hez d'rüba g'haͤbt und haͤm G'ſpaßlu noh g'maͤcht, 
Und laͤchada g'ſaͤgt: Haft an Strudl mitbraͤcht? 


Mein! ſo Leut, dö's nit g'ſeg'n haͤm, do haͤm kan Begriff, 
Wia's Waͤſſa z'ſelm umwüath'n thuad mit an Schiff; 
Doh i haͤb ean g'ſaͤgt: mit'n ruahwigſt'n G' wiſſn 
Valaͤngt ſih g'wiß Eoana von Strudl a'n Biſſen! 


Si, wia'n i ean g'ſaͤgt han, wia 's Waͤſſa aufwirft, 

Wia 's ziſchad und ſauſad in Grund aͤbiſchliaft, 

Wia wild Als 's dö Schiff packt, nnd wia ſtaͤrk als as wiagt, 
Als greifad a Haͤnd aus'n Grund, do fo ziagt, 


A! — dä haͤm's g'ſchaut und g'ſpaͤnnt, und ham hält wöll'n 
J ſollt eana von Strudl und von Wirbl wäs dazähl'n. 
Non, haͤn i g'ſaͤgt, meintweg'n! fo guad i 's woaß und kaͤn 
Sollt's as inna wer'n von mir, und heb haͤlt aͤn. 


Es waͤr amaͤl vur viele hundert Jaͤhr, 

Wia d'Guckahnl von Daifl a jungs Weiberl wär, 
Da hät dö Dana gaͤnz a aͤndri Richtung g'numma, 
Und is zun G'ſtoanwerch gar nöd zuwikumma. 
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Wohl haͤt da Daifl in den G'ſtoan ſchon durtymäl g'haußt, 
Und hät als Wind auf's Waͤſſa üb'ri pfnaußt; 

Ab'r in d'Naͤhad is koan Schiffl kumma, 

Weil 's Waͤſſa daſi wär, is's ruawi weida g'ſchwumma. 
Und dös waͤr guad. 


Und amaͤl is da Daifl furt in's Oberlaͤnd, 

Wo 'n er an Haͤndl hät g’häbt, und auf a Seel hät g'ſpaͤnnt. 
Er hät fein Wei g'ſchaͤfft: Sie ſollt's Haus fein hüath'n, 
Und waͤnn's a Schiff aum Waͤſſa ſiacht recht wüath'n. — 


Kam waͤr da Daifl furt, haͤt's Wei mit aͤlla Kraͤft 
Auf's Waͤſſa aͤbipfnaußt, und naͤch dö Schiffa gaͤfft; 
Sie hät a aͤllas, waͤs's dawiſcht hat, aͤbitaucht, 

Als haͤtt's dös Säch'n, waͤs da z' Grund geht braucht. 


Auf dö Art hat's dameni yfämmabrächt, 

Doh weil kan Seel dabei waͤr, haͤt ſie 's gaͤr nöd geaͤcht. 
Dös wär dos anzigi, waͤs no hät gefehlt; 

Und um dös z'griag'n, haͤt's ihr a'n Schiffmaͤn g'wählt; 


Der haͤt ſih g'raͤd aum Schiff woll'n Knödl koch'n, 
Daͤ is 's zu eam, und hät eam aͤll's vaſproch'n 
Waͤs tiaf in Wäflr unt' vaſunk'n liegt, 

Waͤnn'r koan Vaterunſer mehr zun Himml ſchickt, 


Koan Kreuz mehr maͤcht, Evan Acta mehr waͤs ſchenkt, 
Und nimma voll Vatrau'n aͤn unſern Herrgod denkt. 

Da Maͤn wär arm, eam luſt't faͤſt naͤch do Saͤch'n, 
Saͤgt ihr nöd ja nöd na — blos, mir wern's ſchon maͤch'n. 
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Do zwölfti Stund wär b'ſtimmt, da Mond hät ſih vaſteckt, 
Do Sterndln haͤm ſih a ſchon ſchlafri niedag' legt, 

Wia 's 'n hät äg’holt, er ſollt ſih vaſchreib'n, 

Und ewi, ftätt ihr'n Maͤn, ihr Keppsmaͤnn bleib'n. 


Wia 's aͤba kumman zu da Stöll, 'n Schiffmaͤnn angſti wird 
Eamis, aͤls ligad d'Welt auf eam, es ſiadt ſein gaͤnz Geblüad, 
Daͤ ſchaut'r ſeufzad auf und ſiacht aͤm Himmel fern 

Als waͤnn a Engl guckad aus a'n Stern, 


Als waͤnn'r wink'n thad, er ſollt's nöd thoan, 

Als waͤnn'r deut'n wollt, fäg ſchleini noan! 

Dä faͤßt den Maͤn a Schiach, daͤ maͤcht'r g'ſchwindi 's Kreuz; 
Und vur eam maͤch'n d'Well'n a Loch a weit's, 

In dös mit Fluach'n 's Daiflsweibl ſpringt, 

Wo's heunt no ſitzt, und d'Well'n zun taͤnz'n zwingt. 


Wo's imma paßt ob nöd in Todesnöth'n 

Dan Schiffmänn nöd vagißt zun Himml z'beth'n. 

So ſitzt's in naͤß'n Bett, und waͤrt aum Bräutigaͤm, 

Und kaͤnn wohl Saͤch'n viel, und doh koan Seel nit him. 


10 
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Da Spätz und d' Maus. 


Es is amaͤl a Spaͤtzl g'weßt, 

Haͤt ſih a Neſtl baut, 

Und treu, wia's haͤlt a Muada thuad, 
Auf ihri Junga g'ſchaut. 


So oft's is um a Fuada g'flog'n, 

Haͤt's g'ſaͤgt: „Bleibt's fein recht ſtad. 
„Probirt's nöd 's Fliag'n, den engri Flüg, 
„San z'ſchwaͤch und z'weni brad.“ 


Do Aldi is kam wegga g'weßt, 

Haͤt dan Jung's d'Neugierd zog'n, 

Es haͤt ſih denkt: wer waß's is's waͤhr? 
Und is von Neſtl g'flog'n. 


Kam aͤb'r daß's noh draußt'n waͤr, 
Hebt ſih a gacha Wind, 

Und wirft dos aͤrmi Spägl hält 
Auf d'Erd'n aͤbi g'ſchwind. 


Wia's drunt is g'leg'n, haͤt's frali g'woant 

Und g'ſaͤgt: „wir guad haͤt's d'Muada g'moant!“ 
A Flügerl is eam broch'n g'weßt, 

Känn nimma auffi zu ſein'n Neſt! — 
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Dös wär a'n Kazl graͤd wia g'maust, 
Haͤt's Spätzerl g'faͤngt, und g'rupft und g'ſchmaußt. 
A Maus in Winkerl guad vaſteckt, 

Hat ihr kloans Kopfl auſſa g'reckt 

Und haͤt ſih denkt: J folg recht ſchön! 
Sunſt kunnt's ma wia—r 'n Spaͤtzerl geh'n. 


Do Maus haͤt um a Red'n geb'n, 

Drum thuad's a heuntig's Taͤg's noh leb'n. 
Denn wann ma folgt, thuad's d' Aeltern g'freun; 
Drum will i a guad's Mausl ſein! 
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's Hoamweh. 


1. 


's druckt mi in Herz'n a ſchweri Laͤſt, 
Daß i ſchier moan, es dadruckt mi faͤſt, 
Bin aͤllwal volla Traurigkeit, 

's maͤcht ma r a gaͤr nix a Freud! 


Sing i a Liad, hät an iad'r G'ſäng, 
Gaͤr fo a'n öd'n a'n traurig'n Klang; 
Waͤnn i will laͤch'n, will's a nit geh'n, 
D'rum laͤß i's frei liawa ſteh'n. 

Maͤch i a G'ſpiel, haͤb koan Glück dabei, 
's Glück is am nur in da Hoamat treu, 


Maͤg nimma ſinga und maͤg nöd ſpiel'n, 
Nix kaͤnn ma's Herz'nload ſtill'n. 


2. 


D'rum bin i fo trauri, d'rum bin i fo ſtad; 
Denn mein luſtigi Weis is ma volli vaſtraht. 
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Drum wir i mein Lebta nit luſti mehr g'ſinnt, 
Bis i drob'n bei do Sterndln mein Hoamatlaͤnd findt. 


Denn drob'n bei ds Stern, da hät d'Liab nia a'n End, 
Und daͤ wird a a'n aufrichtig's Herz nia vakennt. 


Da drob'n is d'Liab ewi, und 's Hoamweh is aus, 
Und d'rum möcht i fo gern und recht baͤld wieda z' Haus! 


D' Herz'nsſpräch. 


Waͤnn di a wild'r Undaͤnk kränkt, 

Und di dein Schickſaͤl haͤßt, 

Waͤnn di a Freund, den's d'gern haͤſt g'haͤbt 
Vakennt oda valaͤßt, 

Da häft Evan Sprach — a Seufzer nennt, 
Dein Herzload, waͤs di quält und brennt. 


Waͤnnſt aͤll dein Haͤb und Guad valirſt, 
Um dos dd di ſchwar haͤſt vlägt; 

Waͤnn's Feuer oder 's Waͤſſa gaͤr, 

Dein Biſſerl weggaträgt; 

Da find'ſt d' kan Wurt waͤs 's Lad bekennt 
A Seufz'r is's — der aͤllas nennt! 


Waͤnn di dein Liab vageſſ'n haͤt, 

Und nimma denkt auf di; 

Waͤnnſt d' nimma klaͤg'n und woana kaͤnnſt, 
Waͤs bleibt da übaſchi? 

A Seufz'r, der da aͤllas nennt, 

Waͤs 's Aug und d'Zunga nöd bekennt! 
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Dös is dö Sprach, dö's Herzl redt, 
Schon aͤn da Muadabruſt; 

Da letzte Laut am Todt'nbett 

Do Spraͤch für Schmerz und Luft; 
Dös is dö Spraͤch, dö aͤllas nennt, 
Waͤs 's Aug und Zunga nöd bekennt. 
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'n Baua'n fein Manung von dö Veblbild'r. 


Wia—r i bei mein God drin wär, 

Erſt vur a'n etli Täg'n, 

Haͤt er mi g'führt in d' Joſephſtaͤdt 

Doö Neblbild'r z'ſeg'n. — 

Waͤs Neblbild'r? haͤb i denkt, 

Waͤs muaß denn dös nur ſein? 

San's öppa leicht gaͤr ſolchari 

Wia's gibt bein heurig'n Wein? — 
Voll Neugierd bin i g'ſeſſ'n ob'n, 

Hab Allwal g'ſpecht und g'ſpitzt, 

Und weil i ſunſt nix z'than hab g’häbt, 
So haͤb i fleißi g'ſchwitzt. 

Hab aͤllawal mein Göd'n g'fraͤgt, 

Waͤs wird denn daͤ nur g'ſcheg'n? 

Auf amaͤl haͤm ſi's Liacht ausg'ſchneuzt, 
Hiazt hab ui gaͤr nix g'ſeg'n! — 

Mir waͤr ſchon baͤng, haͤb richti g'mant, 
Es g'ſchicht leicht a Malär. 

Auf amaͤl ziag'ns in Vurhäng auf 
Und 's ſteigt a Nebl her; 

Und aus den Nebl wird a Raͤhm, 
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Und in da Raͤhm a Maͤn, 

So groß, leicht wia da Goliath, 
Der ſchaut mi bockſtar aͤn. 
Auf amaͤl hebt ’r zlaͤch'n an, 

Und glei d'rauf wieda z'röhrn, 

Auf d'Letzt, da maͤcht'r gaͤr a G'ſicht, 
Als wollt'r ſchlaffri wer'n. 

Den naͤchi kummt a dicka Maͤnn, 
Wia's ſtengan in da Staͤdt; 

Mir ſcheint, der muaß nit höfli ſein, 
Weil er a'n Prügl haͤt. — 
Naͤch den kummt gaͤr a Gnädige, 
Mit a'n Pamela-Huad, 

Do, 's liabſti auf da Welt, waͤs's hät, 
Aum Händ'n traͤg'n thuad. 

Tach dera kummt a Maderl, zaͤrt 
Und ſchön, faͤſt wia mein Dirn, 

Do hät von Mirth'nzweigln friſch 
A Kranzl um ihr Hirn; 

Und ſo wia mein Herr Göd mir g'ſaͤgt 
Is's Madl gaͤr a Braut, 

Dos kann nit fein, hab i ma denkt, 
Wal's gaͤr ſo finſt'r ſchaut. 

Sa wia x i haͤb 'n Bräutigam, 
Den aͤld'n Datl g'ſeg'n, 

Daͤ id ma frei recht haͤrt und bäng 
Um es liawi Deandl g’fcheg’n. 

J haͤb ma denkt: du aͤlda Hecht, 
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Ds hält di g'wiß zun Naͤrrn! 

Und richti, kam waͤr er recht z'ſeg'n, 
So hät fi ſih valoarn. — 

Do andern G'ſtaͤlt'n, do i non 

In Neblbild haͤb kennt, 

San ſo, aͤls wia ſo manch'r Menſch, 
Der auf der Welt umrennt. 

Daͤs letzti waͤr a junga Herr, 

A Bildnuß ohni Händ. — 

Naͤch den is 's wieda liachta wurn, 
Und d'Finſternuß waͤr z'End. 

Aft haͤm ſi's Liacht wida ausg'ſchneuzt; 
Da hab i 's g'ſeg'n für g'wiß, 

Daß unſa Welt akrat ſo rund, 

Als wia—x a Knödl is. 

Jaͤ rund is's, dös is nöd dalog'n, 
Dös ſiacht mar alli Tach, 

D'rum geht a maͤnnig's auf da Welt, 
So hatſchad und ſo ſchäch, 

Daß am gaͤr oft möcht übel wer'n; 
Dös hät hält dä fein Häg'n, 

Weil ſih dö Welt oft umdrahn thuad, 
Vadraht's am a 'n Maͤg'n. 

Und daß's gaͤr ſo viel Waͤſſa gibt 
Auf d'r Erd, mehr aͤls drei g’viert, 
Dös is, wal am im Leb'n ſo viel 

Oft zun a'n Waͤſſa wird. — 

Daß d'Erd hiazt fo, wia r eh amaͤl, 


In Lüft'nan aͤllwal wär, 

Daß's aͤn kan Spaͤgatſchnürl hängt, 
Dos ſel, dös is ma klaͤr. — 

Da Monſchein kriagt nur von da Sun 
Sein Liacht, dös is Natur; 

D'rum haͤt'r in vier Woch'n a 

Un anzig's mäl nur gnua. 

Geht's Monat z'End, fo ziehrt'r aͤ, 
DA wird eam d'Gaſchi z'weng, 

Erſt wida in a vierzehn Täg'n 

Daholt a ſih a weng. 

Und do haßt's aͤllawal: da Maͤn! 

Ob viertl, haͤlb, ob gaͤnz; 

Und er kriagt doh nur von da Sun 
Sein Liacht'n und ſein Glaͤnz. 

's is graͤd, wia's auf da Welt oft geht, 
Bein Taͤg is d'Frau voll Praͤcht, 

Und waͤs von Täg her übableibt, 

Dös kriagt da Maͤn auf d' Nacht! 
Denn ſelbſt dö Sun als Wei beträcht'r, 
Haͤt hin und wida Fleck, 

Doͤ bringt ma, wia bei maͤnch'n Wei 
Mit koana Saf'n weg. — 

D'rum liawa Monſchein praͤhl di nöd, 
A Simandl biſt nur. 

Und häſt dein Liacht nit von da Sun 
So war von dir kan Spur! — 

So wia von uns; war aͤllas nöd 
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So nett und richti g'maͤcht, 

So haßat's baͤld mit uns aͤllſaͤmmt 
Bei Zeit'n: guadi Naͤcht! 

J haͤb ma 's ehdem nit ſo denkt, 
Doh hiazt begreif is guad; 

Daß's z'nagſt da groß'n Liab, da d’rob’n, 
A Allmaͤcht geb'n thuad. 

J hätt baͤld in Theater beth: 
God, ſchön haͤſt aͤllas g'maͤcht! 
Dahaͤlt uns unſa ſchöni Welt 

In ihra aͤld'n Praͤcht. 

Und haͤlt ma d'liabi Erd'n feſt! 
Waͤnn's ja an Rutſcha maͤcht, 

So gib ma auf mein Vaͤdalaͤnd, 
Auf's Oeſtareich guad aͤcht! 
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An an liab'n Freund. 


Mir zwa haͤm 'n Wein glliabt, 
Dö Liab und 'n G'ſang, 

Und mir kinan a trink'n 

Und liab'n, God ſei Daͤnk! 


Mir zwa haͤm ea g'ſunga, 

A'n iad'r dös ſein'; 

Und i moan: 's wird uns 's Singa 
Am Sterbbett noh g'freu'n. 


Und ſollt's amaͤl öppa 

Durchaus nimma geh'n, 

So haͤm ma: d'Erinn'rung! — — 
Und do is noh ſchön. 
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me wen IR 


D'Leut ſaͤg'n: ma kriagt um's liawi Geld 
Alles wäs ma will auf dera Welt; 

Waͤhr is's! — daͤs, waͤs ma kauf'n kaͤnn; 
Ab'r beim Beſt'n haßt's: Stock aͤn! — 


Du kriagſt a Haus, a'n Waͤld, a Feld; 
Kriagſt echti Perln um dein Geld; 

Kriagſt Leut, dö deini Laͤſt'n traͤg'n, 

Ds ſih für dih, ſtaͤtt deiner plaͤg'n. 

Um 's Geld is öfta 's Recht gaͤr fal 

Und 's Gold ſtopft maͤnig'n Menſch'n 's Mal. 


Geh aͤb'r hin, und ſchau recht guad, 

Wo ma um's Geld d'Liab kauf'n thuad; 

Schaͤu, wo ma d'echti Freundſchaͤft Eriagt, 

A Herz a guad's, dös niamaͤls lüagt! 

Do Saͤch'n, wo koan Geld nit klengd, 

Ds kauft ma nöd! — dö kriagt ma — g'ſchenkt! 


— — — 
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0 
Alt und jung. 


Auf da Bank vur ſeina Hütt'n, 
Sitzt a Män mit weißi Haͤar, 
Z'ſaͤmma g'haugerlt ſchon vur Alt'r, 
Und betraͤcht a Kindaſchaͤar, 

Wia's ſo ſpiel'n; da fallt eam ein: 
Kunnt i a a Kindl ſein! — 


Und dö Kinda auf da Wieſ'n, 
Spiel'n g’rad: Braut und Bräutigaͤm, 
Wia ſie's unlängſt in da Kirch'n 

Von zwa Brautleut g'ſeg'n ham; 
Oans nur, geht ean gaͤr nit ein, 

Groß und ält'r möcht'ns ſein. — 


Kind'r brock'n Bleamlu z'ſaͤmma, . 
Waͤs do Ald'n nimma g'freut, 
Möcht'n imma ält'r fein ſchon; 

Und wia g'ſchwind vageht dö Zeit! 
Allas, wäs ſo liabli wär, 

Nimmt do Zeit mit, durch de Jaͤhr. 


160 


Fraͤgt's den Ald'n auf'n Bankl, 

Ob'r 's Leb'n noh maͤl möcht leb'n? — 
G'wiß, i waß's, er wurd eng öppa: 
„Nan,“ ſunſt nix aͤls Antwurt geb'n. 
Waͤnn 'r a a Kind möcht wer'n, 

War a's ob'n in Himml gern. 


Da Oeſtreicha an da Koafrin ihr'n Tag. 


Mir hät tramt: i wär im Himml 
Und haͤb g'ſeg'n in ſchönſt'n Glaͤnz, 
Omad ſitz'n als an Engl 

Unſern ſelig'n Koaſa Fraͤnz. 


MWia—r i g'ſeg'n haͤb 's guadi G'ſichtl, 
Dö liab'n Aug'n, dös ernſti G'ſchau 
Und do Haarln auf Sein’ Köpfl, 
Wia —rx a Seid'n, ſilbagrau, 


Wär ma d'Spraͤch auf amaͤl g'numma, 
Aufz'ſchaun haͤb i mi nöd traut, 

Haͤb vur laut'r Freud'n zidad, 

Und mein Herz haͤt g'ſchlaͤg'n, gaͤnz laut. 


Frägt's mi nöd, waͤrum ma z'ſelmad 
Waͤnn a nur im Tram, ſo g'ſcheg'n? 
Dös wär aͤllmaͤl, waͤnn i d'rin wär, 

In der Städt und haͤb'N g'ſeg'n. 


Haͤb ma öfta denkt: nur amaͤl, 

Waͤnn i mit Eam red'n kunnt! 

Dös war ma do aͤllerſchönſti, 

Für mein Lebta d'liabſti Stund. — 
11 
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Schaut's in Tram hab i's darunga, 
Er; haͤt richti g'redt auf mi; 

Jaͤn da Koaſa hat ma's änkennt, 
Daß i a, a Laͤndskind bi. 


Und fo wia—r ı haͤb vanumma 
Haͤt—x a g'redt, fo wia mir; 

Mein — vazeih ma's liawa Himml — 
Mir kummt do Spraͤch herzli für. 


Herzli, g'müadli, wia da Naͤma: 
„Liab“ in Oeſtareicha Mal; 
D'rum haßt a a'n iad'r Vaͤda 
D'Frau von Haus ſein Liab aͤllwal. 


So haͤt a da böſti Vaͤda 

Amaͤl g'ſaͤgt a: Waͤnn i ſtirb, 

So vamaͤch' i aͤll mein'n Kindern 

's allabeſt' waͤs 's gibt: „Mein Liab!“ 


Und in Tram is mar a g'weſ'n 

So aͤls hätt' R freundli g'laͤcht; 

Grid Als wollt' R ſaͤg'n: „Mein Irbſchäft 
Haͤt eng maͤnnig'n Seg'n ſchon braͤcht! 


Hät eng viel recht guadi Saͤch'n, 
Wia's nur d'Englnu kinnan, g'ſtift';“ 
Und in ſo viel tauſend Herzen 
Steht Dan Nam mit Feuerſchrift! 


163 


's is da Naͤm da guad'n Koaſ'rin 
Ds fein Liab is g'weſt in Leb'n; 
Sie, do aͤllabeſti Muada! 
Hät'R uns, aͤls Muada, geb’n. 


Dos is d'Liab, dö uns vamaͤcht is, 
Dos is d' Liab, dö imma haͤlt't, 
Dös is d'Muadaliab für d'Kind'r, 
Do hät d'aͤllagrößti G'waͤlt! 


So wia d' Sun dös zaͤrti Bleaml 
Zeitig'd, daß's ſo prächti blüaht: 
So wirkt a dö Liab gaͤr mächti 
Auf a'n Oeſtarreicha G'müad. 


D'rum waͤchſt a in viel'n Herz'n 
Friſch a Bleaml, waͤs mi g'freut; 
Und dös Bleaml, g'hört da Koaſ'rin 
Und ſein Naͤm is: „Daͤnkbaͤrkeit.“ 


Kunt i aͤlli z'ſaͤmma nehma, 

All dö Bleamln, do Ihr g'hör'n; 
Wurd' i d'raus a Kranzl flecht'n 

Und zun heuntig'n Täg verehr'n. 


Moͤcht i d'raus a Kett'n maͤch'n, 

Do bis n'auf zun Himml klengd; 

Und 'n Himmloaͤda'n bid'n 

Daß 'S beilei koan Undank kränkt. 
11 
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Daß er S uns noh laͤng fell laͤß'n, 
Recht viel laͤnge, laͤnge Jaͤhr, 

Naͤch'r wird 'n ſelig'n Koaſa, 

A Sein Wunſch auf immer waͤhr! 
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Z'fürd God, an mein liab's Wean. 


B'fürd di God, mein liawi Vaͤdaſtaͤd! 
B'fürd di God! i muaß hiazt furt! 

J ſuach mein Glück, auf krump und g’rad, 
Hiazt aͤn a'n fremd'n Urt. 

J moan, daß i als Weanakind, 

In Oberland mein Glück wohl findt; 
Denn i denk ma: es will fo fein, 

Und gib mi willi d'rein. 


B'fürd di God, mein liawa Stephansthurn! 
Du ſchau'ſt ma r ernſthaͤft naͤch; 

Und du kloans Haus, wo i gebur'n, 

Wo i g'lernt hab d'Muadaſpräch. 

Oes Platzln, wo i aͤls a Bua, 

A Freud haͤb g'haͤbt aͤn da Natur; — 

J geh, wo d'Welt viel ſchöner is, 

In's Salzburg Paradies! 


B'fürd Eng aͤlli God, ös herzlig'n Freund, 
I geh nöd gern von Eng! 

Und thua— ria weng zaͤhna heunt, 
Glaubt's nöd, daß i mi kränk! — 
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Mir g'ſchiacht wohl härt, dös muaß i ſaͤg'n, 
Doh thua -r ei nit verzweiflt klaͤg'n; 
Denn i denk 's kunt jaͤ leicht bald g'ſcheg'n, 
Daß ma—r uns wieda ſeg'n! 


Gebt's ma d' Händ noh zun a'n freundlig'n Druck, 
Und bleibt's ma aͤlli treu; 

Denkt's oft mit Liab aͤn mi noh z'ruck, 

Dahaͤlt's ma d'Freundſchaͤft neu! 

Und waͤnn uns a d' Entfernung trennt, 

Do Freundſchaͤft hät deſtweg'n Evan End! 

Dös ſoll mein Troſt ſein in da Fern, 

Dem Troft glaub i gär gern! 


Es war trauri, waͤnn kan Troſt nit war, 
Waͤnns thad kan Hoffnung geb'n; 

Sa es faͤllad ma von Herz'n ſchwar, 
Weit von da Hoamat z'leb'n; 

So aͤb'r ſuach i mir mein Brod, 

Und durt, wia daͤ, lebt unſa God! 

Und waͤnn ma'n um ſein'n Beiſtaͤnd bitt', 
Valaͤßt'r am a nit. 
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D Wir red. 


J fing gern a Liadl 

So guad aͤls i kaͤn; — 
Oft fraͤgt mi a Naͤchb'r: 
Han, haͤſt d' waͤs davon? 


Ja wänn ma bei Al’n glei 
Aum G'winſt roat'n müaßt, 
War's Singa g'wiß 's Erſti a, 
Waͤs am vadriaßt. — 


J aͤb'r ſing doh gern, 

Waͤrum? — wal's ma g'faͤllt; 
Und g'faͤllt's a wem ändern — — 
No, ſo bin i jaͤ zählt. 


So bin i ſchon zählt, waͤnns 
Nur ninderſcht nit haßt: 

Paͤck z'ſaͤmm mit den Graͤm, 
Es is aͤllas a G'fraßt! — — 


Da Ang’feindti. 


J waß's nöd — i bin doh a ſeelnguada Män, 

Und haͤb a mein Lebta nu neambtn waͤs than; 

Und doh kumm i mänig'n erſt noh nöd recht g'leg'n, 
Därf than waͤs i will, ſo haͤm d'Leut waͤs dageg'n, 
Bin i ſtad, is's nit recht, 's is nit recht waͤnn i red, 
Es is ean nit recht, und — ſö mög'n mi hält ned! 


In da Schul ſchon haͤt's g'haß'n: ſtad ſein, nix red'n! 
Da haͤt ſih's da Lehra mi'n Staberl vabed'n; 

Glei d'rauf haͤt'r g'fraͤgt: „Wia haßt ma dos Wurt?“ 
Dä hab i ma denkt, da Bifehl geht noh furt, 

J hab eam hält niamaͤls nöd g’äntwurt dageg'n, 

Und graͤd deſtwög'n haͤt mi mein Lehra nit mög'n. 


Bin i zun a'n Deandl wo gaͤnga auf d'Naͤcht, 

So hät meiſt'ns d'Muada bein Gugerl noh gewaͤcht, 

Und haͤt ma's begreifli zun ſchmeck'n glei geb'n, 

Daß i ihr waͤhrli nit z'recht kemad eb'n. 

J haͤb ihr 'n Haushund, der's aufg'weckt haͤt, g'ſtohln; 

Daß ſ'nit munt'r ſollt wer'n, — und d'rum haͤt's mi — nit 
woll'n! 
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Und hiazt, wänn i d'rob'n fiß in Wirthshaus bein Roß, 
Und es is, wia's ſchon geht oft, mein Zech nit gaͤr groß, 
Daͤs is, waͤnn i öppa in's Spiel'n mi valier, 
Und i trink nit wia ſunſt, meini aͤchtzehn Haͤlb Bier, 
So feindt mi da Wirth und do Kellnerin aͤn; 
Und 'n Wirth hab i, meina fer, gaͤr noh nix thaͤn! 


Waͤnn's dromad in G'moanhaus a Z'ſaͤmmkema him, 
Daͤ bringt ma da Deana a'n Wiſch mit mein’ Naͤm; 
Daͤ geh' i hält hin, und durt gib i mein'n Brein 

So guad i's vaſteh, wia r i's kaͤn, imma d'rein; 

Und wal i g'raͤd aͤllwal do Wahrheit nur red, 

So mög'n mi dd G'ſchwor'n und da Richta — hält nöd! 


Und a ſelbſt mein Wei feindt mi aͤllawal aͤn, 

ss is ihr nix nach ihr'n Will'n, waͤs i g'maͤcht haͤb und thaͤn, 
Waͤnn i ſpiel is's nöd recht, waͤnn i trink, maͤcht's a G'ſchra, 
Bleib i laͤng aus in d'Naͤcht — non fo gift't fi ſih a, 

Kumm izeitli auf d'Naͤcht, und lieg ruawi im Bett, 

Haͤtt's dö örgaſti Gaͤll! — d'rum mäg's mi a nöd! 
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s Baͤ bier. 


's is a Sprüchwurt, waͤhr und b'ſtändi, 
Daß's Baͤbier Geduld muaß haͤm; 
Denn waͤnn's ung'ſtüm war und hitzi, 
Schlaͤgat's maͤnig'n Schreib'r z'ſaͤmm. 


Wiſſ'n muaß's, daß's nur aus Lump'n 

Und aus Leim und Waͤſſa b'ſteht; 

Deſtweg'n g'ſchicht's, daß maͤnig's G'ſchrieb'ni 
Gaͤr g'ſchwind aus'n Leim oft geht. 


Deſtweg'n g'ſchicht's, daß oft a Schuldſchein 
Von an Lu mp'n fabrizirt, 

Vur da Zeit ſchon aus 'n Leim geht, 
Zun an reina Waͤſſa wird. 


Deſtwög'n g'ſchicht's, daß dö Banknot'n, 
Gaͤr nöd gern alloani ſan, 

Nur wo viel ſan, pick'ns zuwi; 

Der, der kan haͤt, kriagt a kan. — 


Amaͤl haͤm's 's Bäbier fo feſt g’mächt, 
Da waͤr's zach, und wär in G'wicht; 
Hiazt is's fein, daß ma von Weit'n, 
All's vakehrt ſchon durchi ſicht. 
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Und bei aͤll den, daß's ſo dünn is, 

Muaß's viel leid'n, haͤlt viel aus; 

Geht, ſo weiß wia d'Unſchuld ſelwa, 
Furt in d'Welt, — kummt ſchmutzi z' Haus. — 


D'rum hit a 's Baͤbier min Menſch'n 
In Vagleich, viel Aehnlichkeit, 

Oans ſo grob, dös aͤnd'ri feina; 
So vaſchied'n, äls wia d'Leut. 


's Grobi wird zun päck'n g'numma, 
Und auf's Feini thuad ma ſchreib'n, 
's Grobi wird mi'n Füaß'n tret'n, 
's Feini därf in Kaͤſt'n bleib'n. 


Maͤnig's, zun a'n Liabsbriaf g'numma, 
Kriagt a Bußl volla Luſt, 

Und wird aufg'hob'n naͤh bei'n Herz'n 
Unter'n Miada, auf da Bruſt. 


Und a Bog'n, der glei daneb'n ligt, 

A ſo guad, und eb'n ſo fein, 

Haͤt nöd 's Glück aͤls wia da änd'ri, — 
Muaß a Tod'nzedl ſein. 


Oans vollg'ſchrieb'n mit ernſten Sächen, 
Und dös aͤnd'ri volla G'ſpaß; 

Dös wird g'numma zun a'n Zucka, 

Und auf's aͤnd'ri kummt — a Kas. 
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Dans wird g'maͤln mit Faͤrb'n prächti, 
Oft wird gär dans ſchön vagoldt; 
Maͤnig's Stückl muaß a'n Deanſt thuan, 
Waͤs i — meina fer — nöd wollt! 


's Druckpaͤpier muaß 's Meiſti leid'n, 

Kam, daß's recht in d' Welt hät guckt, 
Wird's von Schickſaͤl tüchti g'waͤſſch'n, 
Und von aͤlli Seiten — druckt. 


Dans wird g'leſ'n, 's aͤndri aͤb'r 

Wird in Winkerl wo vagraͤb'n, 

Oans wird z'r iſſ'n von do Menſch'n, 
Und dös aͤnd'ri — freß'n d' Schaͤb'n. 


Nur dos, waͤs für's Geld is g’mächt wur'n, 
Wird als werthvoll aͤnerkennt; — 

und ſelbſt dos wird in fein Alter 

Zun a'n Aſch'n z'ſäaͤmmabrennt. 


Und ſo is's akrat mi'n Menſch'n, 
Koana was nöd, waͤs eam blüaht; — 
Ab'r dös, dös waß a Jed'r: 

Daß'r z'Letzt — a Aſch'n wird. 


's Kürt’ng’fpiel. 


's Leb'n is wia—r a Kaͤrt'ng'ſpiel, 

Da Spielt iſch is — do Welt; 
Und d'meiſt'n Menſch'n ſpiel'n graͤd nur 
Z'weg'n nix, aͤls z'weg'n an Geld. 


Da Zuafäll gibt dö Kaͤrt'n aus, 

Dan viel, van weni Au g'n, 

Da—r dani g'freut ſih mit fein’ Blatt, 
Den aͤndern will's nöd taug'n. — 


Da oani hät oft gar z'viel Herz, 
Und richt't damit nix aus; 

Da aͤnd'ri, der viel z'weni hät, 
Bleibt wegn — a'n Zuageb'n z' Haus. 


Da—r sani kriagt faͤſt lauter Schell'n, 
Da aͤnd'ri alli Aß, 

Da dritti haͤt z'viel Pick und Kreuz, 
Wirft's weg, und ſchreit: „i paß!“ 


So maͤnch'r Achlkini ſticht 

Faͤſt bald an iadi Dam, 

So wia—r an ändern z'wünſch'n wa 
Waͤnn—r zun Ausſpiel'n kam. 
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Da oani zwickt, da aͤnd'ri raͤmſcht 
A Dritt'r tappt fo gern; 

Von maria ſch'n woll'n d'Leut eh 
Schon baͤld gaͤr nix mehr hör'n. — 


Dö junga Herrn ſpieln meiſt'ns gach, 
Und ſan bein Ausſpieln keck; 
D'rum ſan oft, eh ſi's überleg'n, 

Do Zehn er aͤlli weg. 


Sö n gengan mit, ſo laͤng's nur geht, 
Waͤs haͤm's auf d'Letzt davon? — 

Das Blätt is z'ſchwaͤch, fü wer'in malad 
Und ſaͤg'n an Bedl aͤn. 


Oft g'ſchicht's, daß a'n ſein Vodamaͤn 

Bein Stech'n g'raͤd ſchenirt; 

Da is's am Beſt'n wann ma geraͤd 

Sunſt gaͤr nix thuad — aͤls ſchmirt. — 


Dö Damen ſtech'n gern do Buam, 
Wer'n aͤb'r gern valut; 

Waͤnn dani aum Herzkini zielt, 
Kriagt's meiſt'ns — an Adut. 


Waͤnn Herz Adut is, geht's noh aͤn, 
Da Eann ma Maſt'r wer'n; 

Doh von a'n Pick und von a'n Kreuz 
Hör i hält gar nit gern. — 
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Und nehma muaß ma's, ſo wia's kummt, 
Wia—r am dö Blätter faͤll'n; 

Den 's Gluck will, der ziagt fleißi ein, 
Da aͤnd'ri kaͤnn brav zaͤhl'n. 


A jed'r denkt auf's G'winna nur, 
Mocht d'beſti Kaͤrt'n gern; 

Und kaͤnn na glei oft gaͤr ſunſt nir 
Als — Saunigl — blos wer'n. — 


z Letzt kummt da Wirth, bei dem ma ſpielt, 
Und ſchaut a weng in's Blaͤtt; 

Und hilft den Spiel'r gern in d'Höh, 
Der's ſchön bei'naͤnd'r haͤt. 


Und ſaͤgt: „Geht's ham! und ſchlaͤft's eng aus, 
Und gebt's amaͤl a'n Fried!“ — 
Löſcht naͤchanaͤnd dö Liachtlu aus, 
Und — nimmt vo Kärt’n mit. 


Do bra v'n Spielt ham a G'nüag'n, 
Und gengan ruahwi z' Haus; 


Dö fal ſch'n Spiel'r wirft da Wirth 
Bein Extra-Zim ma ’naus. 
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A währe Lug. 


Haͤb amaͤl an Weg woll'n maͤch'n, 
Z'Stei'rmaͤrk d'rent, durch a Thaͤl; 
Weil's ma g'ſaͤgt haͤm, z'ſelmad ſiacht ma 
Gaͤr an prächtig'n Waͤſſafaͤll. 


J und noh drei, meini Spezi, 

Koana haͤt 'n Weg nit kennt; 

Waͤs waͤr z'than? hiazt gehn ma fraͤg'n haͤlt, 
Daß ma nit ſo blind 'nein rennt. 


Und da geg'nd uns a faſt's Mandl, 
Ueber'n Bugl traͤgt'r d'Bix, 

Is auf dana Gamsjaͤgd g'weſ'n, 
Ab'r g'ſchoß'n haͤt'r nix. 


Den glei fraͤg i: ſaͤgt's ma Vöda, 

Is da Weg da hint'ri ſchön? 

„A vaſteht ſih,“ ſäͤgt'r ernſthaͤft, 

„In zwa Stund'n kinnt's 'n geh'n! — 


„Draht's eng nur bein Holz z'ſelm ummi, 
„Ab'r geh'n müaßt's deant'n friſch, 
„Naͤch'r werd's es ſeg'n, da Weg is 
„G'raͤd fo eb'n, aͤls wia mein Tiſch.“ 
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Mir bedaͤnk'n uns, und gengan 

G'raͤd a kleb'ri Viertlſtund, 

Oana um den aͤndern ſtolpert, 

's waͤr a Weg, z'ſchlecht für a'n Hund. 


Oana klaͤgt ſchon um a'n aͤndern: 
Schaut's der Alt haͤt uns betrog'n! 
Daß da Weg eb'n wia a Tiſch is, 
Dös is, meiner fer, dalog'n! — 


Endli gegnan ma an Baua'n, 

Der graͤd mit ſein Ochſ'n brummt: 
Daß'r a mit ſein'r Krarn, 

Von da Stell nit weida kummt. 


Den dazähln ma unſa Anlieg'n, 
B'ſchreib'n den Maͤn, den faſt'n, guad, 
Der do Leut, bei dana Auskunft, 

Gaͤr fo grimmi aͤnlüag'n thuad. — 


„Jaͤ, ös Herrn!“ ſo ſaͤgt da Baua, 
„Sechts, i haͤb's, hiazt is 's ma klaͤr! 
„Wißts, daß der, den ös dA g'fraͤgt haͤbt's, 
„Unſa g'ſtreng Vawaͤlt'r waͤr; 


„Weil's 'n nur haͤbt's „Vöda“ g'haß'n, 
„Und nöd a „g'ſtreng Herr“ neb'nbei, 
„Haͤt'r eng den Weg daͤher zagt 
„Und der maͤcht eng viel Kei'rei. 
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„Daß'r äb'r wia fein Tiſch grad 
„Eb'n is, dös is wirkli waͤhr; 
„Den da Tiſch von g'ſtreng Vawaͤlta 
„Wird nit laar dös gaͤnzi Jaͤhr. — 


34! — fo muaß ma d'Red'n deut'n, 

Allas is haͤlt wia ma's nimmt; 

Und fo g'ſchiacht's hält, daß min lüag'n oft. 
D'ſchönſti Waͤhrheit außa kimmt. 
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Da hungrigi Diab. 


In Saͤlzburg ſteht aum Domplaͤtz 
Von Blei a goß'ns Bild, 

Es is a Muadagottes 

Voll Demuad frumm und mild. 


Neb'n ihra ſteht a Engerl, 
An ihra recht'n Seit', 

Der g'raͤd an g'waͤltig'n Blitza 
Aum Satan aͤwikeit; 


Denn unt', aum Poſtament her, 
Dä cſitz'n vier Figur'n, 

Dö d' Hoffnung, d'Liab, 'in Glaub'n 
Und d'Sünd bedeut'n thuan. 


Ds Sünd, als G'ſtaͤlt von Daifl, 
Mit Krall'n und laͤngi Ur'n, 
Haͤt amaͤl vur viel Jaͤhr'n 

A Stückl Fuaß valur'n. 


Und wia ma ſih dazähln thuad, 
Hat dös a Arma than, 

Um daß'r ſih um's G'ſtohlni 
Waͤs z'eſſ'n kauf'n kaͤn. — 
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Der Maͤn hät g'wiß nit bethad 
Zun Himml auffi g'ſchaut; 
D'rum haͤt'r ſih a g'raͤd nur 
Von Daifl z'nehma traut. — 


Von daͤher kummt dös Sprichwurt, 
Dös ma noh imma haͤm, 

Waͤs haßt: J haͤb a'n Hung'r! 
J fraß' 'n Daifl z'ſaͤmm! 


— — 2 — 
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Da dafüllti Troam. 


Es haͤm amaͤl drei Bauanbuam 
Mitſaͤmm von wünſch'n g'redt, 
Un iad'r hät frei auſſa g'ſaͤgt: 
Dös möcht i, und dös nöd. 


Dar van hät g'ſaͤgt: i möcht a Wei, 
Do d' Schönſt' is auf da Welt, 

Und waͤnn's a nur a'n Hof wo hätt, 
Und a paͤar Säck voll Geld. 


eit den wurd i ſchon z'fried'n fein, 
Und wänns funft gaͤr nix wa; 
Da Wunſch is grad da größti nit, 
Und g'nüagſaͤm is 'r a. 


Da zweit' haͤt g'ſaͤgt: dös möcht i nit, 
J möcht nur 's Geld alloan; 

So kunnt i doh gaͤnz unſchenirt, 
Waͤs i will damit thoan. 


Möcht ſtaͤtt 'n Wei und ſtaͤtt 'n Hof, 
Zwa Geldſäck noh dazua; 

J moan, dös wa da beſti Wunſch 
Da hätt i öppa gnua. 
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Da Dritti moant: „waͤs i ma wünſch, 
„Dös wurd's ös koana mög'n, 

„Möcht, auf da Welt an Bugl han, 
„Dös wa mein größt's Vamög'n! 


„J wüßt ſchon, waͤs i thad damit! 
„Wohl gab's ma Müah und Plaͤch, — 
„Auf d'Letzt kunnt i erſt z'fried'n fein, 
„Denn 's Guadi — dös kummt naͤch.“ — 


„Waͤs!“ ſchrei'n dö ändern, „biſt a Naͤar? 
„Biſt troamad? — i moan fält, 

„Daͤnk unſern Herrgod, daß d' aͤllſaͤmmt 
„Dö g'raͤd'n Glieda haͤſt.“ 


Erſt wia ſi's g'hört haͤm, waͤs 'r möcht: 
A'n Bugl auf da Welt, 

Den's einwendi aͤn Silba, Gold, 

Und Edlſtoan nit fehlt, — 


Dä haͤms dakennt: da Wunſch war guad! 
Dös braucht ma auf da Welt; 

Und waͤnn ma ſih waͤs wünſch'n thuad, 
Glei recht — es koſt't van Geld. — 


Wem moant's, wen is von aͤlli drei 

Sein Wunſch da rechti g'weſt? — — 
Da—r Erſti? — Zweiti? — wär nix nutz, 
Da Dritti wär da Beſt'; 
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Dem is fein Wunſch zur Wahrheit wur'n, 
Wohl erſt nach vieli Jaͤhr, 

Wia r ua aum Freithof neb'n da Kirch 
I d'Erd'n eingraͤb'n wär. 


Dä haͤt'r g'haͤbt, waͤs'r hät woll'n 
Bügel gf der Welt, 
Den's einwendi aͤn Silba, Gold 
Und Eolſtoan nit fehlt; 


Denn's Herz, waͤs waͤrm in Leb'n hät g'ſchläg'n, 
Für's Guadi niamaͤls z'kloan, 

Dos wär fein Reichthum auf da Welt, 

Sein Gold, fein Edlſtoan. 
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D' Elament. 


Me in Schulmaſta haͤt, ſcheint ma, a nit Ars Eennt, 
Weil er ällaweil g’redt hät von vier Elament; 

Der hät doh g'ſtudirt, wär a grundg'ſcheida Herr, 
Und i, i haͤb nix g'lernt, und doh kaͤnn i mehr. 

Sa 's Lerna, dös wär ma mein z'widaſti Saͤch, 

Und 's Antwurt'n gaͤr, auf'n Lehra ſein' Fraͤch! — 
Mi haͤt haͤlt, i waß's nit, dö Schulbänk ſo brennt, 
Drum waͤr ma ſchon 's Schulſtürz'n mein Elament. 
Waͤnn Prüafung is g'weſt, haͤb i niamaͤls waͤs g'wußt, 
Und dö Buam haͤm mi extra noh aufzog'n und g'hußt 
Mi—n Prämium, i haͤb mein Lebta koan's kennt; 
Dafür wär'n d'Vaganz'n haͤlt mein Elament. 

Amal bei da Prüafung, i waß's noh wia heunt, 

Dä hät da Herr Pfaͤra ſchon bald mit mir greint. 

Er hät ma do Haͤbſucht, 'n Geiz explizirt, 

Und i waͤr vanaͤglt, und haͤb's nit kapirt; 

Er hät ma's in's Mal g'ſtrich'n, wir ma Dan nennt, 
Der aͤllwal nit g'nua kriagt, koan Bod'n nit kennt; 
Und g'fraͤgt haͤt'r zehnmal: Hiazt ſaͤg ma nu glei? 
Wia da helf'n, d'erſt Sylb'n do haßt: g—e i gei— 
Hiazt wirſt as doh findt'n, es is gaͤr nit ſchwer! 

J han mi a weil b’funa, und dicht hin und her — 
Auf amaͤl haͤn i g'ſchrian: 's is a gei—ſtlicha Herr! 
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Dä d'rauf hät da Pfärra g’fägt: Setz di, mein Kind; 
Dein Kopf is fo ſchwaͤch wia ma gaͤr Foan mehr findt. — 
D'rauf haͤt'r 'n Jörg, mein Nachbau g'fraͤgt: 
„Waßt d' denn waͤs unrecht is? — 

J haͤb da 's gaͤr fo oft ſchon g’fägt: 

Dein G'wiſſ'n maͤhnt dih g'wiß. — 

Han, ſäg, is 's unrecht oda recht, 

A'n aͤndern thuan was ma nit möcht't? — 

G'ſetzt, waͤnn da Bua von Naͤchba— n geraͤd 

A Stuck g'ſelcht's Fleiſch auf d'Jauſ'n hät, 

Und du, du nahmſt eams weg mit G'waͤlt, 

Waͤs thuaſt da?“ — — — 

A, moant da Jörg, daͤs lern i baͤld! — 

Waͤs i da thua? — — di friß i's hält. 

D'rauf ſaͤgt da Pfaͤrra: „gib den d' Hand, 

Des bleibt's zwa Eſln mitanaͤnd!“ — 

Den Naͤm haͤb i am meiſt'n kriagt; 

Dos hab i ma gaͤr fleißi g'mirkt! 

Und a'n Lehra ſeini Wurt: 

„Daß's nur vier Elament geb'n thuad.“ 

Dös geht ma ewi gaͤr nit ein — 

J moan es müaß'n mehras ſein. 

Den meini ſan: a Wein, a Spiel, 

A Taͤnz, a G'ſaͤng, und „Nixthuan“ viel! 
San fünfi — und do muaß's doh geb'n! 

Von vieri kunnt ma ja nit leb'n. 


Da Nekrut. 


B'haͤlt'n haͤm's mi, aus is 's! aus! 

Hiazt muaß i furt von eng und kumm mein Lebta leicht gaͤr 
nimma z' Haus. 

Hiazt kann i ſtaͤtt'n lieg'n, brav Schildwaͤcht ſteh'n, 

Da Trumml naͤchirena, ſtatt zun Deandl gehn. 

Kaͤnn a Komißbrod eſſ'n ſtaͤtt an Kramlſterz, 

Dös is ma z'ſtaͤrk in Maͤg'n, dös druckt ma aͤ mein Herz. 

Kriag hiazt koan Wein nit mehr, aus unſer'n Kell'r unt, 

Und aͤllwal Waͤſſaſauf'n is ma gaͤr nöd g'ſund! 

Dö Herrn Soldaͤt'n ſtell'n ſih's gaͤr nit vur; 

J aͤb'r waß's, i taug gaͤr nit dazua. — 

J haͤb aͤls Bua ſchon d'Haͤſlſtaud'n nit leid'n kinna; 

Hiazt waͤnn i oani ſiach, fo g'ſpür i's orndli brinna. 

Und von mein G'ſchick bein Schiaß'n laͤßt ſih gaͤr nix hoff'n, 

Hab oft auf Spaͤtz'n zielt, und haͤb — a'n Kletz'n troff'n. 

Und mit'n lerna, waß i, wird's nit gehn; 

Drum moan i, 's Beſti is, i bitt 'n Führa ſchön: 

Er ſollt ma, daß i 's ja nit kaͤn vageſſ'n, 

In Vorhinein a fünfazwanzgi äbameſſ'n. — 

Und in da Naͤcht ſtehn auf da Paß, haͤb's nia gern thaͤn, 

Dä fürcht i d'Geiſta z'viel, i woaß, i renn davon. 
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Si wänn’s ma d’Everl ſtellad'n in's Schildahaus 

So gang i gern auf d'Waͤcht, und All mein Furcht war aus. 
Dös thuan's ma nit — — — 

Drum ſäg i aus is 's! aus. J woaß, dös bringt mi um; 
Oes werd's as inna wer'n, waͤnn i auf Urlaub kumm. 

J liaß ma's übahaupt ſchon g'faͤll'n 's Soldaͤt'nleb'n, 
Waͤnn's ma nur glei auf aͤcht Jaͤhr thad'n — Urlaub geb'n. 
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PDatra n' n. 


Da luſtig'ſti Poſtknecht 

In Maͤrk, is mein Bua; 
Der reit't flink ſein Ritt und 
Bläst Tanzlu dazua. 


Er haͤt ma's ſchon g'ſaͤgt: „i 
Blaͤs d'Tanzlu für di,“ und 
So oft aͤls i'n hörn thua 
So denkt er auf mi. 


Viel Deandln thuan loſ'n 
Und bild'n ſih ein; 8 
Waͤs 'r bläst dos kunnt öppa 
Für fo a Taͤnz fein. — 


Sa, hört's eam nur zua! 
Deſtweg'n haͤbt's engri Ur'n, 
Z'weg'n den is mein Schaͤtzerl 
Für mi nit valur'n. 


J denk ma haͤlt aͤllweil: 
Geht's bildt's eng nix ein! — 
Eng thuad'r waͤs blaͤs'n — 
Do Tanzln g'hörn mein. 


— 88 


191 


Be it e ei 


Oft ſitz i alloan bei mein Fenſterl, 

Und ſchau, wia's draußt wedert und ſchneibt, 
Wia wild äls's da Wind mit do Bama 

Und mit ds kloan Schneeſterndln treibt. 


Aum Fenſtaglaͤs waͤchst ma a Sträußl, 
Do BladIn und Bleamln fan weiß, 

So friſch, aͤb'r 's thuad hält nit ſchmeck'n, 
Denn BladIn und Bleamln fan Eis. 


In Of'n drin brennt a hell's Feua, 
Daͤs braſelt, Als blauſchad's mit mir 
Von aͤll'n, waͤs ma liab is und theuer, 
Von Ehmaͤls dazählt's ma waͤs für. 


Und d'Schneeflankerln draußt'n am Fenſt'r, 
So viel, jaͤ koan Menſch kaͤnn's nit zähln, 
Do ſan aͤls wia Briaferln von Himml, 
Dö ma waͤs Neug's bringa wöll'n. 


Aum Schnee ſteht kan Buagſtam wohl g'ſchrieb'n, 
Und doh — wer ſih's aufloͤſ'n kan, 
Der findt in a'n Flankerl kloanwinzi 


A himmliſchi Nachricht a ſchon. 
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Drum bin i a niamäls alloani, 

Und is a koan Menſch nit bei mir, 

So blauſch i mi —u Graͤs, mit do Bleamln, 
Miu Sternan, mi Baͤch, mit da Blüah. 


Min Maͤn, mit da Sun, mit ds Sterndln, 
Min Vüfterl, mi —n Reg'n, mit'n Schnee, 
Min Käferl, waͤs kriacht auf da Erd'n, 
Yan Vogerl hoch ob'n in da Höh. 


Und fo bring i zua do frei'n Stund'n, 
Und haͤb a, waß God, viel davon; 

Nur kaͤnn i dö Leut nit begreifen, 

Do ſaͤg'n: daß am d'Zeit läng wer'n kaͤnn. 
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Menfh’n und Viacha. 


Wia unſa Herrgod haͤt d'Viacha daſchaͤff'n, 
Haͤt 'r ausg'ſtaͤtt an iad's wia's eam g'hört, 
Do Muck'n, 'n Adla, do Maus und 'n Aff'n, 
'n Käf'r, 'n Fiſch, ſo wia's Pferd; 
Und no tauſend aͤnd're, wer kaͤnns alli nenna, 
Do leb'n thuan in See und aum Laͤnd. 
Es gibt leicht Evan Menſch'n, der Allas kaͤnn kenna, 
Wis leb'n thuad durch d'göttlichi Hand. — 
Kurz, wia—r unſa Herrgod hät d'Viacha daſchaͤff'n, 
Haͤm's g'lebt, und ham g'juchazd vur Freud; 
Nur van Gaͤttung wär nit gaͤnz z'fried'n, 's waͤr'n d'Aff'n, 
Dö war'n ſtaͤtt'n Viachern gern — Leut. 
Natürli hät däs unſern Herrgod vadroß'n, 
Und g'ſaͤgt haͤt 'r drauf in ſein Zurn: 
„Des müaßt's Viacha bleib'n, dos hab i ſchon b'ſchloß'n, 
Do 'n Leut'n aͤll's naͤchmaͤch'n thuan.“ 
Und d'rum ſan dö Affen da Spiagl von Menſch'n, 
Und lauſch'n eam a all fein Thoan 
Von Auswendi, aͤber dös Einwendi drinna, 
Dos zimt nur'n Menſch'n alloan. — 
13 
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Weil über do Viacha von Menſch'n haͤm n 
So haͤt a da Menſch waͤs von Thier; 

In Liab'n und in Leb'n und in All'n wird ma's inna, 
In aͤllahaͤnd G'ſtaͤlt kummt's am für. 

In Büacha'n wird's Leid’nfchäft g'nennt von dd G'lehrt'n, 
Bei uns hoaßt ma's Unfurm und Sünd; 

Und weil ſih do Viacha von uns haͤm waͤs g'numma, 
Steckt's Viachiſchi ſchon im kloan Kind. — 

In aͤllahaͤnd G'ſtält'n und aͤllahaͤnd Art' n, 

San d' Viacha oft beß'r Als d'Leut; 

Denn waͤs oft do ſchiachaſt'n Viacha nöd kinnan, 

Da Menſch thuad's: 's is d'Undaͤnk barkeit. 


D' Ho am at. 


A Vogerl is von Neſtl g'flog'n, 
Weit weg von ſeini Boam; 

Es haͤt ſih denkt: leicht kriag i z'ſelm 
Waͤs beſſers Als dahdam; 

Denn waͤs i haͤb, ſteht ma nit aͤn. — 
Dös haͤt's eam denkt, und is davon. 


Und furtg'flog'n is's, weit über's Länd, 
Und über Waſſerln viel, 

Weit über Berg und greani Au'n, 
Raͤſtlos bis Ana Ziel — 

Daͤ hät fi ſih an Boam ausg'ſchaut, 
Und auf den Boam ſein Neſtl baut. 


Ds Sun hät eam ſo liabli g'laͤcht, 
Wia r ſ in da Hoamat g’räd, 
Weil's unſa liawa Herrgod haͤlt 
Für aͤlli aͤnzündt hät. 
Doh den kloan Vogerl kummt's hält ſchier — 
In ſeina Hoamat — ſchöna für. 
13 * 
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Dö Boam ſchön grean, daͤs Lab fo friſch 
Und d'Wieſ'n volla Saͤft, 

Und 's Kerndl guad, waͤs z'find'n waͤr, 
A 's Waſſerl volla Kraͤft; 

Doh Wieſ'n, Waͤſſa, Lab und Boam — 
Faͤſt g'faͤll'ns eam beſſ'r nu — dahoam. 


Trotz den war aͤb'r 's Vogerl baͤld, 
Mit aͤll'n ſchon z'fried'n g'weſt; 
Und haͤt ſein liawi Hoamat baͤld 
Vatauſcht min neuch'n Neſt. 

tur dans, dös geht eam g'waͤlti a, 
Neambt haͤt's von feine Liabſt'n da. 


Do kloanan Vogerln ſcheuch'n ſih, 
Und fliag'n vur eam davon; 

Dö größern aͤber ſchaun 't 'n g'raͤd 
Pur über DAT An. 

Dahoam hät 's dös halt nia dafaͤh'rn, 
Weil eam oft größ'ri zuathaͤn war'n. 


Do, dö eam gleich waͤr'n in da Größt, 

Do haͤmt'n gaͤr nit mög'n, 

Weil's g'moant ham: waͤs der z'ſaͤmmafrißt, 
Dös kam uns a guad g'leg'n, 

Drum haͤmt'n dö ſchon baͤld veraͤcht, 

Und haͤm eam ſchiachi G'ſichta g'maͤcht. 
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Deſtweg'n ſingt's Vogerl oft im Still'n, 
Alloani auf fein Boam: 

„Wia ſchön is's da in da Natur 

Viel ſchöna Als dahoam! — 

Nir geht ma aͤls mein Freundſchaͤft aͤ 
Dö, dö i g’liabt haͤb, möcht i da." 


„Waͤs nutzt am es beſti Fuada a, 

Und d'Welt in ihra Praͤcht, 

Waͤnn am koan Herzl gleich empfindt, 
Koan liabvoll's Aug nit laͤcht! — 

Dös is's, waͤs mi oft ſchmerzli maͤhnt: 
Aum ſchönſt'n is's — im Hoamatlaͤnd!! 


/ 
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Drum, ſoll den Vogel 's Biſſerl Leb'n, 
So recht von Herz'n g'freu'n; 

So laͤßt's'n haͤlt, in Gott'snaͤm a, 
Nit gaͤnz alloani ſein! 

Er g' hört jaͤ ka 'n Ad la an, 

Den er ſein'n Schutzgeiſt nennt, 

Den er ſein Leb'n, ſein Haͤb und Guad 
Von Herz'n gern verpfändt. 
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Einwendung. 


D'Ahnl. 
Geh ſei nit fo ſchlimm, du Deixlsfraͤz! 
Und loſ' doh auf a Wurt. 
Waͤnnſt ma nit brav ſein willſt, i ruaf'n Maͤn, 
Der traͤgt dih naͤch'r furt, 
Und keit di draußt bei'n Waͤld in Baͤch, 
Und d'Fiſchln freß'n dih, 
Waͤnnſt wied'r um koan Red'n gibſt 
Und loſ'd nit auf auf mi. — 
J waͤr doh a amaͤl a Kind, und 
Bi fo ſchlimm nit g'weſt, 
J haͤb mi ruawi g'ſpielt, und nöd 
So g'ſchrian wia du Elvans Neſt! — 


's Kind. 
Jaͤ, d'Ahnl haͤt leicht red'n hiazt, 
Denn d' Ahnhis ſo aͤlt; 
Dar Ahnl g’fallt a dös gär nit 
Was uns kloan Kindern g'faͤllt. 
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Und d'Ahnl hät do Freud gar nit 
Waͤs unſeroans d'raͤn findt ; 

Und d'Ahnl wär a g'wiß noh nia 
Ihr Lebta — a kloans Kind. 


D'guadi Manung. 


(A Zwiſpraͤch von a'n Baur'n und ſein'n kloan'n Suhn än 
Koaſa ſein'n Geburtstag.) 


Da Bua. 


Vaͤda! — waͤs ſchlappra ſchoiß'ns den a fo? — 
Daß aͤlli Berg faͤſt ſchlodern? 


Da At! 


Han, waßt d' as denn nit noh? 
Dös gilt 'n Laͤndesvaͤdern. — 
Laͤng ma 's Kaͤlenderl her, 

Es ſteckt ob'n auf da Tenna, 
Und ſchlaͤg ma auf: „April,“ 
Der wird da's treuli nenna. 
Aum neunzehna muaßt ſchau'n, 
Dös is da Taͤg, wo—r Er 

Auf d'Welt haͤt kema wöll'n 
Und is hiazt unſa Herr. 
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Da Bua. 
Sa — Vaͤda — aͤb'r han 
Waͤs ſchoiß'ns denn a ſo? 
Dös Kraͤch'n g'faͤllt ma ſchon, 
Und angſtli wird ma doh. 


e. 

Du brauchſt dih g'raͤd nöd z'fürcht'n, 
Dös ſchoiß'n g'ſchiacht aus Freud, 
Und z'Ehrn für'n guad'n Koaſa, 
Aus Liab und Dankbarkeit. 
An iad'r kaͤnn nit hingehn 
Und kaͤnn Eam gratalirn; 
Er haͤt viel tauſend Kind'r, 
Do weit von Eam loſchir'n. 
Drum zoag'ns a in da Weit'n, 
Do Liab für's Koaſahaus; 
Hochaͤmt is in da Kirch'n, 
Und 's Militaͤr ruckt aus. 8 

Da Bua (quadmüadi). 
Fa, Vaͤda! — kinan mir den a 
Nit heunt waͤs b'ſunders thoan? — 
So gaͤnz waͤs extra b'ſunders — — 
Woaß's ſelbſt nit waͤs i moan. 


Da Alt. 


Mir kinnan für Eam beth'n, 
Und g'horſaͤm, fleißi fein; 
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Dos wird 'n guad'n Koafa 
Von uns aum meiſt'n g'freun. 


Da Bua (ſimilirt a wal, auf amaͤl hebt'r z'ſchrein aͤn): 
Mein, Vaͤda! i wußt waͤs, dös wa haͤlt ra: 
Waͤnn i auf an Sprung hiazt in da Weanaſtaͤdt wa, 
J maͤchad Cam a Freud! — 
Moanſt wurd Er ma's vadenk'n? 
Mein Liabſt's gab i d'rum her: 
I thad Cam mein'n kloan'n Gasbock ſchenk'n. 


202 


An en Untaſberg. 


Schau, Menſch! daß d' nit vagißt, 
Wia kloan und weng aͤls d'biſt; 
Schau na den Kampl aͤn! 

Der maͤhnt di d'raͤn. 


Schau'n recht aͤn, und g'wiß, 
Zimt'r da wia—r a Riß; 
Denn daneb'n hochi Berch 
San g'raͤd nur Zwerch. — 


Is gaͤr a aͤlda Maͤn, 

Bär viel g'ſeg'n hät 'r ſchon, 
Kunt uns gaͤr viel vazähln, 
Waͤs ma nur wolln. 


Schaut weit in's Naͤchbalaͤnd 
Und gibt 'n Boarn ſein Haͤnd, 
Reckt ſtolz ſein'n Kopf in d' Höh 
Ob'n volla Schnee. 


Und ſchau, der aͤldi Maͤn, 
Wia—x a 's Bluad rigln kaͤn. 
Wia—r ſo kraͤfti ſchon 
Wunda haͤt thaͤn. 
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Und fo ält äls er is, 
Haͤt'r noh weni Riß; 
Nur d'Sun, do haͤt'n brennt 
Omad aum G'wändt. 


Traͤgt ſih non wia —r a Bua: 
Feſt b'ſchlaͤg'n ſan ſeini Schuah, 
Haͤt a grab's Joppl aͤn, 

Grean Aufſchlaͤg d'raͤn. 


Und ganz naͤch unſ'ra Art, 
Trägt 'r von Goams a'n Baͤrt, 
Federn von Schildhaͤhn a, 

's Edlweiß ra'. — 


Schaut wia—r a Kirchthurn aus 
Laͤngt weit in d'Wolk'n 'naus, 
Und laͤdt a'n iad'n fein, 

Zun bet'n ein. 


Und 's Slöckerl von do Kaͤlm, 
Laͤdt am ſo liab auf dAlm: 
Allas z'ſaͤmm ziagt am ſchier 
Nida auf d'Knia. 


Loſ' nur 'n Waͤldbaͤch zur, 
Der durt bein ſtoanan Thur, 
Volla Luſt auſſaſpringt, 

Und Liadln ſingt. 
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Schau, wia—r a’s Grasl giaßt, 
Volla Luſt übafliaßt; 

Und wia r a d'Bleamln küßt, 
Gaͤr koans vagißt! 


Loſ' eam nur zur a weng, 

Und ſchau eam naͤch in d'Läng; 
J woaß's er ſaͤgt da bald, 
Waͤs, waͤs da g'faͤllt. 


Juhe! i leb ſo gern! 

Wirſt von eam ruaf'n hör'n; — 
Dir ruaft 'r 's zua mit Gwwaͤlt, 
Daß Allas haͤll'd. 


Und üba Stoan und Stamm 
Maͤcht'r nur Burzlbam; 
Lauft über Wihr und Mühl, 
Und treibt ſein G'ſpiel. 


Schau, d' Bleamlu in da Praͤcht, 
Haͤm eanri Aug'n aufg'maͤcht; 
Schmeck nur, und maͤch a'n Zuch; 
Daͤs is a G'ruch! f 
DA wird am guad um's Herz — 
Und daſi is da Schmerz! 

Maͤgſt gaͤr nit awagehn? — 

ss is hält fo ſchön!! — — 
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Lob'n muaß ma d'höchſti Mächt 
Dö All's fo ſchön hät g'maͤcht; 
Der dös nit thuan kaͤn — naͤn — 
Is frei von Stoan! 


Da wer'n am d' Aeugln feucht, 
Und ma ruaft gaͤr fo leicht: 
Herrgod! dös is a Praͤcht! 
Schön haͤſt as g'maͤcht. 


Haͤſt vur mein Vaͤdalaͤnd 
Herg'ſtellt a feſti Waͤnd; 
Daß neambt nöd übraſiacht, 
Daß uns nix g'ſchiacht. 


Steht dä wia—r auf da Waͤcht, 
Und gibt auf's Landl aͤcht; 
Wollt ma nit brav mehr ſein, 
Faͤllt'r g'wiß ein. 


Ab'r na, 's wird nit g'ſchegen, 
Wis ma thuan, kaͤnn er ſeg'n; 
Drum ſteht 'r feſt und guad, 

Mia—r unfa Bluad! 
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Kunt nit fchlecht fein. 


Dans möcht i! und dos kunnt mi a 
Am aͤllameiſt'n g'freu'n; 
J möcht in Gaͤrt'n z' Hellabrunn *) 
Da Hofbrunnmaſta fein. 


Da liaßt i oft mein'n Bizl aus, 
Und Plaͤtzreg'n gab's, nur g'nua; 
Sa, wo i a kraͤnk's Köpfl wußt, 
Wurd aͤng'wendt d' Waͤſſakur. 


Vur An nahm i do junga Herrn 
Dö ewi nit parirn, 

Dö, ſtaͤtt Jus und Medizin, 

Auf Spitzbüab'rei ſtudir'n; 

Dö nahm i z'ſaͤmm bei eanri Schöpf' 
Und waͤſchad eana ſauwa d' Köpf. 


Do Maderln, do vur Fadigkeit 
Nit wiſſ'n wia's ſoll'n gehn, 
Ds ſtaͤtt'n grüaß'n deut'n nur 
Und moanan d0$ is ſchön, 


) Hellerbrunn, kaiſerlicher Luſtgarten 1 Stunde von Salzburg ent— 
fernt, bekannt durch ſeine künſtlichen Waſſerwerke. 
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Dö kraͤnk wer'n, wänn d'Frißur vaſchob'n 
Do fprigad i von Unt und Ob'n. 


Ds Männer, dö auf Haͤar und Baͤrt 
Den meiſt'n Fleiß valeg'n, 

Do ſtätt'n Herz'n von da Braut 
Nur ihri Geldſäck weg'n; 

Dö gaͤr a'n iadi glei haͤm gern, 

Do müaßt'n ſauwa g'waͤſch'n wer'n. 


Dö Weib'r, dö nur kraͤnk wer'n, daß 

Da Dokt'r kumma kaͤnn; 

Do nur auf's Laͤnd ziag'n, weil 's a Wal 
Nit ſein woll'n bei earn Maͤn; 

Dö ſih weg'n eanan Kind ſchenir'n, 

Do thad i waͤſch'n, daß ſie's g'ſpür'n. 


Dö Richta, dö gern 's Recht vadrahn, 

Dö d'aͤrma Leut ausziag'n, 

Dö von a'n bluadig'n Sünd'ngeld, 

Oft d'ſchönſt'n Häuſ'r kriag'n; 

Bei denen liaßt i 's waͤſch'n ſein, 

Dö werfad i in d'Saͤlza *) 'nein. 
Und Weibsbild'r, dö boshaͤft ſan, 

Für d'Welt a Sekatur, 


Do unvaſchämt fan und kocket, 
Und ſcheinhali dazua; 


*) Salzach, ein Fluß nahe an Salzburg. 
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Do aͤllweil kepln, nia fan ſtad; 
Bei dö — war ma um's Waͤſſa lad. 


DS Maderln aͤber und do Frau'n, 

Dö liab und freundli ſan, 

Do treu von gaͤnz'n Herz'n liab'n, 

Von Männerg' ſchlecht nur Dan! 

Do waͤſchad i recht lind und gern! 

Daß's jung bleib'n, und — no ſchön'r wer'n. 


In da Fruah 


Wo's d' hinſchauſt is noh aͤllas ſtill, 
Koan Vogerl rührt ſih und koan Grill, 
Koan Lawerl rauſcht und d' Bleamlu na, 

s is All's, aͤls waͤnn's aͤng'naͤgelt wa. 
Und 's Bacherl, als wollt's hoamli thoan, 
Geht, wia -r am Zechnan, über d'Stoan. 


Aum Himml ob'n da Sterndlſchein, 
Saͤgt am: da drob'n muaß's liabli ſein! 
Denn ohne Liacht is d'Welt nit ſchön; 
Waͤnn nur bal d'Sun möcht auffa geh'n. 
s is aͤll's ſo trauri auf da Welt, 

Wia Kinda, denen d'Muada fehlt. 
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Waͤnn aͤber d'Sun ihr Thur aufmaͤcht, 
Da ſiacht ma's glei, wia r aͤllas laͤcht. — 
A roth'r Straf ziagt über zwerch, 

Durt in da Weit'n auf do Berch. 

Schau, wia's a weng nur äwablitzt, 

Wia ſchön Als a'n iad's Halml glitzt. 


Do Bleamln, eh voll Traurikeit, 

Schaun ihr in d'Aug'n hiazt volla Freud; 
Und auf dö Boam bleibts nimma ſtumm, 
Do luſtig'n Vogerln hupfand um; 

Da, wo ſih hoch an Aſtl rührt, 


Singt dans um 's änd'ri 's Morg'nliad. 


Und d'Sun, als war's noh hälb in Tram, 
Rennt von da Seit aͤn aͤlli Bam, 

Und toaglt aͤls waͤnn's rauſchi wa 

In an iad's Grabl eini a; 

Bis daß fi ſih mit aͤlla G'waͤlt 

Aum Himml omad boanfeft hält. 


Aft kraxelts, wia —r a Spinnarinn, 
Am weit'n G'wölb von Himml hin, 
Und läßt für's En und für'n Wein 
n liab'n God a guad's Maͤnnerl fein. 
Dä g'freut ſih aͤll's, fo laͤng ma's ſiacht; 
Und trauri wird's waͤnn's Amwifriacht. 

14 
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Drum kumt ma d' Sun ſchon maͤnchmal für, 
Als war's von Himml ob'n a Thür, 

Sa, waͤnn da Straͤhl a Latterl wa, 

J ſteigad richti auffi a, 

Und kehrad bei do Engerln ein; — 

Denn, dromad muaß's gaͤr liabli ſein! 


— — 


Da Liſch'r 3 Jartlmä. 


„Dös Ringerl nimm von meina Haͤnd, 
Und woaßt mi in da Fern, 
Und ſchauſt dös Ringerl maͤnchmaͤl aͤn, 
So ſoll's di imma maͤhna d'raͤn: 
J haͤb di ewi gern.“ 


So ſaͤgt a Deandl kraͤnk und maͤtt, 
Und ſchliaßt die Aeuglnu zua. 
Gaͤnz troſtlos kniat aum Todt'nbett, 
Wo's grad do letzt'n Wurt haͤt g'redt, 
Vawoant ihr treua Bua. 


Er nimmt den Ring, ſein'n größt'n Schaͤtz, 
Und druckt'n feſt aͤn's Herz, 
Er grimt ſi baͤl faͤſt z'ſaͤmma ſchier 
Daß's Deandl in da ſchönſt'n Blüah 
Haͤt müaß'n Hoamadwärts. 
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Wis is eam hiazt dö Welt und aͤlls? — 
Cam haͤt gär nix an Werth; 
Koan Singa g'freut'n und koan Spiel, 
Sein Glück und 's ſchönſti Leb'nsziel 
Liegt eingraͤb'n in da Erd. 


Gaͤr trauri ſteckt'r 's Ringerl aͤn, 
Von Finga gibt'r 's nia; 
Und eher gab'r ſchon fein Bluad 
Eh' er dös Ringerl hergeb'n thuad, 
Er haͤt's ja kriagt von ihr! 


So haͤt'r 's traͤg'n ſchon baͤl fünf Jaͤhr, 
Aum See und auf'n Laͤnd; — 
Und g'raͤd bein Fiſch'n auf amaͤl 
Daͤdg'ſchicht eam gach da Unglücksfall 
Es rutſcht eam von da Haͤnd. 


Und fallt in's Waͤſſa z Bartlmä, 

In klaͤft'rtiafn Grund; 
Da wär eam dl fein Freud vadurb'n, 
Ermwa bäl liawa ſelwa g'ſturbn, 

In dera Schreck'nsſtund. — 


Gaͤr trauri ſitzt'r grad aͤn G'ſtoad, 
Und flickt fein Netzl z'ſaͤmm, 
Denkt volla Wehmuad aͤn ſein Schaͤtz, 
Aum Finga is da laari Platz, 
Und 's Ringerl nimma z'haͤm. 
14 * 
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Da ſeufzt'r tiaf und fägt dazua: 
Liab's Lenai! haͤſt mi gern? 
Und denkſt auf mi noh, fo wia r eh, 
So laͤß ma's finden heunt in See 
Und leucht ma aͤls a Stern. 


Sein Netzl wirft'r aus und ziagt — 
Da huſcht aum Wellerln her. 
A weißi G'ſtaͤlt, aͤls wia r a Fee, 
Do ziagt eam lüfti 's Netz in d' Hoh, 
G'raͤd als waͤnn's 's Lenai wär. 


Gaͤr liab und freundli lächt's eam zua, 

Als wollt's eam gaͤr viel ſaͤg'n; — 
Drauf is 's aͤls wia —r a Roſ'nduft 
Als liachta Nebl auf in d'Luft, 

Von leicht'n Wind vatraͤg'n. 


Und 's Ringerl glitzt in Netzl d'rin! 
Er möcht frei narriſch wer'n. — 
Da fällt eam ein ihr letzti Red, 
Wia's g'ſaͤgt hät aufn Todt'nbett: 
J haͤb di ewi gern! 
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Waͤnn ma nur glei wer raͤth'n thad! 

A Mittl wußt i gern; 

A Mittl grad nur für mein Wei, 

Daß ihr kunnt g'holf'n wer'n. 

J wollt recht gern waͤs d’ran ſpendir'n, 
Und koſtad's a mein Neſt; 

Waͤnn's wied'r ſo wurd, Als wia's wär 
Wia ma ſan ledi g'weſt; 

I nehmad's ohne Anſtaͤnd glei, 

Waͤnns wied'r fänft wurd zu mein'n Wei. 
J hätt'n Pfaͤrra liawa noh, 

Und a'n Herrn Vikär, 

J gab in Klinglbeutl a 

Mänchmaͤl a'n Kreuz'r mehr; 

I trinkad a an iad'n Täg 

Zwa Maͤß für d'aͤrma Seel'n; 
Valobad mi zun Moſerbräu, 

Und niamals wollt i fehln. 

J gab ſchon Alls her waͤnn i müaßt, 
Waͤnn nur mein Wei dos brimeln liaßt. 


J was ma frei nit z'helf'n mehr, 
Studir ſchon Täg und Naͤcht 
Ob nit a Mittl z'find'n wär, 

Und hab nix z'ſaͤmma braͤcht. 
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J haͤb's ſchon g'ſchickt in's kaͤlti Baͤd, 
Es hilft koan Sympathie, 

Auf Umſchläg haͤb i a ſchon denkt, — 
Do krigad aͤber i! — 

Drum überlaͤß i's da Natur, 

Und denk ma: Sie kaͤnn nix dafur. 
Sie laͤßt's haͤlt nit, und thuad's haͤlt nit, 
Und hät hält fo ihr Weiſ', 

Glei maͤcht's auf d'kleanſti Kindarei 

A Weda und a G'ſäus. 

Und waͤnn da Daifl ſelwa kam, 

Und ſtuntad vur ihr daͤ, 

Und hätt zwa Hörndln wia—r a Stier, 
Sie ſtreidad eam dans aͤ. 

Und war a kohlpechſchwaͤrz ſein Schwaf, 
Sie ſaͤgad: er haͤt weißi Straf. 


in Dokt'r Hab i a ſchon g'fraͤgt, 
Waͤs denn ſein Manung is? 

A Dokt'r moanat ma haͤlt doh, 
Wußt wohl dos Sächa gwiß; 

Der hät hält a dö Achſlu g'ſchupft, 
Und g'ſaͤgt: Mein liawa Maͤn! 

Für dos gibt's hält koan Kräutl nit, 
Daͤ ſterb'n do meiſt'n d'raͤn! — 

Und wänn ma ihr a's Mal vanaht, 
J moan — daß doh noh kepeln thad. 


In 
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